auszuziehen. Der Hirtenbrief beginnt mit folgender Einleitung: 


katholiſchen Regenten ſind einige Geiſtlichen, 


Wterteljähriger Abonnementsprelz in Brezlau 2 Thlr, außerhalb inet. 
Porto 2 Thlr. 18 Sgr. Inſerttonsgebühr für den Raum einer 
ſechstheilſgen Belle in Peftiſchrift Sgr. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 1 für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 5 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direet 
und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 


weifen werden. 


Breslau, den 12. Auguſt 1873. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Der Hirtenbrief des katholiſchen Biſchofs Reinkens. 

An demſelben Tage, an welchem Prof. Dr. Reinkens zum katho⸗ 
liſchen Biſchof confeerist wurde (am 11. Auguſt), hat er nach katho⸗ 
liſchem Gebrauch einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er als „katho⸗ 
lischer Biſchof “ „den im alten katholiſchen Glauben verharrenden Prieſtern 
und Later des deutſchen Reiches“ den „Gruß in dem Herrn!“ entbietet. 
So hochwichlig das Aktenſtück für die ganze religiöſe Entwickelung un⸗ 
ſerer Tage iſt, tft es doch zu umfangreich, als daß wir es vollſtändig unſern 
Leſern mittheilen könnten; wir begnügen uns die wichtigſten Stellen 


r als 50,000 Katholiken Deulſchlands, denen die Wahrheit noch 
bun ubergleichuhen und unvergänglichem Werthe iſt, haben durch ihre 
Delegirten im Vereine mit den glaubenstreuen Prieſtern mich zu ihrem 


Biſchofe in ungewohnter Art erwählt; aber dieſe ſcheinbar neue Weiſe iſt 


r die alte, unterdrückte, — die apoſtoliſche, wahrhaft kirchliche: indem 
Ne Geliebte im Herrn! Neues zu thun ſchienen, find wir zurückgekehrt zur 
wipränglihen Legitimität. Tauſend Jahre und länger, ja, wie der Breſ⸗ 
wechſel des h. Bernhard von Clairvaux beweiſt, noch im zwölften Jabr⸗ 
hunderte galt auch in der abendländiſchen Kirche vom kirchlichen Standpunkte 
aus nur diejenige Wahl eines Biſchofs als legitim, d. h. als der im Auf⸗ 
trage Jeſu Chriſti von den Apoſteln getroffenen Anordnung gemäß, welche 
durch Clerus und Polk vollzogen war. Doch kamen Störungen und 
Verletzungen dieſer apoſtoliſchen Anordnung ſchon früher vor. Als das biſchöf⸗ 
liche Amt mehr und mehr mit äußerer Würde und mit irdiſchem Reichthum 
und Fürſtenglanz umgeben wurde, als die nachgeborenen Sohne der Vor⸗ 
nehmen anfingen, einen Kaufpreis dafür zu bieten, machten die weltlichen 
Herrſcher, in deren Reihe auch der Papſt von Rom getreten war, einen 
Handel daraus; da raubten ſie der Gemeinde, dem gläubigen Volke und 
dem Clerus die Wahl, und ſie uſurvirten allmälig das Recht derſelben unter 
verſchiedenen Titeln, — der römische Papſt ſeinerſeits unter dem Titel der 
ausschließlichen Stalthalterſchaft Gottes, da doch ſchon vorher viele Jabr⸗ 


bunderte hindurch die einzelnen Biſchöfe insgeſammt (jeder ſich ſelbſt und 


auch alle andern) ſich Statſhalter Gottes genannt halten. Nach vielhundert⸗ 
jährigen Kämpfen, unter den ſchwerſten Schädigungen der zeitlichen Wöbl⸗ 
fahtt der Völker wie der chriſtlichen Religion ſelbſt, haben wir als Refulta: 
in der abendländiſchen Kirche die völlige Vernichtung der freien 
Biſchofswahlen und damit auch die Vernichtung der apoſtoliſchen 
Legitimität der Biſchöfe. Katholiſche Landesfürſten bezeichnen die 
Perſon des neuen Biſchofs und der römiſche Papft ernennt ihn; unter nicht⸗ 


. die man Domberren kitulirt, 
von oben berab durch Vereinbarung zwiſchen Papſt und ee die doch 


zu ſolcher Vereinbarung ohne Zuſtimmung der Kirche niemals berechtigt 


waren, mit dem Wahlrecht privilegirtz aber es ernennt auch in dieſem Falle 
ſchließlich der Papſt; in heidniſchen Ländern, oder wo Staat und Kirche 
mebr oder weniger getrennt ſind, erfolgt die Ernennung einfach von Rom. 


Man bezeichnet dieſe durch Uſurpation und Gewalt errungene und geſicherte 


Praxis jetzt als „das geltende Recht“; allein mit dem apoſtoliſchen Canon 
für die Piſchofswahlen hat dies durch bloße Menſchenſatzung geſchaffene „Recht“ 
nichts gemein. 5 

Wenn baber die großen Biſchöfe der alten Kirche — Cyprian, Hilarius, 
Martinus, Ambroſius, Auguſtinus, oder die Päpſte zu Rom Leo I., Inno⸗ 
cenz I., Gregor I. — plötzlich unter uns auflebten: fie würden die Wahl 
keines einzigen jetzt lebenden Biſchofs der römiſch⸗katholiſchen Kirche, auch 
nicht vie des Biſchofs von Rom als eine legitime anerkennen, weil keine 
nach der unabänderlichen Regel der Väter geſchehen iſt. Nie und nimmer 
hätten ſie zu ihrer Zeit einen Biſchof als katholiſchen Biſchof in ihr 
Collegium aufgenommen, der nicht durch Volk und Clerus gewählt worden, 
da dieſe Wahlſorm als göttlich angeordnet und darum als unveräußerlich 
angeſehen und verehrt wurde, — wenngleich fie wegen der Ordination ihn 


ſouſt auch als wirklichen Biſchof erachtet hätten.“ 


So beweiſt Reinkens die Legitimität ſeiner Wahl und fährt 
dann fort: 


„Da ich kraft der Wahl und Weihe das Amt antrete, ſtütze ich mich nicht 
bloß auf das von Tauſenden wahrhaft Gläubiger Deutſchlanvs mir in ſo 
ergreifender Weiſe entgegengetragene Vertrauen, ſondern auch auf die 
Legitimität jener Wahl, — der erſten, welche in Deutſchland nach jo 
langer Unterbrechung durch Volk und Clerus vollzogen worden iſt. 

„Ich bin nicht vom römiſchen Papſte ernannt, ich habe ſeine Beſtäligung 
nicht nachgeſucht, ihm keinen Eid geſchworen. Wäre das canoniſche Recht 
im Bewußtſein der Gläubigen noch in voller Kraft, fo würde die Anſchauung 
Einzelner ſich allgemein Bahn brechen, daß der apoſtoliſche Stuhl zu Rom 


letzt nicht beſetzt fei, da ein in der Irrlehre harknäckig beharrender Papſt 


als abgeſetzt zu erachten ſei, ohne daß es eines beſonderen Richter ſpruches 
bedürfe. Und allerdings hat Pius IX., in feinen ſchweren Irrihümern be⸗ 
fangen, ſich gegen die katholiſche Kirche aufgelehnt, indem er am 18. Juli 
1870 ſich ſelbſt die kirchliche Allgewalt in dem ordentlichen Uniberlal: 
Spiltopat als göttliche Brärogatibe zugeſchrieben, mithin die apoſtolſſche Ver⸗ 
faſſung der Kirche zerſtört und zugleich erklärt hat, ſeine eigenen Kathedral⸗ 
ntſcheidungen in Glaubens⸗ und Siltenlehren ſeien aus . 
sese) ureformabel (unwandelbar), nicht aber kraft der Zuſtimmung 
er Kirche (oder Uebereinſtimmung mit der Kirche — non autem ex con- 


‚ sensu Ecelesiae), d. i. der Mutter, die er alſo verachtet. Chriſtus, unſer 


Herr und Heiland, der Bräutigam ſeiner Kirche, hat Niemanden im Himmel 


und auf Erden über feine Braut geſtellt. Er bat die Kirche als die 


* 


höchſte Sittenrichterin autoriſirt, und erklärt, wer ihren Spruch nicht höre, 
der ſolle uns fein wie ein Heide und Publican (Matth. 18, 15—17). Aber 
ins IX. ſtellt feinen Spruch böher als den der Kirche und behauptet, 
er als höchſter Sittenrichter brauche fie nicht zu hören. Wie 
öunte ich da dem Manne, der, dem Herrn widerſtehend, ſich über das Ge⸗ 
richt der Kirche erhebt, durch einen Eid mich verbinden, der mich in fine 
Schuld verſtricken würde? Aber der Mangel eines dem Papſte 1 
Ges ſchadet auch ſchon deshalb dem bischöflichen Amte nicht, weil ein 
ſolcher Eid für die Biſchöfe des Orients nie beſtand und für die Biſchöfe 
des Abendlandes erſt im ſpäten Mittelalter eingeführt wurde, und 
weil ferner in demjenigen Eide, welchen gach völliger Entkleidung ihrer 
apoſtoliſchen Würde die unterjohten römiſchen Biſchöfe dem Papſte bon 
om „als ihrem Herrn“ und abſoluten Souverän leiſten, mit keiner Silbe 
der Religion oder der Pflichten gegen die Gläubigen auf eigene Verant⸗ 
wortung vor Gott auch nur Erwähnung geſchieht, vielmehr darin die Rede 
iſt von der Sorge für die Vermehrung der päpſtlichen Rechte und von Ver⸗ 
demüthigungen und Huldigungen und von Verantwortung vor dem Stuhle 
zu Rom. Die Forderung dieſes Eides iſt nichts als Uſurpation und Sünde 
gegen die Kirche. 
Nachdem Reinkens auseinandergeſetzt, daß er durch die Ordina⸗ 
tion und Conſecration „wirklicher Biſchof“ geworden, fährt er Di 
Ich übernehme daher das Amt kraft legitimer Wahl und apoſtoliſcher 
Nachfolge, und ich übernehme es, um der erſchütternden Gewiſſensnoth, in 


welche die glaubenstreuen Katholiken ohne ihre Schuld verſetzt ſind, zu Hilfe 


reslaue 


f Vierundfünfzigſter Jahrgang. — 


zu eilen. Gregor der Große hat den Verſuch, 
hirten oder ⸗Biſchof aufwerfe, 
der von Konſtantinopel, — „ein verruchtes Beginnen genannt 
gegen Gottes Gebot, gegen das Evangelium, gegen die 
Kirchengeſetze, gegen die Kirchenverfaſſung, gegen die Würde 
der Biſchöfe, eine 
Blasphemie.“ 
ſtürze dann die ganze Kirche zuſammen (VII, 27). Uns fiel nun das Loos 


Weisſagung warnte, im vaticaniſchen Coneil ſich vollenden zu ſehen. 


Kräfte des Menſchen lähmt, das Bewußtſein eigener Verantwortlichkeit und 


ſich ſelbſt (ex 


K 


—— 


* 


. daß Einer ſich zum Univerſal⸗ 
— ſei dies nun der Biſchof von Rom oder 


Seht gegen die Geſammtkirche, eine 
(Ep. V, 18 und 20—21). Mit dem Falle des Einen 
zu, die lauge vorbedachte und eingeleitete „Blasphemie“, vor welcher der 
große Papſt Gregor 1. mit heißem Flehen und Bitten wie mit drohender 

m 
offenſten Widerſpruche mit der h. Schrift (Matth. 20, 25 ff., 1 Petr. 5, 2 
den keine ſopbiſtiſche Kunſt hinwegdeuten kann, im Widerſpruche damit, daß 
Chriſtus ſeinen Jüngern das Herrſchen ausdrücklich unterſagte, ward eine 
geiſtliche Herrſchaft aufgerichtet, welche alle Veraünftigkeit, alle Freiheit und 
Freude des kirchlichen Lebens erſtickt, die edelſten zum Schaffen beſtimmten 


Selbſtbeſtimmung vernichtet, das vor der Sünde ſchützende Selbſtgefühl der 
Menſchen⸗ und Chriſtenwürde unterdrückt, — alſo die tiefſten Ideen des 
Evangeliums in Nacht hüllt und verſchließt. Das Ziel war ſchlecht, die 
Mittel nicht beſſer: es iſt der römiſchen Curie bei aller Anſtrengung nicht 
gelungen, die Geſchichte des vaticaniſchen Coneils den Blicken der Gläubigen 
zu entziehen.“ 

Weiter heißt es: 


„Statt das Volk auf die Weide Jeſu Chriſti zu führen, hat die römiſche 
Hierarchie für ſich ſelbſt aus dem Volke eine Weide gemacht, und das iſt 
ihr gelungen, indem ſie den Gläubigen durch Wort und Schrift die Vor⸗ 
ſtellung beibrachte, daß fie ſelber die Kirche ſei und daß alle der Kirche gel⸗ 
tenden Rechte, Beſitzthümer und Verheißungen an die Perſonen des Papſtes 
und der Biſchöfe geknüpft ſeien. Den Kindern wurde dieſe Porſtellung au⸗ 
erzogen, die weltlichen Fürſten ſanctionirten dieſelbe dadurch, daß ſie in 
ihren Conventionen und Concorbaten ſich um die Kirche nicht kümmerten, 
ſondern einzig und allein mit dem Papſte Vereinbarungen trafen und dieſem 
dann Clerus und Volk gefeſſelt vor ſeinen Thron legten. g 5 

So gelang es den Hierarchen, ſich mit einem unberechtigten göttlichen 
Nimbus zu umgeben, für deſſen Symbolifirung nur eine dreifache Krone 
mit vermeſſenen Beziehungen auszureichen ſchien. 5 - 
haben fie die Geſetzesgerechtigkeit verbunden, und jo ift derſelbe wieder zu 
dem Gal. 3, 1 beſchriebenen Zauber geworden, der Viele von der Wahrheit 
abwendig gemacht hat. Gold und Ehre empfangen fie von dem Volke, wel⸗ 
ches fie überherrſchen und unabläſſig mit der Forderung beunruhigen, ihre 
politiſche Macht zu mehren und den Papſt zum Könige von dieſer Welt 
mit dem böchſten Range eines Souveraines der Souveraine zu machen. 
Und der Papſt entflieht nicht vor dieſer Huldigung, wie einſt Jeſus (Joh. 
6, 15), ſondern er ſucht fie. Und was empfängt das Volk? 5 

Von dem Evangelium erfahren die Gläubigen der römiſchen Kirche we⸗ 
nig mehr. Statt des Wortes Gottes hören Ne Streitreden von den Kau⸗ 
zeln; ſtatt Chriſtus wird der Papſt gepredigt, ſtatt der Wahrheit und Gnade 
erfundene Wundergeſchichten, nicht Nächſtenliebe ſondern Haß, und Fluch 
ſtatt des Segens. Und wer unbefriedigt nach einer wahren Predigt des 
göttlichen Wortes verlangt oder eine Schrift zu leſen wünſcht, die ihm bag: 
ſelbe erſchließen könnte, der wird beunruhigt mit dem Vorgeben: eine Tod⸗ 
ſünde begebe, wer Anderes höre oder leſe, als das von den römiſchen 
Biſchöfen und Prieſtern Dargebotene. Die Lofung it: Prüfet nichts! 

Eine ausſchweifende Ablaß praxis, verbunden mit dem gröbſten Aber⸗ 
glauben in Bezug auf die Macht des Papſtes über das Fegefeuer, über⸗ 
wuchert und erſtickt das Leben in Gerechtigkeit und Heiligkeit nach 
der Wahrheit, wie es der Apoſtel verlangt (Epheſ. 4, 24). Nicht der 
Glaube, ſondern die Unterwerfung wird als die Wurzel ver Rechtfer⸗ 
tigung angeprieſen. Daß das Geſetz der Kindſchaft Gottes und der Liebe 
der Weg zum Himmel fei, wird gegen Chriſti ausdrückliches Wort geleugnet, 
ja in ee Weiſe wird die Liebe geſchmäht. Die Theilnahme an den 
Gnadenſchätzen der Kirche wird zum Theil von Geld, zum Theil von uner⸗ 
hörten und für den ungebeuchelten Glauben unerfüllbaren Bedingungen 
abhängig gemacht ? 

Die deutſchen Biſchöſe, die zu Rom der Wahrheit Zeugni gaben und 
nun daheim die römiſchen Erdichtungen für Gottes Wort ausgeben, fordern 
für den Empfang aller Sacramente von der Taufe bis zur letzten Delung 
als unerläßliche Bedingung die nur mit dem Opfer des Verſtandes und der 
geiſtigen Freiheit erreichbare Unterwerfung unter die ungeheuerlichen vati⸗ 
caniſchen Dogmen vom 18. Juli 1870. Bei der Taufe eines Kindes wird 
ſie von dem Vater und von den Pathen verlangt.“ 


Dann legt ſich Reinkens ſelbſt die Frage vor: „Was iſt hier 
meines Amtes“ und antwortet: 


„Meines Amtes ift es nicht, in bunter Farbenpracht einen fürſtlichen 
Hofſtaat zu errichten und mit Pomp und Gepränge mir dienen zu laſſen. 
Das Alles iſt von dem alten kaiſerlichen Hofe in das Haus der Biſchöfe 
eingedrungen auch Farbenwahl und kostbarer Stoff, Seide, Purpur und 
Hermelin. Meines Amtes iſt nicht die Entgegennahme von Huldigungen 
in Titeln und Ceremonien religiöſer Art, wie ſie nur Gott gebühren, aber 
vor Allem auch nicht das Herrſchen. Strenge hat der Herr es den 
Apoſteln unterſagt, und Petrus hat die Biſchöfe davor ebenſo deutlich als 
rührend gewarnt. Bernhard von Clairvaux fragt der Papſt Eugen III., ob 
er wohl meine, von Petrus das Recht zu i geerbt zu haben; und 
er antwortet: „Jener konnte Dir nicht geben, was er nicht hatte. Hör ihn 
ſelbſt: „Seid nicht gebieteriſch über das Erbtheil (spricht er), fon: 
dern ein Vorbild der Heerde“ (1. Petri 5, 3). Und damit Du nicht 
etwa wähneſt, das ſei blos aus Demuth geſagt und nicht auch nach der 
Wahrheit (d. i. nach dem wirklichen Rechtsverhaltniſſe, wie Chriſtus es 
geordnei), jo haben wir das Wort det Herrn im Evangelium: „Die Könige 
der Völker überherrſchen ſie, und welche Gewalt über dieſelben ausüben, 
werden Wohlthäter (gnädige Herren) genannt“; und Er fügt hinzu: „Ihr 
aber nicht alſo!“ (Luc. 22, 25—26). Das iſt klar: „Den Apofteln wird 
das Herrſchen verboten“ (De consid. II. 6). Es wäre ja doch auch 
wunderlich, wenn der Herr ſelbſt, welcher Herrlichkeit hatte, ehe die Welt 
war, bei dem Vater (Joh. 17, 5), gekommen wäre, nicht um ſich die⸗ 
nen zu laſſen, ſondern auf daß Er diene“ (Matth. 20, 28), — dann 
aber Knechte einführen, welche als die gnädig en Herren das Recht 
hätten zu herrſchen und ſich dienen zu laſſen. 5 

Ein Wahn wäre es, zu denken, es ſei dis biſchöflichen Amtes, göttliche 
Eigenſchaften auf Erden zu repräſentiren kraft eines unaufhörlichen Wun⸗ 
ders an der Perſon. Es ilt das hiſchöfliche Amt kein perſönliches Privi⸗ 
legium zur Bevorzugung weniger Auserwählten, ſondern ein Dienſt für 
die Gläubigen. 5 

Was alſo iſt meines Amtes? Dieſes: zu verkünden, was Gott den 
„Kleinen“ eee — von den Dächern zu predigen, was Er ſeinen 
Jüngern im Verborgenen kund gethan. — Davon iſt nichts inopportun, 
ſondern Alles opportun, Alles eine erſehnte Botſchaft, nichts für eine be⸗ 
vorzugte Kaſte, ſondern Alles für Alle zu jeder Zeit. Was iſt das? Kein 
Strafgeſetzbuch, noch weniger ein Todesurteil, etwa in Form des Fluches 
geſprochen, da der Schulobrief der Menſchheit an's Kreuz geheftet und mit 
dem Blute deſſen, der Niemanden richtete, ſondern ſein Leben für uns 
dabingab, ausgelöſcht iſt, — ſondern es iſt das Evangelium, die frohe Bot⸗ 
ſchaft, — nicht der Schrecken, nein, die Freude des Menſchengeſchlechts. — 
jene Wahrheit, die, weil ſie frei macht, auch nur in der Freiheit ihr Licht 
verbreiten und als das Licht des Friedeus leuchten kann. Chriſtus iſt 
dieſe Wahrheit, Er, der zuerſt in dem milden Glanze eines Morgenſterns 
den Herzen aufgeht, damit das ſo lange an Nacht gewöhnte Auge nicht er⸗ 
blinde, dann aber dem in der Wahrheit erſtarkten Geiſte aufſtrahlt als die 
Sonne der Gerechtigkeit und Licht berbreitend über Himmel und Erde die 
Räthſel des Daſeins löſt und ſie kund macht als die Geheimniſſe der unend⸗ 
lichen Liebe Gottes. Der wahre Herold des Evangeliums predigt daher 
nicht ſich ſelbſt und nicht die Intereſſen ſeines Standes, ſon⸗ 
dern er weiß „nichts als Jeſum Chriſtum, und zwar den e 
(1 Cor. 2, 2); er hat nur auszurufen, daß die Völker auf Den ſchauen 
tollen, welchen fie durchſtochen haben und aus deſſen geöffneten Herzen nun 
die himmliſchen Kräfte für die menſchliche Natur hervorſtrömen, die Ge⸗ 


Dei ran 2 Fe 


2 2 5 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Herrſchaft zu bringen. Mag P 


Mit dieſem Nimbus Kir 


FR BEE 9 


errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Baf- 


5 Uunge die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
= Ae en den bg Tagen zweimal erſcheint. 


_ Donnerstag, 


4 Angufi 1873. 


8 


heimniſſe, die Sakramente Gottes in der Menſchheit, wodurch dieſelbe zur 
Theilnahme an der Gottheit erhoben wird.“ 


„Es iſt des biſchöflichen Amtes, die Religion Jeſu Chriſti, d. h. das 


Reich des Lichtes und der Liebe im Geiſte und Herzen der Gläubigen zur 
ius IX. immerhin behaupten, es nütze nichts, 
ih das Geſetz der Nächſtenliebe zum Ziele alles Handelns zu nehmen, 
wenn man ihn nicht in ſeinen göttlichen Prärogativen anerkenne: ewig 


wahr und getreu bleibt das Wort des Apoſtels Paulus: „Die Nächſten⸗ 
lie be thut nichts Böſes: des Geſetzes Erfüllung alſo iſt die 


Liebe“ Röm. 13, 8—10. Sie ſchließt die Gottesliebe ein, wie dieſe jene. 


Wenn Jemand jagt, er liebe Gott und daßt feinen Bruder, der iſt ein 
Lügner 1. Job. 4, 20. Nächſtenliebe iſt Religion, und zwar die Religion 
Jeſu Chrifti. Mo fie nicht waltet, da iſt alle äußere Uebung der Religion 
Schein oder Heuchelei. Gott Hymnen ſingen und Opfer darbringen hat nur 
Werth, wenn die Lobpreiſenden und Opfernden einander lieben. Wer die 
Liebe gering achtet, verachtet Gott, wer die Liebe ſchmäht oder durch frivole 
Beziehungen beſchimpft, der läſtert Gott. An der Nächstenliebe ſollen d ie 
Menſchen erkennen, daß wir ne cem ſind. Ein anderes Kennzeichen 
ſeiner Jüngerſchaft hat Chriſtus nicht eingeſetzt (Joh. 13, 35). 


Und endlich hat der Biſchof jede Ordnung, die von Gott iſt, durch 


das Gewiſſen der Gläubigen 


zu unterſtützen und zu fördern. Die Ehr 
ne vor dem Könige, 5 


der Geſetzesſinn oder die Loyalität, die Liebe zum 


und dem Chriſtenthume ber, ſondern ſie find wahrhaft kirchliche und chri 
liche Tugenden. Die in der Chriſtenheit berühmten Worte: ede 
Brüderſchaft (d. h. die Brüder), fürchtet Gott, ehret den Königl“ 


find aus Einem Geiſte, aus der einen chriſtlichen Geſinnung hervorgegan⸗ 


gen. Sie finden ſich in dem erſten Briefe Peiri (2, 17), welcher als Motiv 
für den Gehorſam gegen den König und feine Beamten die Liebe zu Got 
bezeichnet. Seid unterthan „um des Herren willen!“ (2, 13.) Und er 
fordert Gehorſam nicht blos gegen die guten und milden Herren, ſondern 


alerlande find nicht ethiſche Richtungen oder Tugenden geben der Kirche 


auch gegen die harten, und nennt denſelben eine Gnade, weil er aus dem 


religiöfen Gewiſſen ſtamme (2, 18—19).“ 
Der Schluß des Hirtenbriefes lautet: 


„Der Erfüllung meiner Aufgabe ſtehen zwei mächtige Feinde gegenüber: 
der kirchliche Materialismmus und der Indifferentismus, beide gezeugt und 


großgezogen von dem verderblichen Romanismus in ver abendlandiſchen 


e. 

Der kirchliche Materialismus löſt die Religion auf in Sinnenerregung 
und in Mechanismus der Regierung der Kirche und ihres Ritus; er bindet 
das Göttliche an Oertlichkeiten und zufällige Perſonen, die er zum Gegen⸗ 
ſtande des Cultus macht, und nährt ſich von dem unabläſſigen Wunderbe⸗ 
dürfniſſe der abergläubiſchen Neigung des von Schrift und Tradition künſt⸗ 
lich getrennten Volkes. Da iſt kein zeligiöſes Lehen mehr, und der Geiſt ift 
eniflohen. Predigen wir nun den in dieſem Materialismus befangenen 
Gläubigen Coriſti Wort: „Der Geiſt iſt's, der lebendig macht, das Fleiſch 
uützet nichts, was ich zu euch rede, iſt Geiſt und Leben“ (Joh. 6, 63), in 
werden wir nicht verſtanden. 5 

Die Zahl der Indifferenten aber, welche im Geräuſche des Weltmarkles 
taub geworden ſind für die Erzählungen der Himmel von den Herrlichkeiten 
Gottes wie für die aus dem f 
tönenden Harmonieen des ewigen Friedens und des Reiches der Liebe, iſt 
Legion. Sie ſind Maſſenmaterial für unſere Gegner, welche ſie in ihre 
Rechnung aufnehmen. 2 

Außerdem ſtehen noch zur Rechten und zur Linken unſeres Weges bins 
dernd die Halben, von welchen die Einen uns zurufen: „Ihr gebt uns viel⸗ 
leicht zu weit!“ und die Andern: „Ihr gebt uns vielleicht nicht weit genug!“ 
Dieſen antworte ich: wir werden gehen jo weit uns der Geiſt i 
führen wird, und nicht weiter; glaubt Ihr nun von dieſem Geiſte mehr er⸗ 


eſu Chriſti 


Jenſeits in dem Evangelium zu uns herüber⸗ 


* 


füllt und angetrieben zu fein: nun, jo kommet und belft uns oder führet 


uns; daß Ihr den ganzen Tag müßig ſteht, während der Weinberg des 
Herrn bearbeitet wird und nach Arbeitern ruft, das ift jedenfalls Sünve. 
Doch bekennen wir es mit Dank gegen Gott, daß V 
materialiſtiſchen Romanismus in der Religion zurückgeſtoßen waren, bereits 
mit Freuden zum kirchlichen Leben zurückgekehrt ſind, 
diger wahrhaft religiöſer Weiſe wieder geboten wird. 
An uns aber, Geliebte im Herrn, die wir durch Gottes Gnade volle 
Klarheit haben, ii es vor Allem, das Reich Gones in ung, Wahrheit und 
Gerechtigkeit, zur unbedingten Herrſchaft zu führen, damit wir, indem der 
Geiſt ſein Leben zur Erſcheinung 2 eine wahre Erneuerung des Chri⸗ 
ſtenthums in feinem urſprünglichen Lichte und in feiner herzgewinnenden 
Schönheit vor dem Angeſichte der Völker bewirken. Dann wird auch die 


iele, welche von dem 


da en ihnen in wür⸗ 


erhebende Hoffnung, welche uns beſeelt, daß endlich alle Uebel, welche die A 


Aufrichtung einer geiſtlichen Herrihaft in der Kirche verurſacht hat, geheilt 
werden, an Zuverſicht von Tag zu Tag gewinnen. 


Ein großes Uebel iſt das Schisma zwiſchen der morgenländiſchen und 
* 


abendländiſchen Kirche und wiederum innerhalb derſelben. Nicht Einheit, 


ſonderu vielfache Trennung hat die römiſche Herrſchaft bewirkt, weil ſie die 


Liebe entthronte und die Gewalt an ihre Stelle ſetzte. Wir ſtreben zur Ein⸗ 


heit zuzück, aber im Kampfe, und auf unſerem Banner ſteht einerſeits: „Es 
kann kein anderes Fundament gelegt werden als das, 
Jeſus Chriſtus“, und andererſeits: „Alles, was nicht aus Ueberzen⸗ 
gung gethan wird, iſt Sünde.“ 


Breslau, 13. Auguſt. 


welches gelegt iſt, 


Die Bewegung für die Wahlen zum Abgeordneten⸗Hauſe — 


ſchreibt die „Nat.⸗ Ztg.“ — iſt nunmehr in faſt allen Kreiſen eingeleitet. 
Man kann ſchon jetzt überſehen, daß das Ergebniß für die liberale Partei 
jedenfalls kein ungünſtiges ſein wird. 
Bezirken werden die früheren Abgeordneten der liberalen Partei wieder ge⸗ 


In den ganz überwiegend meiſten 


wählt werden. Nur in Schleswig⸗Holſtein und in einigen rheiniſchen Wahl⸗ 


kreiſen iſt man namentlich in Folge der Ablehnung mehrerer bisherigen 
Abgeordneten mit der Aufſtellung neuer Candidaten noch nicht ganz im 
Reinen. Doch ſind auch in dieſen Kreiſen die erforderlichen Einleitungen 
getroffen. Einige bisher durch Abgeordnete der altconferbativen Partei ver⸗ 
tretene Bezirke der öſtlichen Provinzen werden wahrſcheinlich diesmal liberal 
wählen. Namentlich macht ſich überall in der proteſtantiſchen Landbevölke⸗ 
rung eine entſchiedene Abneigung gegen ſolche Vertreter geltend, welche 
gegen die Kirchengeſetze geſtimmt haben. 


Es bedarf nur geringer An⸗ 


ſtrengungen der liberalen Elemente in dieſen Kreiſen, um den Sieg bei den 


Wahlen zu erringen. 


Das zum Miniſterium in näheren Beziehungen ſtehende „Preuß. Volks⸗ 5 
blatt“ bringt zu den bevorſtehenden Wahlen ebenfalls einen Artikel, ver — 


we es ſcheint — wieber gut machen fol, was der neuliche Artikel der 
„Prov.⸗Correſp.“ gegen die Fortſchrittspartei verdorben bat. Das „Volksbl.“ | 
tritt zunächſt der „apathiſchen Gleichgültigkeit“ entgegen, die es ein „Merle 


mal politiſcher Unreife“ nennt; dann fährt es fort: 
„Nichts ſteht ſo feſt, 


als daß der Ausfall der nächſten Wahlen von 


der durchſchlagendſten Wichtigkeit, ſowohl für die Naſion als für die 


Staatsregierung iſt, und zwar, wie die Verhältniſſe bei uns einmal liegen, 
von 9 weit an Wichtigtett für die Nation als für die Regierung. 
Kein beſonnener, ſachkundiger Beobachter kann darüber in Zweifel ſein, 
daß das ganze Vaterland weit mehr die Gefahren einer alle veligiöſen 
und politiſchen Errungenſchaften in Frage ſtellenden Reaction, als die 
Gefahren einer in ihren Zielen unklaren, in ſich zerfallenden Demagogie 


zu fürchten hat. 


1 


Unſere antinationalen Parteien — die feudale, die ule | 


und die ſocialdemokratiſche mit ihren mannigfachen Spielarten 
wt nicht nur die Feinde des deutſchen Reiches, der gegenwärtigen 


i ierung und der neuen Ordnung der Dinge in Deutſchland, ſon⸗ 
deen schlechthin die Feinde des geſunden Fortſchrittes und der modernen 
Cultur überhaupt. 


Deshalb — heißt es in dem Artilel weiter — müſſen die gemäßigten | 


Elemente der beiden großen Parteien, der conſervativen und der liberalen, 
zuſammengehen, denn „fie find darüber einig, daß die Regierung des deut⸗ 
ſchen Reiches und Preußens in dem Rechtsſtaate und in der conſti⸗ 
tutionellen Staatsform das Heil des Vaterlandes erblickt, und von 
dieſem Standpunkte aus nach Kräften und unter Bekämpfung oft hartnäckig 
widerſtrebender Coterien auch handelt. Hieraus folgt, daß die Regierung 
den aufrichtigen Wunſch haben muß, daß auch aus den nächſten Wahlen 
eine Volksvertretung hervorgehen möge, mit welcher das Regieren überhaupt 
möglich iſt, das heißt, eine ſolche, welche den Boden des Compromiſſes, der 
gegenſeitigen Verſtändigung feſthält, weil das Wohl des Vaterlandes nur 
durch das Zuſammenwirken von Regierung und Volksvertretung geför⸗ 
dert werden kann.“ Der Schluß des Artikels lautet: 
Wer den verfaſſungsmäßigen Ausbau des Staates und zwar in er⸗ 
reichbarer Geſtalt erſtrebt, der wird ſich bemühen müſſen, wieder den ge⸗ 
che Elementen in den Parlamenten zur Oberherrſchaft zu verhelfen: 
es erſcheint uns als vollſtändiger Wahnwitz, zu glauben, daß die Krone 
und ihre Regierung vor der Recht⸗ und Geſetzes⸗Verachtung des Grafen 
Ledochowski 1 von Poſen) oder vor den Capriolen der feudalen 
oder tadicalen Don Quixotes die Segel ſtreichen wird. Die Gemeinge⸗ 
fährlichkeit unſerer anti⸗nationalen Parteien beitebt darin, daß fie unſere 
Entwickelung zu paralyſiren vermögen, falls die nationalen Parteien fi 
nicht rühren und zufammenbalten. Weder die Ultras der einen noch der 
andern Partei werden das Königtbum in Preußen um ſeine Machtſtellung 
bringen: ebenſo wenig als es gelingen wird, die Einheit, die Deutſchland 
heute errungen, zu vertilgen oder durch utopiſtiſche Hirngeſpinnſte zu er⸗ 
ſetzen. Mögen dieſe Andeutungen dazu beitragen, alle Beiheiligten von 
der Wichtigkeit der nächſten Wahlen zu durchdringen und zum zahlreichen 
Erſcheinen an der Urne zu beſtimmen. 
Die öſterreichiſche Regierung läßt durch die officiöſe „Montagsrevue“ 
die Stellung präciſiren, welche ſie zu den centraliſtiſchen Fractionen ein⸗ 
nimmt. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die „Alten“ die Begnadeten 
ſind. Die wichtigſten Stellen der Enunciation lauten: 
„Weder die Partei der Jungen, noch die demokratiſche Partei kann bei 
ernſter Prüfung ihrer eigenen Kräfte auch nur die geringſte Hoffnung 
hegen, eine regierungsfähige Gruppe von Volksvertretern ins Feld ſtellen 
zu können. Andererſeits bezeichnet es die Stärke der Verfaſſüngspartei, 
nicht nur, daß ſie im Beſitze der Herrſchaft iſt, ſondern, daß ſie die Kraft 
erprobt hat. Diele Herrſchaft fortzuführen, das iſt ein reales politiſches 
Verhältniß und Realitäten geben den Ausſchlag. Und wenn ein großer 
Theil 1 Partei heute conſervativen Auffaſſungen in dem Sinne zu⸗ 
neigt, daß er einer ruhigen und allmäligen Entwickelung Raum genönat, 
daß er nicht durch Ueberſtürzung und Ungeſtüm bereits erſtrittene Güter 
neuerdings gefährdet ſehen will, wenn insbeſondere die o o e 
der aus ihrer Mitte hervorgegangenen Regierung nicht ohne Noth ihre 
Unterſtützung verweigern mag, jo ſpricht das nur für das Fortſchreiten 
e Erkenntniß und für ein weiſes Ermeſſen ihrer eige⸗ 
nen Kraft. 
Die Zeit der conſtituirenden Regierungrexperimente für Oeſterreich iſt 
hoffentlich vorüber. Allein es ſcheint, als ob eine unter den gegebenen 
Verhäliniſſen mehr als überflüſſige Verſuchspolitik aus den Regierungs⸗ 
kreiſen in die Parteitreiſe verlegt werden ſollte. Statt ſich auf den feſten 
Boden zu ſtellen, den die Verfaſſung geſchaffen hat, unternimmt man 
Streifzüge auf das Gebiet der Neuconſtruction und der unerfüllbaren An⸗ 
sprüche. Insbeſondere der ſogenannten demokratiſchen Partei ſcheint 
eſterreich nur unter dem Geſichtspunkte des Corpus vile zu N 
den künftigen volksſouveränen Muſterſtaat zu erſcheinen. Die numeriſche 
und geiſtige Inferiorität, die da in den Vordergrund tritt, macht aller⸗ 
dings ſolche uffaſſungen wenig bedenklich.“ 

Aus der Schweiz liegt uns heute die erfreuliche Nachricht vor, daß die 
Verſammlung katholiſcher Geiſtlichen des Cantons Aargau, um gegen „das 
vaterlandsverrätheriſche Treiben“ gewiſſer Collegen, welches Bundes⸗Präſi⸗ 
dent Céréſole anläßlich des Mermillod⸗Confliets in der Bundesverſammlung 
ofſiciell conſtatirt hat, energiſch Proteſt zu erheben, doch noch ſtattſinden 
wird. Laut neueſten Berichtes iſt die Abſage der im „Schweizerboten“ zuerſt 
nach Baden im Aargau ausgeſchriebenen Verſammlung von einem ganz 
Unbetheiligten ausgegangen; ihre eigentlichen Unterzeichner haben jetzt eine 
neue Einlavung erlaſſen, welche zu einer Verſammlung von gleichem Zweck 
auf den 13. Auguſt im „Rothen Haus“ zu Brugg auffordert. Die Vermuthung, 
daß die Herren den Muth verloren, iſt ſomit irrig. 

In Italien iſt man der Ueberzeugung, daß die gegenwärtige franzöſiſche 
Regierung der Fuſion der Legitimiſten und Orleaniſten durchaus nicht ab⸗ 

geneigt iſt. In politiſchen Cirkeln, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom unter 
dem 7. d. M., wird von verſchiedenen Diplomaten, welche ſie beſuchen, auf 
die Wahrſcheinlichkeit hingewieſen, daß Mac Mahon und feine Partei eilen 
werde, die Monarchie zu reſtauriren. Aber welche? Cardinal Bonaparte 
ſoll geäußert haben, die Partei des verſtorbenen Kaiſers würde vorziehen, 
immerdar die Republik zu ſtützen, als die Bourbons. Im Vatican iſt des 
Kommens und Gehens viel, doch gilt dies zunächſt den Beziehungen zu den 
Provinzen. Man bofft dort viel von der Proclamation der Monarchie in 
Frankreich für die Erfolge der Carliſten. 
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nachſtehenden Brief geſchrieben: 


wohl und enfteißen mich gewiſen miſantropiſchen Gefühlen, die in dieſen 


verderbten Zeiten Jeden beſchleichen, der nicht Spion oder Pfaffe iſt. 
Wenn das italieniſche Volk das Lotterieſpiel und das Tabakrauchen laſſen 
wollte, könnte es von den Uebeln geheilt werden, welche ihm Leib und 
Seele verpeſten. 80 
Darin haben Sie vollkommen Recht, und es würde dabei nichts 
verlieren, aber unendlich viel gewinnen. Es würde damit anfangen, ſich 
jener Freiheit würdig zu machen, welche in der verderbten Atmoſphäre, 


fi 


die wir unglückſeligerweiſe in Italien einathmen, nicht gedeiht. Ich 

danke Ihnen, daß Sie manchmal an mich denken, der Sie jo ſehr liebt 

und ſein Leben lang der Ihrige bleiben wird. 5 5 
Caprera, 29. Juli. G. Garibaldi.“ 


Der Brief, bemerkt hierzu die „N. Fr. Pr.“ mit Recht, iſt gut gemeint 
und kräftig gehalten, wird aber dem italieniſchen Finanzminiſterium und der 
Tabakregie nicht wohl einleuchten. 

Daß die Unterwerfung des Grafen von Paris unter die königliche Autos 
rität des Grafen von Chambord keineswegs aus einem plötzlichen Einfalle, 
ſondern vielmehr aus einem lange und wohl überlegten Plane hervorge⸗ 
gangen iſt, fängt man auch in Frankreich immer mehr zu begreifen an 
und man iſt auch dort überzeugt, daß die Berechnungen der Führer der 
Fuſionsbewegung Rom und Oeſterreich mit umfaſſen. „Die Wiener Regie⸗ 
rung“, ſchreibt der Pariſer k⸗Correſpondent der „K. Z.“, iſt zwar in keiner 
Weiſe officiell für die Annäherung der beiden bourboniſchen Linien einge⸗ 
treten, aber daraus folgt nicht, daß nicht eine ſtille vorbereitende Thätigkeit 
in Frohsdorf ſchon ſeit längerer Zeit ſtattgefunden habe. Gleich nach dem 
24. Mai konnte ich Ihnen ſchreiben, die beiden royaliſtiſchen Parteien würden 
mit den Bonapartiſten zuſammengehen, bis die Frucht der Herrſchaft reif ſei, 
dann aber würden ſie ſich einigen, um dieſelbe für ſich allein zu pflücken. Seit⸗ 
dem iſt ſyſtematiſch für dieſen Plan gearbeitet worden, und der erſte Schritt 
zur Verwirklichung deſſelben iſt nun geſchehen. Daß der zweite, die Einigung 
der beiden royaliſtiſchen Parteien, die Hauptſchwierigkeit bildet, iſt zur Ge⸗ 
nüge hervorgehoben worden. Schon jetzt macht ſich die Ueberzeugung all⸗ 
gemein geltend, daß der Graf Chambord nicht nachgeben, daß ein An⸗ 
ſchluß der Legitimiſten an die Orleaniſten nicht erfolgen werde. Es han⸗ 
delt ſich alſo darum, ob die Orleaniſten ihrem Wahlſpruch: „Conſtitutio⸗ 
nelles Königthum oder gar keines“, treu bleiben werden. Bisher ſind 
ſie bekanntlich immer die Nachgiebigen geweſen, und ſo muß man ihre 
diesmalige Haltung mit zweifelnder Neugier abwarten. Beſonders inter⸗ 
eſſant wird bei der Lage der Dinge die Haltung der Regierung. Aus 
Allem was ich höre und leſe, geht hervor, daß ſowohl Broglie wie Mac 
Mahon der Fuſion nicht ungünſtig geſiunt ſind, ja, daß ſie bei dem, was 
vorgeht, die Hand im Spiele haben. Der letztere wurzelt zwar eigentlich 
im bonapartiſtiſchen Lager, aber er iſt ihm theils durch die Aufdringlich⸗ 
keit der Bonapartiſten, theils und noch mehr durch die Bemühungen ſeiner 
Gemahlin einiger Maßen entwachſen. Und ſchließlich entſpricht der „Conne⸗ 
table von Frankreich“ ſeinen Neigungen noch mehr als der „Präſident der 
Republik und gehorſame Mandatar der Aſſemblée“. Dieſe Verhältniſſe 
werfen immerhin ein merkliches Gewicht zu Gunſten der Fufioniften in die 
Waagſchaale. Und die Orleans ſind jetzt ſo weit gegangen, daß ſie nicht 
mehr zurück können; würden fie genöthigt, umzukehren, fo darf man ſich 
auf ein curioſes Schauspiel innerer Verwirrung gefaßt machen. Unter 
dieſen Umſtänden mag es — ohne damit die Skepſis gegenüber der Fuſion 
aufzugeben —, immerhin an der Zeit ſein, ſich die Frage vorzulegen, was 
das Land zu einem monarchiſtiſchen Coup ſagen würde. Die Antwort 
lautet mit großer Wahrſcheinlichkeit: Die Armee folgt Mac Mahon, die 
conſervativen Lanbleute geben ſich zufrieden und die Republikaner haben 
weder den Muth, noch das Material zu offenem Widerſtand. — Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten wird berichtet, daß Thiers ſehr empört über Mac Mahons 
Verhalten ſei. Wie die „Patrie“ wiſſen will, ſoll er bei Wiederbeginn der 
parlamentariſchen Seſſion offen die Führung des linken Centrums über⸗ 
nehmen wollen, und dieſes würde fortan in allen Verfaſſungsfragen mit 
den beiden andern Gruppen der Linken zuſammengehen.“ 

Was das Verhältniß der Bonapartiſten zur Fuſion betrifft, ſo hat das 
„Journal de Paris“ es übernommen, die von dem „Ordre“ geäußerten Be⸗ 
denken, ob die größtentheils voltairianiſtiſch geſinnte Maſſe der orleaniſtiſchen 
Partei ſich dem auf den Altar geſtützten Throne anzuſchließen, zu zerſtreuen. 
Das orleaniſtiſche oder vielmehr neu⸗legitimiſtiſche Blatt conſtatirt zunächſt, 
daß es heute keine Legitimiſten und Orleaniſten mehr gebe, ſondern nur 
Royaliſten von der Rechten und Royaliſten von der Linken. Es nimmt aber 
doch die vom „Ordre“ gebrauchten Ausdrücke an und will unterſuchen, ob 
die Orleaniſten das weile und patriotiſche Beiſpiel der Prinzen von Orleans 
nachahmen werden. Zunächſt wünſcht es, genauer zu wiſſen, was der 


Garibaldi hat an den Dichter Francesco Domenico Guerrazzi in Livorno, „Ordre“ unter den Orleaniſten verſteht, etwa die Leute, w 


Mein befter und berühmter Freund! Ihre Briefe thun mir ſtets mehr ſeien, ſondern eben Republikaner. 


ſich der conferbativen Republik angeſchloſſen haben, aber 
Nach dieſer Unterfaun Men 
nun Herr Herbe fort: 


wi 
dem Thien auch 


ſiers 
weil he 
daß fie 

nz dez 


dieſelbe für eine Chimäre gehalten. Muß man nun gland 


nicht jeden Tag die Oppoſitionsblätter ſagen hören, daß die clerieaf 
Regierung vn 
nicht; wir conſtatiren nur und fragen, welcher Unterfäied ken deen 


andelt es ſich übrigens um die Wiederherſtellung einer Monat tedt 
legitim. 


Der 9 
felöft hat diefes förmlich ertiärt. Der, Ordre, täufcht fich beigen hen 
er die Bourgenilie für voltairianiſch hält. Vor 40 Jahren konnte dees 
der Fall ſein; aber die Tage haben ſich ſeitdem geändert. 
und moraliſche Nutzen der Religion iſt allgemein zugeſtanden. 
chen, welche früher nur von Frauen beſucht wurden, erhalten 
den Beſuch von Männern, welche das „Ordre, als unge. 
big darſtellt. Giebt es übrigens nicht eine Frage, welche alle anderen 
überragt, nämlich die Frage nach dem Heile Fraakreichs ?, Glaubt man, 
daß das Land aus der Kriſis herauskommen, den Frieden im Innern, den 
Einfluß im Ausland wieder erlangen wird, wenn es fort und fort von bier 
aan zerriſſen wird? Und muß es denen nicht Dank wiſſen, welche uit 
elbſtverleugnung daran arbeiten, die Zahl der Parteien zu berringem? 
Dies thun in dieſem Augenblick die Prinzen von Orleans. Ihr Pali, 
tismus wird heute von dem Parteigeiſt verkannt; wenn er feine Frucht 
117 5 haben wird, ſo wird er auch in gerechter Weiſe gewinn 
werden.“ 

So das Organ der Prinzen von Orleans, deſſen Auslaſſungen in N) 
fern von Wichtigkeit find, als fie darthun, daß man ſich jetzt bemüht, den 
Leuten weis zu machen, daß die Monarchie des Grafen von Chambord e 
wegs eine Rückkehr zum feudal⸗clericalen Regime, ſondern die Wie dein, 
ſtellung des conſtitutionellen Syſtems ſei. 0 

In England hat am vorigen Sonnabend unter dem Vorſitze der Ni: 
nigin (auf Osborne) ein geheimer Rath ſtattgefunden, bei welchem die Mie 
niſter Gladſtone, Bruce, Lowe und der Marquis von Ripon zugegen waren. 
Vor dem Conſeil verabſchiezete ſich der Marquis von Ripon von der Ns 


heute 


nigin anläßlich ſeiner Reſignation, Herr Bruce überlieferte die Siegel des 


Miniſteriums des Innern und Herr Lowe die des Schatzkanzleramtes. Im 
Conſeil wurde Herr Bruce zum Lord⸗Präſidenten des geheimen Rathes er⸗ 
klärt; Herr Lowe erhielt die Siegel des Miniſteriums des Innern und Herr 
Gladſtone die des Schatzkanzleramtes. Alsdann wurde Herr William Patrick 
Adam, der neue Bautenminiſter, als Mitglied des geheimen Raths vereidigt. 

Mit Bezug auf die Cabinetsveränderungen enthält der „Obſerver“ tal 
gende Note: „Von den verſchiedenen Gerüchten, die betreffs bevorſtehender 


Veränderung im Miniſterium im Umlauf find, entbehren die meiſten der 


Begründung. Es iſt z. B. nicht richtig, daß Herr Ayrton der Nachfolger 
des Generalpoſtmeiſters Monfell werden ſoll. Wir haben guten Grund zu 
der Annahme, daß der Attorney⸗General den Poſten des Ober⸗Reichsarchi⸗ 
vars bis jetzt nicht angenommen bat. Auch iſt die Angabe nicht gerecht 


fertigt, daß Herrn Grevilles Ernennung (um Schatzamts⸗Lord) ſeine Wieden 


wahl für Weſtmealh nothwendig machen werde. Die einzigen Ernennungen, 
welche einen Appell an die Wähler nothwendig machen werden, find that: 
ſächlich diejenigen des Herrn Bright und des Lord Frederick Cavendish. 
Die Frage, ob des Premiers Uebernahme der Schatzkanzlerſchaft ihn veran⸗ 


laſſen wird, ſein Mandat für Greenwich niederzulegen, involvirt einen 


legalen Punkt, der noch nicht entſchieden iſt.“ 


Deutſchland. 
— Berlin, 12. Auguſt. [Die Eiſenbahn⸗Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. — Patentgeſetze. — Marine. — Cholera] 
Nach zuverläſſigen Angaben find alle Mittheilungen, welche über Ver⸗ 
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Vom Hofe zu Frohsdorf. f 
5 Frohsdorf, 10. Auguſt. 

Das kleine und ganz unbedeutende Dorf, in dem der Graf Chambord 
— Heinrich V. in spe — feinen Schmollwinkel ſeit Jahren hat, 
geht es jetzt ſo lebhaft wie niemals früher zu. Nächſt den vielen po⸗ 
liliſchen Schnüfflern haben namentlich faſt alle Wiener Journale ihre 
Vertreter daſelbſt und aus den zahlreichen Märchen und Legenden, 
die den franzöſiſchen Königstraum ſchildern, ſcheint uns die folgende 
Darſtellung der „K. Vorſtadt⸗Zeitung“ die intereſſanteſte und mit⸗ 
thellenswertheſte zu ſein. 

Es war ſcheinbar ein ganz gewöhnlicher Tag, dieſer 6. Auguſt, 
dennoch wurde er für Frankreich — ja ſogar für Europa hochwichtig 
und — verhängnißvoll. 

Der Graf von Chambord war wie gewöhnlich um 6 Uhr 
früh aufgeſtanden, hatte um halb 7 Uhr der Meſſe beigewohnt, dann 
gefrühſtückt und fi in fein Arbeitszimmer zurückgezogen, dort rauchte 
er gemüthlich feine Cigarre und blies die Rauchwolken ſorgenlos in 
den blauen Aether von Frohsdorf, während die Spitzen der Diener⸗ 
ſchaft: der Stallmeiſter, der Oberküchenmeiſter, der Haushofmeiſter, der 
Lelbjäger und der vereinigte Zuckerbäcker und Kellermeiſter im Anti: 
chambre des Augenblicks harrten, da es dem Gutsherrn belieben würde, 
ihnen ſeine Befehle zukommen zu laſſen. 

Da reißt ein dienſtthuender Kammerdiener die Flügelthüren auf, 
flürzt an der ob folder Eile etwas verblüfften Verwaltung des gräfl. 
Chambord'ſchen Hauſes vorbei in das Arbeitͤgemach des Gutsherren 
und meldet mit zitternder, beklommener Stimme: „Louis Philippe 
Albert, Graf von Paris.’ 

Der unglückſelige, wohlgemäſtete Lakai hatte durch die ungewohnte 
Eile nach den erſten zwei Worten eine Pauſe zum Schöpfen des 
mittlerweile ausgegangenen Athems machen müſſen und dadurch beim 
Grafen Heinrich ein höchſt unltebſames Mißoverſtändniß hervor⸗ 
gerufen, denn zornglühend über die unerwartete Erinnerung an den 
Bürgerkönig, welcher den Knaben Heinrich Herzog von Bordeaux 
ſchon um die erſehnte Krone von Frankreich gebracht hatte, wollte er 
eben den Lakalen mit beiden Händen hinauswinken, als dieſer die 
anderen vier Worte herausſtieß und dadurch die Situation mit einem 
Schlage veränderte. 

f Was konnte Louis Philippe Albert, Graf von Paris in 
Frohsdorf wollen? — Sich entschuldigen, daß er geboren und da⸗ 
durch sechtmäßiger Prätendent wurde? — Dazu wäre ja ſpäter Zeit 
geweſen, wenn ihm die Prätenfion einmal etwas genützt hätte. Oder 
kam er nachzuſehen, wie es mit der Geſundheit Heinrich's ſtehe, wie 


dies etwa theilnehmende Erben, das heißt ſolche, welche ſchon gern ihr 
Theil nehmen möchten, zu thun pflegen? 

Dem Grafen Chambord nieb der Zorn bei dieſem Gedanken 
das Blut neuerdings in die eiwas blaſſen Wangen, fo daß er gefunder 
als gewöhnlich ausſah; ſtolz richtete er feine behäbige mittelgroße Ge: 
ſtalt in die Höhe und erwartete mit einem Anfluge ironiſcher Lebens⸗ 
zähigkeit die Begrüßung des Grafen von Paris, der eben in das 
Zimmer eintrat. Elnen Augenblick ſuchten die beiden 33 jährigen 
Gegner — die Gegnerſchaft baſtrt von der Geburt des Grafen von 
Paris — in den feindlichen Augen zu leſen, dann beugte der jüngere 
der beiden Prätendenten die ſchone ſtolze Geſtalt und ſprach die denk⸗ 
würdigen Worte: „Ich komme, Ihnen einen Beſuch abzuſtatten, der 
ſchon ſeit längerer Zeit in meinen Wünſchen lag. Im Namen 
ſämmtlicher Mitglieder meiner Familie und in meinem 
eigenen Namen begrüße ich in Ihnen nicht blos das Oberhaupt 
unſeres Hauſes, ſondern auch den alleinigen Repräſentanten 
des monarchiſchen Prinzips in Frankreich!“ Hierauf beugte 
der Graf von Paris ein Knie und er war ſomit der Erſte, welcher 
Heinrich V. gehuldigt hatte. ; 

Im Antichambre — neugierige Ohren hatten die Worte des 
Grafen von Paris gehört und weiter geflüſtert — erhob ſich ganz leiſe 
der legitimiſtiſche Subelsuf: „La republique est morte, vive le 
roi Henry V.!“ Und der Ruf wurde immer lauter und lauter 
und drang von Mund zu Mund fo weit, als Legitimiſtenherzen ſchlagen. 
Ob er Widerhall finden wird im Serutinium der franzoſiſchen National⸗ 
Verſammlung und ob Mac Mahon ihn auf feine Fahne ſchreiben 
wird, — wer kann das heute ſchon entſcheiden? 

Nachdem der Graf von Paris den Aet der Huldigung vollzogen 
und dem Hauſe der Orleans auch noch das Brandmal eines feigen 
und hinterliſtigen Compromiſſes auf die Stirne gedrückt, verließ er die 
Reſidenz Heinrich's des Fünften und berechnete wahrſcheinlich im 
Geiſte, wie lange der junge König und alte Mann dem Ehrgelze der 
Orleans noch im Wege ſtehen könne. 

Kaum hatte der Graf von Paris die Thüre hinter ſich ge⸗ 
ſchloſſen, als aus einer Tapetenthüre zunächſt des Schreibtiſches ein 
Abbe in das Zimmer trat, — ein miitelgroßer hagerer Jeſult mit 
feinen blaſſen Zügen — und, die Hände über das finnende Haupt 
des Königs haltend, ſalbungsvoll die Worte ſprach: „Ich ſegne Se. 
Majeſtät König Heiurſch V. von Frankreich!“ — Der König fuhr 
55 1125 Träumen und erwiederte: „Ich danke Ihnen, Car⸗ 
dinal!“ 

Nur einen Augenblick blitzte es wie Stolz in den ſtechenden Augen 


des Jeſulten und die dünnen blaſſen Lippen umktäuſelte ein Lächeln, 
Gleich aber beherrſchte wieder die frühere marmorne Ruhe ſeine Ge⸗ 
ſichtszüge und er zog eine Karte von Europa aus der Taſche, über 
welcher Beide eine Stunde arbeiteten. Wir wollen fie hiebei nicht 


ſtören, ſondern uns begnügen, zu konſtatiren, daß uns das Bild der 
endgiltig feſtgeſtellten Landkarte aus früherer Zeit — etwa aus der 


Zeit vor dreiundzwanzig Jahren — in Erinnerung iſt. Die ſo reeti⸗ 


fieirte Karte würde Bismarck viel zu denken geben, allein der Abbé 


ſteckte fie ſorgfältig in die ſchwarze Soutane und will fie durchaus erst 
dann veröffentlichen, bis er Cardinal und Premierminiſter von Franl⸗ 


reich geworden. 

Im Antichambre ging es mittlerweile auch lebhaft zu, — fo leb⸗ 
haft, als die erſterbende Demuth vor der neugeſchaffenen Majeſtät es 
geſtattete. — Das Haus Chambord war wieder zum Haufe 


Frankreich geworden, — was war alſo natürlicher, als daß ſich 


1 des erſteren ſofort in die Verwaltung des letzteren 
theilte. 

Nach dieſer noch keineswegs beſtätigten Verſton ſollte der Stall 
meiſter, welcher mit Dreſſiren und mit der Hetzpeitſche ſehr gut umzu⸗ 
gehen verſteht, Poltzeiminiftee werden, was ihm um. fo leichter fein 
wird, als er ohnedies ſchon jetzt hinter jedem harmloſen Parkbeſucher 
einen verkappten Bonapartiſten oder doch mindeſtens einen Journaliſten 


wiltert und nicht genau weiß, welche von beiden Gattungen er mehr 


haſſen ſoll. Der Haushofmeiſter wird natürlich Miniſter des könig⸗ 
lichen Hauſes und die gute treue alte Seele wird da feinem Gebieter 
ebenſo bis zur Aufopferung anhängen, wie in den Tagen der Ber 
bannung. Aubry iſt nämlich ein Royaliſt vom alten Schrot und 
Korn, — man kann ſeine Ueberzeugung nicht theilen, aber man muß 
fie achten, denn ſie iſt feſt wie Elſen, lauter wie Silber und treu 
wie Gold. — Das Innere und das Aeußere wird natürlich der Herr 
Cardinal beſorgen und folglich wird Frankreich von Rom aus regiert 
werden. Der Oberküchenmeiſter als Mann von gutem Ge ſchmac 
wird Miniſter der ſchönen Künſte und der Zuckerbäcker wird für den 
Anfang Sprechminiſter, damit er der Kammer die bitteren Pillen ſo 
lange verſüßt, bis fie daran endet. 

Iſt dies geſchehen, und man hofft, daß es nicht allzulange dauern 
wird, dann ſoll er Gouverneur der reſtaurirten Baſtille werden, da er 
mit unterirdiſchen Räumlichkeiten, ſowie auch mit gährenden Geiſtern 
am beſten Beſcheid weiß und die letzteren geſchickt anzapfen kann. — 
Der Leibjäger und Büchſenſpanner wird Juſtizminiſter, da er ſtets 
ſeinen Herrn gut bedient hat und man gar nicht zweifelt, daß er das 
Geſetz bald eben fo genau kennen wird wie die Jagdbüchſe des Königs, 


des Berichtes der Speckal⸗Unterſuchungs⸗Commiſſton über 
Me kapnwefen bis jetzt in die Oeffentlichkeit gelangt find, um: 
mau. Ein Beſchluß daräber wird durch Berathung des Staats⸗ 
iherlumd zu erfolgen haben, welche jedenfalls nicht vor Rückkehr 
mmtlicher Mitglieder deſſelben zu erwarten iſt. Inzwiſchen hört man, 
daß Se. Maf. der Kaiſer Anlaß genommen haben ſoll, ſeine beſondere 

Zufriedenheit mit der Thätigkeit der Commiſſton auszuſprechen. Sind 
wir echt unterrichtet, fo iſt in der mehrfach erwähnten Cabinetsordre, 
duich welche der Bericht der Special⸗Commiſſion dem Staatsminiſterium 
übermittelt worden, der ausdrückliche Wunſch des Kaiſers hinzugefügt, 
baß jedem einzelnen Mitgliede der Kaiſerliche Dank ausgeſprochen wer⸗ 
den möchte. — Die vielfachen Kundgebungen aus den Kreiſen der 
Induſtrie⸗Treibenden verſchiedenſter Richtung, welche den Erlaß eines 
allgemeinen Deutſchen Patentgeſetzes fordern, werden, wie man hört, 
erftenlſcherweſſe zucht ohne Wirkung bleiben. Man ift im Reiche 
kanzleramt ſeit längerer Zeit mit Vorarbeiten, welche ſich auf dieſe 
wichtige Frage beztehen, beſchäfligt, und es dürften auch die Reſultate 
der bekanntlich einzuberufenden Enquste⸗Commiſſion über die Frage 
der Muſterſchutz⸗Geſetzgebung hierbei in Betracht kommen. Die Ab⸗ 
ſicht geht allerdings dahin, die Aufſtellung internationaler Grundſätze 
zu vereinbaren. — Es wird beſtätigt, daß man im Reichskanzleramt 
keine ausgeſprochene Neigung habe, die Fluß⸗ und Landſee⸗Fiſcher und 
Schiffer vorzugsweiſe zum Dienſte der kaiſerlichen Marine heranzu⸗ 
ziehen, wie dies mit den Seefiſchern, Sees, Küſten⸗, und Haff⸗Schiffern 
geſchieht. Dagegen wird man grundſätzlich die Wünſche von Ange⸗ 
hörigen der erſtgedachten Kategorie auf Eintritt in die kaiſerſ. Marine 
gen berückſichtigen, obſchon der von einigen Seiten beklagte Mangel 
an Seeleuten gar nicht in ſolchem Umfange wirklich konſtatirt iſt, daß 
man zu außerordenllichen Hilfsmitteln ſeine Zuflucht zu nehmen brauchte. 
— Die Milttärbehörden haben mit äußerſter Sorgfalt darauf Bedacht 
genommen, die Truppen der Occupation s⸗Armee nicht in ſolche Garni⸗ 
bonsorte einziehen zu laſſen, welche augenblicklich von der Cholera⸗ 
Ebidemie heimgeſucht find, wie dies namentlich vielfach in der Provin; 
Preußen der Fall if. Die betreffenden Truppentheile garniſontren 
vorläufig theils in anderen Provinzen, theils werden fie in Baraken 
in der Nähe ihrer Garniſonsſtädte untergebracht. — Bei der ziemlich 
über ganz Mitteleuropa fi verbreitende Cholera⸗Epidemie hat man 
von ſachverſtändiger Seite neuerdings für angemeſſen erachtet, an ent⸗ 
ſcheidender Stelle darauf hinzuweiſen, wie bedenkliche Folgen die Ueber⸗ 
füllung der Elſendahn⸗Coupee's mit Reiſenden nach ſich ziehen könnte. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe Hinweiſe nicht unberückſichtigt 
blleben, da der angeregte Uebelſtand ohnehin unerträglich iſt.) 

A Berlin, 12. Auguſt. [Die Gewerkvereine und die 
Fortſchrittspartei. — Zu den Wahlen. — Die Katheder⸗ 
foctaliſten.] Im April dieſes Jahres beſchloß der zweite Verbands⸗ 
tag der deutſchen Gewerkoereine unter ſtarken Angriffen verſchiedener 

Redner, insbeſondere auch des Dr. Max Hirſch auf die Fortſchritts⸗ 
partei als ſolche, ihren Verbandsgenoſſen die dringende Pflicht auf- 
zuerlegen, an allen Orten bei allen zukünftigen Reichstags⸗, Landtags⸗ 

oder Communalwahlen in erſter Linie Mitglieder und Mitarbeiter an 
der Organiſation als „eigene Candidaten“ aufzuſtellen, da erſt durch 
die Wahl folder Vertreter Geſetze zu Stande kommen werden, „durch 
welche nach allen Richtungen die Intereſſen der Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber gewahrt werden können.“ Dieſer Beſchluß iſt damals 
ſelbſt von den Gewerkoereinen freundlichen Preßorganen als der An⸗ 
fang zur Etabltrung einer beſonderen dritten ‚Arbeiterpartei aufge: 
faßt, und hat jedenfalls den Freunden des von Schulze⸗Delitzſch 
mehrere Jahre regelmäßig eingebrachten Geſetzentwurfes, welcher 
den Vereinen einſchließlich der Gewerkvereine die Rechtsfähig⸗ 
keit verſchaffen ſoll, die endliche Durchbringung dieſes, meiner 
Anſicht nach, dringend nothwendigen Geſetzes ſehr bedeutend 
erſchwerl. Seitdem hatte indeß von weiteren Schritten in der Richtung 
jener Reſolutton nichts verlautet und es ſchien die Annahme gerechl⸗ 
fertigt, die Führer der Gewerkvereine ſeien durch dle Aufnahme jenes 
Beſchluſſes ſpeclell in der Berliner Bürgerſchaft einigermaßen ſlutzig 
geworden, ob ſie ſich damit nicht übereilt hätten, denn es dürfte kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß der eigene Candidat der Gewerk⸗ 
vereine, ſofern ſich dieſelben mit allen politiſchen Parteien in Fehde 
ſttzen, in keinem einzigen Reichstagswahlkreiſe erhebliche Chancen haben 
würde, — von Landtagswahlen nach dem Dreiklaſſenwahlgeſetze ganz 
mu ſchweigen. Gegenwärtig iſt indeſſen, wie die letzte Nummer des 
„Gewerkoeteins“, des von Dr. Max Hirſch berausgegebenen Verbands: 


) Sehr richtig; nur iſt geringe Hoffnung zur Ausführung e 
4 A ed. 


m 
fi 


— ſo daß es nur vom Zielen abhängt, um zu beſtimmen, wen es 


treffen ſoll. 


So weit ungefähr mochte die Dienerſchaft in ihren Zukunflsträu⸗ 
men gelangt fein, als im Arbeitszimmer die Zukunftskarte von Europa 
beendet war und der Abbs⸗Cardlnal geräuschlos, wie er gekommen, in 
der Tapetenthür verſchwand. | 


König Heinrich V. ließ ſich, ermüdet von der anſtrengenden Arbeit, 
dle Huldigungen feines Hofſtaates gefallen, ordnete jedoch ſofort einen 
Jugdzug an und verfügte ſich an der Spitze feines glänzenden Jagd⸗ 
eſolges in das beiläuſig eine Stunde weit entfernte Jagdrevler, nicht 
. vorher der greiſen Königin Mittheilung von den Ereigniſſen des 

eigangenen Vormittags gemacht zu haben. — Es wäre recht grau⸗ 
iin, die alte Frau aus der Frohsdorfer Ruhe auf einen wackelnden, 
a hr den Fluthen der hochgehendſten politiſchen Bewegung bedrohten 
990 ar in bannen. — Bange finmt fie bereits, ob ihr das traurige 
5 Pi Vorzängerinnen zu tragen beſtimmt iſt oder ob ſie es gar 
Men burbonenſitte mit einer Maitreſſe wird theilen müſſen? — Das 
ap Fenge, vorwurfsfreie Benehmen ihres Gatten während der langen 
u vr trüben Ehe beruhigen fie über die Zukunft, allein fie zittert 
5 na dem Gedanken, daß fie ihr liebes Frohsdorf vielleicht dereinſt 

hränenden Augen als Aſol betreten müßte. 

Bi llenweite wird es rege und lebhaft in der Einſamkeit von 
15 9 Am weſtlichen Thurme, mit dem Lilienwappen und 
Su nigskrone darüber, hält Wagen auf Wagen, die Poſt bringt 
0 17 auf Briefe, und Namen, welche im Schloſſe des Grafen von 
5 2 noch nie genannt wurden, deren Gedädtnig bis in bie 
dein er Kindheit des 54jährigen Heinrich reicht, werden genannt und 
tor gen herzu und wollen den neuen Königsmantel küſſen und ſich 
91 er alten Krone beugen. Aber „Le roi s’amuse‘‘ heißt es und 

n eskennen fie den König aus dem Haufe Bourbon. 

Da endli die Sonne ist ſchon merklich niedergeſunken — 
Heinrich der Fünfte von der Jagd zurück und zeigt ſich im 
feiner vorläufigen Reſidenz in Frohsdorf, den glücklichen 

welche der aufgehenden Sonne ihr: „Vive le xoi!“ 


6 1 außen aber umkreiſt ein junger Adler das Lilienwap⸗ 

eee die Königskrone und im blutigen Abendroth ſinkt 
onne hinter die Berge. Da war mir's, als ob die Jubelrufe 
gitimiſten zu früh eiklungen wären. 


* 


— 
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organes der deutſchen Gewerkoereine in einem 0 alle Berliner 
Verbandsgenoſſen“ gerichteten Aufrufe des Ortsverbands⸗Secretär O. 
Mohr ergiebt, bereits ein „proviſoriſches Comité“ gebildet, welches 
ein einmüthiges Handeln der Gewerkoeretnsmitglieder von Berlin ein⸗ 
leiten will. Die tüchtigen Kräfte unter den Verbandsgenoſſen werden 
unter anderem aufgefordert, „die große Maſſe vorzubereiten 
auf den Tag, wo obiges Comiis an die Oeffentlichkeit 
tritt.“ — Darnach ſcheint es, als ob eine große Ueberraſchung 
beabſichtigt wird. Im Uebrigen verlautet in den hieſigen Wahlkreiſen 
von Wahloorbereilungen durchaus nichts. Die conſervatſve Partei, 
welche ſich hier ſonſt durch Rührigkeit vor den liberalen Parteien aus⸗ 
zeichnet, iſt durch ihren Führer, den Premierlieutenant a. D. Exichſen, 
wegen deſſen Betheiligung an den Schuſter⸗Oder⸗Wagener'ſchen Mani⸗ 
pulattonen bei der Pommerſchen Ceutralbahn ſchwer betroffen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr Erichſen nicht wieder als conſervatlver 
Reichstags⸗ und Landtagscandidat in die Wahlſchlacht eintritt; aber 
auch die Organiſation der Partei, die er vortrefflich leitete, werden ihm 
feine Parteigenoſſen nicht mehr anvertrauen. — Unter dem Aufruf, 
welchen der Ausſchuß der ſogen. Kathederſocialiſten zur Bildung eines 
Soclalvereins erlaſſen hat, befindet fi auch der Name des Abg. Dr. 
Löwe, welcher die Cooptalton angenommen hat. Dagegen fehlt der 
Name des gleichzeitig mit ihm cooptirten Schulze⸗Delitzſch, welcher ab⸗ 
gelehnt hat. Uebrigens iſt der Inhalt des Aufrufs der Art, daß er 
auch von jedem Mancheſtermann unterzeichnet werden kann. Dennoch 
ſteht kaum zu erwarien, daß der nächſte Eiſenacher Congreß die Ein⸗ 
ſeitigkeit des erſten abſtreifen werde. 

[Ein Schreiben des Kaiſers.] Vor einigen Monaten hatte, 
wie erwähnt wurde, die Gemeinde Markdorf im Seekreiſe einen 
ſehr günſtig gelegenen Punkt auf dem Göhrenberg mit großaztigfter 
Rundſicht vom Höhgau bis zu den Allgäuer Alpen Angeſichis der 
prachtvollſten Bodenſeelandſchaft ausgewählt und daſelbſt einen Holz⸗ 
thurm errichtet. Am 5. Jun wurde der Platz mit einem vom Ge: 
meinderath der Jugend gegebenen Frühlingsfeſte eingeweiht und 
„Wilhelmshöhe“ benannt. Der Kaiſer wurde ſofort in einem 
Telegramm von dem Geſchehenen benachrichtigt. Mag die Antwort 
durch Verſchiedenes verzögert worden ſein, vergeſſen war ſie nicht. 
Am 7. d. M. wurde die Stadt Markdorf durch ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaiſers hoch erfteut, welches lautet: 

Der Inhalt des Telegramms vom 5. v. M., mit welchem der Gemein⸗ 
derath Mir die Widmung der „Wilhelmshöhe“ anzeigle, hat Mich ſehr an⸗ 
genehm berührt. Ich ſage dem Gemeinderathe für die mir erwieſene Auf: 
merkſamkeit freundlichen Dank und wünſche in Erwiderung berjelben, daß 
die Bewohner Ihrer Stadt ſich dem Genuſſe ver Ausſicht der „Wilhelms: 
höhe“ immerbar nur in Friede und Freude mögen hingeben können. 

Bad Ems, 30. Juli 1873. ! gez. Wilhelm. 

[Bei der Abreiſe des Kaiſers Wilhelm aus Homburg] gab 
es wie nachträglich erzählt wird, einen kleinen Unfall. Ein Frauenzimmer 
war ſo unvorſichtig, dem vom Schloſſe herabkommenden Wagen entgegen 
zu treten, um bier eine Bittſchriſt zu überreichen. Obgleich auf Befehl des 
Kaiſers der Kutſcher ſich bemühte, vie Pferde und den Wagen an dieſer 
Stelle anzubalten, fo wurde die Frau doch beim Wegtreten von dem Wa⸗ 
gentritt ergriffen und zu Boden geworfen. Der Kaifer ließ erſt weiterfahren 
als die Frau von den Umſtehenden aufgenommen war und ſich eine beſon⸗ 
dere Verletzung nicht zeigte. Im Bahnhof aber Hen der Kaiſer noch dem 
Cur⸗Director den Auftrag, ſich alsbald nach dem Befinden der Frau zu er⸗ 
kundigen und derſelben die thunlichſte Berückſichtigung ihres Geſuches im 
Namen des Kaiſers zuzuſichern. Nach dem „Taunusboten“ war die Bitt⸗ 
ſtellerin die Gattin eines Telegraphenbeamten von Frankfurt, der wegen 
ſchwerem Dienſtvergehen verurtheilt iſt. 5 

[Von verſchiedenen Stellen des Ermlands!] wird dem „Katho⸗ 
lik“ mitgetheilt, daß Biſchof Krementz den Erſatz feine jtaatlihen Ein⸗ 
kommens keineswegs, wie die „Erml. Volksblätter“ feiner Zeit die Welt 
wollten glauben machen, in „Liebesgaben“ ſeiner über ihn nicht beſonders 
erbauten Diöcefe, ſondern in anderen disponiheln Diöcefanfonds finde. Man 
behauptet gradezu, es ſei bei dem materſaliſtiſchen Sinn des Clerus an keine 
freiwilligen Spenden zu Gunſten ihres Biſchofs zu denken. Vielmehr werfe 
ein eigenthümliches Licht auf das ganze Gebahren der maßgebenden Herren 
die allgemeine Sage, daß bei Neubeſetzung der reicheren Pfarrſtellen der 
betreffende Geiſtliche ſich ſchriftlich verpflichten müſſe, einen beſtimmten Theil 
feines Jahreseinkommens an die biſchöfliche Curie abzuführen. Vor einigen 
Sabre wurde dieſes Manöver bei der früher circa 4000 Thlr. tragenden 
Elbinger Probſtei angewendet, wo, ſoviel wir wiſſen, 1000 Thlr. zu Gunſten 
einer Miſſionsſtelle im Anſtellungsinſteumente ausbedungen wurden. Es 
iſt das eine offenbare Verletzung des Rechtes der Gemeinde, welcher die be⸗ 
treffende Pfründe zugehört, und ein Eingriff in das Patronatsrecht der 
Regierung, die von ſolchen Privatdispoſitionen keine Ahnung dat; ja in 
ſo fern jene Bewerber, die ſich zu einem ſolchen Opfer verſtehen, vor den 
anderen bevorzugt werden, es iſt gravezu geiſtlicher Shader (Simoni). Ob's 
bei der neulichen Beſetzung der reichlichen Königl. Patronatspfarre Marie⸗ 
nau bei Marienburg auch ſo gegangen ſein mag? 
erzählt ſich's ſo. (Pr. Litth. Ztg.) 
[Zur afrikaniſchen Expedition.] Im Laufe des geſtrigen 


Von einem anderen unſerer Corxeſpondenten kommt uns folgende 
intereſſante, die Situation in Frohsdorf ſchildernde Mittheilung zu: 

Die Verſöhnung der Legiümiſten und Orleaniſten, welche in der 
Huldigung Heinrich V. durch den Grafen von Paris offlciellen 
Charakter erhielt, hat natürlich nirgends freudigeren Widerhall gefun⸗ 
den, als in den Herzen der reſtaurationsbedürftigen entthronten Fürſten 


Europas. — Die italteniſchen Ex⸗Regenten hoffen vom argverkomme⸗ 


nen Frankreich unter dem Lllienbanner und im Herz⸗Jeſu⸗Taumel die 
Regelivirung des Papſtes und die Reſtauration ihrer von der großen 
Idee der nationalen Einheit Itallens über den Haufen geblaſenen 
Throne. > 

Unter den Thronbefliſſenen wandelt auch Dame Iſabella von 
Spanien, deren päpſtlich⸗goldene Roſe wieder neue Knospen treibt, 
ſeit diesſeitis den Pyrenäen die Lilien zu blühen beginnen, und die 
Allongeperrücken auf den hochrothen Lioréen nicken fröhlicher und 
freundlicher, fett dem Continente eine neue Koͤnigsſonne in Frohs⸗ 
dorf aufgegangen. 

Wer weiß — im allgemeinen Durcheinander ließe ſich ja vielleicht 
die vetlorene Krone wieder erhaschen und flugs auf's Haupt 
fegen. — Die keuſche Ex⸗Königin von Spanien, deren Sittenreinheit 
bekanntlich Marfori und ein junger Jeſuit treulſch bewachen, hat im 
Schloſſe Frohsdorf ſchriftlich ihre Glückwünſche und ihre Huldigung 
dargebracht und der Herzog und die Herzogin von Parma 
weilen bereits ſeit mehreren Tagen am Hofe Heinrichs V., um nur 
ja die erſten Strahlen der aufgehenden Sonne nicht zu verſäumen, 
und ſich ſchon jetzt — neugebackene Könige und noch mehr Solche, 
die es werden wollen, find bekanntlich immer gnädig und großmüthig 
— jene Vortheile zu ſichern, welche den Länderloſen dereinſt wieder 
zu ihren Ländern verhelfen ſollen. { 

Im Augenblicke iſt eine kleine Stagnation in den Ereigniſſen ein- 
getreten, denn die Entſcheidung der Nationalverfammlung kann erſt 
nach den Ferien die als abgemacht betrachtete Sache zum Abſchluſſe 
bringen, und das iſt der trübſte Moment in der glück⸗ und freude⸗ 
ſpendenden Reſtaurationsangelegenheit, daß dieſe im Tiefinnerſten ver⸗ 
wünſchte Nationalverſammlung Heintich V. die Wege zum Throne 
ebnen muß. Getreu ſeinem großen Ahnherrn wird er — ſitzt er nur 
erſt am Throne — mit der Reltgerte unter ſie treten, um ſie mit 
dem berühmten „Der Staat bin ich“ auseinanderzufegen. Einſt⸗ 
weilen läßt er ſich huldigen von Allem, was den Rücken krümmen 


kann. — Täglich kommen Legtitmiften und Solche, denen es im Augen⸗ 


blicke paſſend erſcheint, dafür zu gelten, aus Wien als zufällige Aus⸗ 
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Kriege erworben 


Das Volk mwenigfiens | D 


Tages erhielt Herr Dr. Neumaher, Vorſitzender der deutſchen Afri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft, folgendes Telegramm aus Liſſabon: „Profeſſor 
Baſtian und Goerſchen find am 1. Jult glücklich in Cabinug 
(Congo) eingetroffen.“ Wir können mit demſelben Dampfer, welcher 


Verlauf der Reiſe erwarten. 


können wir auch wohl annehmen, daß nun die ſämmilichen Reiſenden 
beiſammen ſind. Herr Dr. Falkenſtein, der als Arzt und Anatom 


zur Expedition ſtoßen wird, hält ſich mittlerweile zur Abreiſe betet 
und da ſeine ganze Ausrüſtung ſchon beendet, ſo kann er auf die 


erſte Nachricht von dem Zuſtande der Dinge am Congo Europa ver⸗ 


laſſen. Es wird ihn ein junger Mann, O. Lindner, begleiten, der 
als Mechaniker und Büchſenmacher gerade für die Expedition von 

Es wird noch im Laufe dieſes Jahres ein Bota⸗ 
niker ſich der Expedition anſchließen, ſo daß zunächſt die wichligſten 


Werth ſein kann. 


Zweige der Wiſſenſchaft bei der Erforſchung Central⸗Afrika's ihre Ver⸗ 
tretung finden werden. ; 


D. R.C. [Die Erbswurſt.] Als der Krieg des Jahres 1870 begann, 


erſchien urplötzlich in dem Verpflegungsmodus der Armee die ſogenaunte 

udung des Kochkünſtlers Grüneberg in Berlin, 
ch die Militär⸗Verwaltung käuflich erworben und 
dann während des Krieges auf Staatskoſten zur Ausführung gebracht 


„Erbswurſt“, eine Erfi 
welche von demſelben durch 


wurde. Bisher hat man angenommen, daß die Erbswurſt mit dem Kriege 
urplötzlich entſtanden. 

Ausbruch des Krieges war den 
und hatte man von dieſer Stelle aus Verſuche mit d 


Intereſſe ſein. An 
Anfang des Frühjahrs 1870 zwei ſogenannte Erbswurſtcommandos gebilvet, 
welche ſich je aus 1 Officier, mehreren Unterofficiere und eg. 20 M 
ſammenſetzten. Eines dieſer Commandos befand ſich in Frankfurt a. M., 
das andere in Brandenburg a. d. H. b 
weg kräftige, geſunde und gewandte Soldaten ausgewählt, die zuvor erſt 
einer ärztlichen Unterſuchung unterworfen wurden. 1 
Commando gehörte, Officier wie Gemeiner, wurde zuvor gewogen und fein 


Körpergewicht genau notirt. Dieſe Commandos erhielten nun den Auftrag, 


die Nachricht bis Liſſabon brachte, auch weitere Berichte über den 
Das Telegramm giebt zunächſt nur die 
Beruhigung, daß Profeſſor Baſtian am Ort der Beſtimmung einge⸗ 
troffen iſt und da Dr. Güßfeldt am 28. Juni Sierra Leone wieder 
verlaſſen hatte, um ſich gleichfalls nach dem Congo zu begeben, jo 


Dem iſt jedoch nicht jo und ſchon längere Zeit vor 
ilitärbehörden dieſes Präſerbativ bekaunt 


d ; emſelben angeſtellt. 
Bei der Berühmtheit, welche die Erbswurſt bei dem deutſch⸗franzöſiſchen 


dürften einige nachträgliche Mittheilungen hierüber von 79 5 
uf Anordnung des Kriegs miniſteriums wurden nämlich zu 


Zu dieſem Commando wurden durch?! 
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ann zu: 


Jeder, der zu dem ar 


während einer Dauer von ſechs Wochen keine andere Nahrung neben den 
üblichen feldmäßigen Brodportionen zu ſich zu nehmen, als eben dieſe Erbs⸗ 


wurſt; dabei aber täglich und ohne Ausnahme ſtrengen feldmäßigen Dlenſt 


zu thun, zu bivoualiren, Märſche täglich auszuführen ꝛc. Nach . 5 


dieſer Probe wurden die Mannſchaften wiederum 
fi) das Reſultat, daß bei den Ofſicieren eine 
fieben Pfund, bei den Mannſchaften eine ſolche bis zu fünf Pfund, während 
Verlauf dieſer ſechs Wochen eingetreten war. Krankheitserſcheinungen hallen 
ſich bei den Leuten durchaus nicht gezeigt. 


ewa und es erga 


im hieſigen Domcapitel.] Wir berichteten feiner Zeit aus ſehr ſicherer 


Meinungsverſchievenheit herausgeſtellt habe. Der Vertraute des Domcapitels, 


eingegangener Informationen“, und bewies haarklein, daß eine Sitzung des 
Domcapitels gar nicht ſtattfinden konnte, weil einige Prälaten im Bave 
find. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß — der „Kuryer Poznanski“ 
beauftragt geweſen ſein mußte, eine falſche Nachricht in die Welt zu ſchreiben! 
Dem Krakauer „Czas“ wird nämlich von feinem wohlbekannten, der Erz⸗ 
biſchöflichen Curie nahe ſtehenden Correſpondenten unterm 4. d. M. mitge⸗ 
theilt, daß voch eine ſolche Berathung ſtatigefunden hat und daß es 
hauptſächlich um die e 
es für angeenefien ball, der Vorla 
richt zu er 

des 
nach dei 
des Gerichtes erſcheinen und ſeine Gewalt vertheidigen müſſen; die andere 
dagegen war der Anſicht, daß er die Gompelenz des Gerichtes nicht aner⸗ 
kennen dürfe. Beide Meinungen baben, vom kirchlichen Standpunkte aus 
betrachtet, ihre rechtliche Begründung. 


apitels getheilt ſein. 


annehmen, ohne ſeinen Attributionen und Rechten zu entſagen, ja fogar, 
um ſie zu beribeivigen.“ „Der Erbiſchof fol fi überhaupt ver Meinung 
anſchließen, daß er nur gezwungen vor Gericht erſcheinen dürfe. Wird die 
Regierung es wagen, dieſen äußerſten Schritt zu ihun und den Herrn Ledo⸗ 
chowski gefänglich einziehen, oder wird fie ihn in contumaciam zu Geldſtrafen 
verurtheilen?“ — Der Correſpondent des „Czas“ meint nun, daß, wenn 
der letztere Fall eintreten ſollte, die Execution bald fruchtlos ablaufen dürfte, 
da die Möbel des Erzbiſchofs und feine Kutſchen nicht über 4000 Thlr 
werth ſein ſollen, und daß, wenn dieſe zu Contributionen für die 
erſchöpft fein werden, erſt die perſönliche „Verfolgung“ eintreten dürfſe. 

er Correſpondent, welcher durchblicken läßt, daß die Schätzung des erz⸗ 


ewichtsabnahme bis zu 


Poſen, 12. Auguſt. [Es war docheine Meinungsverſchiedenheit 


Quelle, daß der Erzbiſchof das hieſige Domcapitel zu einer außerordentlichen 
Berathung zuſammenberufen und daß ſich während derſelben eine ſtarke 


t \ Der Erzbiſchof kann nämlich die 
Competenz des Gerichtes beſtreiten, weil er nach dem Memoriale aus Fulda 
die neuen Geſetze nicht anerkannt hat; er kann aber auch die factiſche Lage 


der „Kuryer Pozuanski“, dementirte damals unſere Nachricht „auf Grund 


ch 

der Frage handelt, ob der Herr Primas 

0 dung vor Gericht zu folgen, und vor Ge⸗ 

cheinen. In dieſer Hinſicht nun ſollten die Meinungen im Schooße 
„Die eine Partei behauptet, daß der Primas 

dem Beiſpiele des Biſchofs von Dublin, Cullen, vor den Schranken 


Regierung“ 


biſchöflichen Mobiliars durch die Regierung veranlaßt worden ſei, vergißt, 


daß der Erzbiſchof eine Summe von 18,000 Thlr. jährlich zu verzehren hat. 


ſtellungsbeſucher, oder über Wien, und legen dem neuen Könige ihre 


Glückwünſche und Ehrfurchtsbezeugungen zu Füßen. 


Heinrich V., von Gottes Gnaden König von Frankreich, dankt, in⸗ 


dem er betet, betet dann, indem er dankt und hofft, daß Gott die 


Nationalverſammlung erleuchten werde das Richtige, worunter er 
natürlich ſich ſelbſt verſteht, zu wählen. N 

Es wird, wie begreiflich viel Meſſe geleſen und viel gebetet und 
wenn alle die Gebete erhoͤrt würden, welche im Augenblicke in Frohs⸗ 
dorf zum Himmel ſteigen, dann mag der Genius der Freiheit Trauer⸗ 
kleider anlegen, denn dann beginnen Fanatismus und Regction eine 
ihrer wildeſten und verdammensweriheſten Orgien. 


Der Graf von Chambord giebt ſich äußerlich den Anſchein, 


als ob er die Ereigniſſe vollſtändig an ſich herankommen laſſen wollte, 
ohne das Mindeſte zur Förderung derſelben in ſeinem Sinne zu thun; 
daß trotzdem ſein alter getreuer Haushofmeiſter, welcher das volle Ver⸗ 


trauen des Grafen beſitzt, augenblicklich in Paris weilt, iſt ge⸗ 


wiß, nur Zufall — heißt esl! a 
Die Dienerſchaft ſieht ſich auch bereits im Geiſte in den Tuilerien 


wirthſchaften, doch wer kann heute ſchon das Ende dieſer ſchlau ge⸗ 
ſponnenen Intrigue abſehen. 


Ludwig XVII. und einen Napoleon IL, ohne daß Frankreich von 


Die Weltgeſchichte kennt ja auch einen I 


Beiden zu leiden hatte, vielleicht hat es mit Heinrich V. ebenſoviel Ba 


Glück! 


[Bertha Weiß,] der Fähnrich, Möuch und Abenteurer in allerlei Ge⸗ 


ftalt, ift wieder in die Hände der Polizei gelangt. Von einem zuverläſſigen 
Herrn aus Feldkirch erbält die „V. 3.“ über das Schickſal dieſer Schwind⸗ 
lerin folgende Mittheilung: „Es inzereſſirt Sie vielleicht zu erfahren, 15 
die Bertha Weiß nach verſchiedenen Kreuz und Querzügen und nach Er⸗ 


1 


lernung der Buchbinderei in Einſiedel endlich im Bregenzerwald als Lands 


arbeiter verkleidet vagabondirend aufgegriffen wurde, und jetzt hier im Kreis⸗ 
Gericht 2 Monate wegen Diebſtahls abzuſitzen hat. Nach Ablauf dieſer 
Strafe wird ſie nach Würtemberg und endlich nach Breslau abgeliefert zu 
weiteren Abſtrafungen. d 


ö ° „(Ein Mann, der feine eigene Frau ver⸗ 
beitathel. ], Wer pen antes in Norwich ſtaud dieſer Tage ein 
53jähriger Ackerarbeiter unter der Anklage, ſein Weib zur Bigamie verleitet 
u haben. Der Angeklagte, ſeine Frau und ein Freund wohnten in dem⸗ 
{een Haufe, 15 15 Tages ließ ſich die Frau in Gegenwart ihres 
die Ro b 

ich ut 558. Freunde verheirathen. Angeklagter erklärte ſich für ſchuldig, 
brte aber zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er mit feiner Frau in unglück⸗ 
icher Ehe lebte und froh war, daß er ihrer loswerden konnte. Er wurde 
zu zweſmongtlicher Zwangsarbeit verurtheilt. 5 


eines Vaters ſpielte, in der Ehe⸗Regiſtratur in Nor⸗ 
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Wi i iſei iſt, beweiſt der Prälat⸗Correſpondent des „Czas“. 
8 G. dl die Wen des Vilabung des röbiſchofs aulerſcler ſich durch 
Nichts von den „„Wiſchen“ “, durch welche die Polizei oder das Criminal⸗ 
gericht ſolche vorzula en pflegt, die wegen Diebſtahl oder anderen eriminellen 
ergehen vorgeladen werden.“ Sollte das Gericht dem Geſetzesübertreter 
Grafen Ledochowski vielleicht eine Vorladung auf weißem Atlaſſe gedruckt 
durch eine Deputation der Gerichtsbeamten überreichen laſſen! Es herrſcht 
wirklich eine ſonderliche Begriffsverwirrung in ultramontanen Kreiſen. (Oſtd. Z.) 
3 Krefeld, 10. Auguſt. [Zur Charakteriſtik des Clerus.] 
Man ſchreibt der „Weſer⸗Ztg.“: „Für die Corruption und morallſche 
Verkommenheit eines Theiles unſeres Clerus ſpricht nichts fo ſehr als 
die Art und Weiſe, wie er ſich an jeder Verantwortlichkeit für die 
eigenen Schmähproducte vorbeizuſchleichen ſucht. Die „Bonner Reichs⸗ 
zeitung“ hat dazu wiederholt und ſo noch in der jüngſten Woche Be⸗ 
weiſe geliefert, aber auch anderwärts dürfte es nicht an traurigen 
Belegen fehlen. So wurde in dieſer Woche der nominelle Redacteur 
der „Niederrheiniſchen Volkszeitung“, Herr M. Buſcher wegen öffent⸗ 
licher durch die Preſſe geſchehener Beleidigung des altkatholiſchen Paſtors 
Rabertz zu einem Monate Gefängniß veruriheilt, während notoriſch 
ein hochwürdiger Caplan der Verfafler iſt und ſtraflos ausgeht. Es 
hätte bei dieſem Proceſſe nur noch gefehlt, daß der Herr Caplan als 
Schutzzeuge in eigenſter Angelegenheit aufgetreten wäre. Die Möglich⸗ 
keit iſt ja bei ſolcher Sachlage nicht zu beſtreiten. Mit dem Redacteur, 
der ein harmloſer und achtungswerther Mann iſt, hat Jeder herzliches 
Mitleid, indeß begreift Keiner, wie derſelbe durch das Intereſſe feines 
Blatteſi fo eng mit den Caplänen llirt fein kann, daß er für dieſelben 
bereit iſt, Gefängniß⸗ und Feſtungsſtrafen anzutreten. Wir halten ein 
ſolches Sichdecken durch die Ehre Anderer für eine Erbärmlichkeit und 
Feigheit ſonder Gleichen. Jeder Ehrenmann muß ſelbſt den Mannes⸗ 
muth beſitzen, das zu vertreten, was er verſchuldet hat oder nach feiner 
Ueberzeugung zu vertheidigen für geboten hält.“ 

Leipzig, 9. Auguſt. [Die Frage der Landestrauer. — 
Militärerceß.] Das Befinden des greiſen Königs von Sachſen 
erregt noch immer allgemeine Beſorgniß. Die Abnahme der Kräfte 
iſt eine fo bedeutende, daß bei dem hohen Alter des Patienten jeder 
geringfügige Umſchlag den Lebensfaden zerreißen und dem Lande die 
befürchtete Landestrauer bringen kann. Außer den Theatern, die bei 
dem eintretenden Todesfalle eine unfreiwillige Unterbrechung ihrer 
Vorſtellungen erleiden würden, find es beſonders die zahlreichen Muſik⸗ 

chöre Sachſens, die den Trauerfall fürchten. Schon jetzt find in 
Dresden und Umgegend die Tanzmuſiken, die ergiebigſten Quellen des 
Erwerbs für dieſe Muſiker, wegen der Cholera verboten worden, wenn 
ſich dieſer Quarantäne nun noch eine Landestrauer anſchlöſſe, ſo würden 
hunderte von Familien durch den unfreiwilligen Strike in Mangel ge⸗ 


ſtürzt werden. Die Muſilchöre Leipzigs haben ſchon jetzt eine Petition | 
an das Minifterium gerichtet, vorkommenden Falls die Landestrauer wirthſchaftlich intereſſante Daten aus den noch vorhandenen Quellen in der 
oder Urgeſtalt, wie fie ſich in denſelben finden, das ift in den urſprünglichen 


für die mufikaliſchen Executionen nur auf drei Tage auszudehnen, 
aber die Betroffenen angemeſſen zu entſchädigen. 
Beantwortung dieſes ganz gerechtfertigten Geſuches erwartungsvoll ſein. 


mit feinem vollen Gehalt „zur Dispoſition geſtellt“ worden, da paſſirte 
hier eine neue Geſchichte des bedenklich wachſenden militäriſchen Ueber⸗ 
muihs gegen den Bürgerſtand. Die neue Pferdebahn hieſelbſt hat das 


gendſten Alarmzeichen, um zum Freimachen der Bahn aufzufordern. 
Umſonſt, die Soldaten marſchirten auf dem Geleiſe weiter. Der Füh⸗ 
rer der Wagen bremſte und pfiff dabei fortwährend. Der einzige Er⸗ 
folg war der, daß der die Soldaten kommandirende Unteroffieler Kehrt 
machen, die Pferde in den Zügel greifen, dem Kutſcher die Bajon⸗ 
nette auf die Btuſt ſetzen und den Conducteur vom Waggon herunter⸗ 
reißen und arretiten ließ. Die Inſaſſen des Wagens, Geſchäftsleute ıc., 
die dieſen Weg wählten, well er ſie am ſchnellſten zum Ziele führen 
ſollte, lagen mitten auf der Bahn ſtill. Was fragte der Führer der 
Soldaten danach, ob das Civiliſtenpack, Männer, Frauen, Kinder, auf 
der Straße lag, Schaden erlitt durch die Verſäumniß oder nicht? 
Die Entrüſtung in der Stadt iſt eine allgemeine und ſteigert ſich um 
ſo heftiger, je mehr man erkennen muß, wie ſolche Attentate auf den 
Bürgerſtand dem übermüthigen Soldatenthume faſt ungerügt hingehen. 
Nirgends ſieht und hört man von einer wirklichen Sühne derſelben. 
An unſerer Preſſe hat die öffentliche Meinung leider gar keine Stütze, 
und daß, wo Rittmeiſter von Schwanewede für feine leichtſinnigen 
Thaten einfach zu Dispoſition geſtellt wird, und fein Gehalt in Frieden 
verzehren kann, bis er anderwärts wieder Verwendung findet, die böfen 
Beiſpiele der Vorgeſetzten auch die guten Sitten des weniger gebilde⸗ 
ten Unterofficterd verderben, iſt zwar traurig, abee am Ende nicht ver⸗ 
wunderbar. Es iſt hohe Zeit, daß hier endlich energiſche Abhilfe ge⸗ 
ſchafft werde. Die ſich wiederholenden Scenen ſoldatiſchen Uebermuths 
werfen einen häßlichen Fleck auf die Inſtltutionen im neuen deulſchen 
Reiche. (K. H. 3.) 
Göttingen, 11. Auguſt. [Die Synode] der Stadt Göttingen 
tagte am 7. d. M. in der St. Johanniskirche. Unter den verſchie⸗ 
denen Gegenſtänden der Tagesordnung nahm die Frage über die Be⸗ 
theiligung der Geiſtlichen bei Begräbniſſen von Selbſtmördern 
die Aufmerkſamkeit der Verſammlung in hohem Grade in Anſpruch 
und veranlaßte eine lebhaſte und intereſſante Debatte. Einzelne Geiſt⸗ 
liche glaubten ſich in ihrem Gewiſſen gebunden, um gläubigen ernſten 
Chriſten kein Aergerniß zu geben, ſolchen Selbſtmördern, die in Folge 
eines wüſten Lebens oder bei Klarheit des Verſtandes zum Selbſt⸗ 
morde greifen, die Begleitung der Leiche und jede öffentliche Theil⸗ 
nahme bei der Beſtaitung verſagen zu müſſen. Auf der andern Seite 
wurde hervorgehogen, daß ein Selbſtmörder wohl ſtets als ein unglück⸗ 
licher, im Augenblicke der That finnverwisster Menſch anzusehen, und 
daß wohl nie wirklich ernſte Chriſten einen Anſtoß nehmen würden, 
wenn ein Geiſtlicher dem Sarge folge und ein Gebet am Grabe 
ſprehe. Der Volksunwille, der ſich hier und da bei Begräbniſſen 
von Selbſtmördern geäußert habe, gelte wohl nie und nimmer der 
Begleitung des Geiſtlichen, ſondern dem Gepränge, das wohl dann und 
wann auch bei ſolchen Begräbniſſen abſichtlich entfaltet werde. Gegen 
dieſes Gepränge bei ſolchem Falle ſprach ſich die Synode einfiimmig 
aus. Als Reſultat ging aus der Verhandlung hervor, daß die Synode 
den Geiſtlichen empfiehlt, bei vorkommenden Fällen von Selbſtmord 
den Kirchenvorſtſind zuſammen zu rufen und erſt nach gepflogenem 
Rath mit demſelben die Art dir Betheiligung zu beſchlleßen. 
München, 11. Auguſt. [Tag⸗ und Nachtmärſche.] Man 
hört Nichts davon, daß der Mannſchaftsverluſt, den ein ans Frankreich 
zurückkehtendes baterifches Bataillon durch die Hitze und Anſtrengungen 
des Marſches erlitten hat, Gegenſtand einer dienſtlichen Unterſuchung 
geworden iſt. Und doch kann es unmöglich die Abſicht unſerer Mili⸗ 
tärverwaltung fein, einen ſolchen hochbedauerlichen Vorfall todtſchweigen 
zu wollen. Wenn ein Masinecapitän ein Schiff verliert, tritt von 
ſelber eine kriegsgerichtliche Unterſuchung ein, ob dem Befehlshaber 
eine Schuld beizumeſſen iſt, und weil dieſe Anordnung eine ganz all⸗ 


RE Kegel 


gemeine iſt, liegt in der Anſtellung des Unterſuchungsverfahrens durch⸗ 
aus noch nicht der Verdacht ausgedrückt, daß eine Schuld, welche 
Strafe verdient, wirklich vorhanden iſt. Aber die öffentliche Verhand⸗ 
lung eines ſolchen Falls in der Marine kommt dem gerechten Ver⸗ 
langen der Nation entgegen, zu wiſſen, ſo weit hier menſchliche Einſicht 
eine Gewißheit erzielen kann, woher eine ſolche Calamität entſtanden 
ift. 
nicht um Hunderte oder Tauſende von Gefallenen handelt, wenn 


mitten in der Freude des erwarteten Wiederſehens in der Heimath normiren: a) volle Autonomie der Verwaltung unter Perantwortlichke irn 
eine Reihe von Männern in der Kraft und Blüthe der Jugend auf] Mitglieder; b) die Protocollirung der Firma: c) die Prineſpien für die Yun 


einem Friedensmarſche todt zu Boden fallen und Anſtrengungen unter⸗ 
liegen, die nicht in der Art nolhwendig waren. 
lich in unſerem baterifchen Falle und dem noch mehr Opfer fordernden 
Roſenfelder Unglück, wo acht junge Badenſer das Leben laſſen mußten, 
nur unabwendbare und verſtändiger Weiſe nicht zu erwartende Ur⸗ 
ſachen den Menſchenverluſt herbeiführten, ſo würde dieß zu großer Be⸗ 
ruhigung dienen, und man auch hier wieder die Schwäche von Menſchen⸗ 
witz und Menſchenhand den Naturgewalten gegenüber ergeben anerkennen 
müſſen, aber es muß klargeſtellt werden, daß Dem wirklich jo war. 
Ergiebt ſich in dem einen oder anderen Falle — und unſere Sym⸗ 
pathien find für die armen Gefallenen, die ja dem einen großen 
deutſchen Heere angehörten, ganz gleich — daß anwendbare Vorſicht 
vernachläſſigt wurde, ſo verlangt das Rechtsgefühl der Nation, daß auch 
hier der Verſchuldung die Sühne folgt, denn „der Richter veruriheilt 
ſich, welcher den Schuldigen freiſpricht. 


Sitzung. — Fortlegung aus der geſtrigen Nummer.) Schebel (Prag) 
berichtet zunächſt über eine Reihe von intereſſanten Funden, welche in 
Böhmen gemacht worden und die ſchätzbares Material für die Geſchichte der 
Preiſe bieten. Es wurden die Rechnungen der Werkmeiſter beim Prager 
Dombaue gefunden, welche zum Beiſpiel erfihtlih machen, daß am Anfange 
des 14. Jahrhunderts der Lohn eines Steinmetz 5 fl., der gewöhnliche 
Taglohn dagegen nur 25 kr. betrug. Es wurden ähnliche Rechnungen ge- 
funden, die auf den Bau des lee in Raudnitz und desjenigen in 
Ploſchkowitz Bezug haben. N 

wurden Dokumente entdeckt, die bis auf das 
eröffnet wurde, zurückgehen. Dieſe und ähnliche Funde geben Aufſchlüſſe über 
die Oscillation der Preiſe, die Geſchichte der Cultur und Gewerbe. Durch 
ſie wird gleichſam der Vorhang von der Vergangenheit des Gewerbes hin⸗ 
weggezogen. Der Referent ſchließt dieſe Bemerkungen mit dem Antrage: 


haltung wirthſchaftlicher Regiſtraturen und anderer derlei Reſervoirs wirth⸗ 
ſchaftlicher Daten, inſolang als nicht die wirthſchaftlich intereſſanten Daten 
daraus geſchöpft und in einer 
mengefaßt ſind. 2) Der volkswirthſchaftliche Congreß erachtet es für wün⸗ 
ſchenswerth und hochverdienſtlich, daß preisgeſchichtliche und anderweitige 


Man darf auf die einem gewiſſen Plane zuſammengeſtellt werden. 3) Es ſei wünſchenswerth, 


daß für die Erhebung der Daten ein einbeitliches Syſtem eutworfen werde, 
— Kaum iſt das traurige Lied des Ritters von Schwan wede in weil nur die auf gleichartiger Baſis gewonnenen Daten eine richtige Schluß⸗ 
Lauſigk verklungen, und der Rittmeiſter nicht etwa abgeſetzt, ſondern folgerung und Vergleichung geftatten. 4) Die fo zu Stande gebrachten 
Sammlungen von Preisnotizen und anderen wirthſchaftlich intereſſanten 
Daten ſeien für jedes wiribſchaftliche Gebiet (Staat, Provinz, Stadt) iv 
8 ch Benutzung freigegebenen Bibliothek zu vereinigen und 
au : 
Recht, durch energiſches Pfeifen jedes Hinverniß, das ſich auf ihrem 5 
Geleiſe bewegt, zum Ausweichen aufzufordern. Es kann das bei einem 
fo wohlthätigen und wichtigen Verkehrsinſtitute nicht anders fein. Vor 
einigen Tagen marſchirte ein Trupp Soldaten auf dem Grleiſe der 
Bahn, und der Kutſcher und Conducteur gaben vergeblich die drin⸗ und für die Wiſſenſchaft geſichert find, ſowie daß die auf das letztere ſich be⸗ 


einſtimmender Antrag der Prager Handelskammer eingelaufen ſei, der dahin 
lautet: „Der Congreß ſpricht den Wunſch aus, daß die Quellen für die 
4 01 der Preiſe und wirthſchaftlich intereſſanten Daten ſo lange erhal⸗ 
en werden, 


noch immer des Beweiſes bedürfe. Dieferg Beweis laſſe ih nur durch preis⸗ 


2948 5 an 
ibeilung erfolgen kann. Die Form von Actien⸗Geſelſchaften un 
ausſe last e Amortiſirung des Aae Fenz 
cipiell zuläffig. = 

3. Die Abhängigkeit der Sparkaſſen von Staats: od > 
den, deren meritoriihe Einflußnahme auf die Geſcaſtkahen age dienen 5 
tung der See als Wohlthatigkeits⸗Anſtalten, ihre Beſchranzunn eiche 
einzelne Volksklaſſen, entſpricht im Allgemeinen und mit Vorbehalt 9 für 
locale Verhältniſſe bedingter zeitweiliger Ausnahmen nicht den heutige durch 
ſchafllichen Verhältniſſen. Eine Reform der Sparkaſſe⸗Geſetzgebung ach 
daher unerläßlich. Jedenfalls hat die Geſetzgeb ung für die St 


der 
iſt p 


Und eine Calamität müſſen wir es nennen, auch wenn es ſich 


ſtellung der Jahresbilanzen; d) die Berechtigung der Eigenthü 

lags⸗Capitalien, als Träger des Sparkaſſen⸗Inſtitutes 5 Wave 
wählen; e) ebenſo die Rechnungen zu prüfen, und f) innerhalb der 90 zu 
lichen Beſtimmungen Stututen⸗Aenderungen zu beſchließen. Die Gee ehe 
bung hat ferner g) die volle Publicität der auf den Status und A 
Solvenz der Anſtalt bezügliben Nachweiſungen Nn die 

4. Jede (präventive) Antheilnahme der Staatsbehörden an der Ver 
tung der Sparkaſſen, welche dem Staate eine moraliſche Mitverantwort ale 
aufbürdet, iſt nachtbeilig. Zur (repreſſiven) Ueberwachung der Spartaſſen 
ſowie zur Interventſon auf Anſuchen von Sparkaſſe⸗Jutereſſenlen iſt unn 
telbar die Centralſtelle für Finanzen berufen. Mil 
5. Die iſolirte Stellung der Sparkaſſen in Folge ihrer nicht kaufm 
niſch organiſirten Geſchäftsführung, ſowie die vorwiegende Anlage von 15 
lagsgeldern auf Hypotheken, bergen in ſich ernſte Gefahren. Zur Ver Ile 
dung von Sparkaſſekriſen erſcheint es dringend geboten, daß die Sparlafe 
durch rationelle Umgeſtaltung ihrer Verwaltungsgrundſatze ſich in dag Im 
ditſyſtem ihres Landes organiſch einfügen, ſich durch Bildung von Spark, N 
Verbänden einen Rüdhalt ſchaffen, nach Maßgabe der localen Berbältni . 
den Wechſel⸗Escompte in Verbindung mit Creditvereinen pflegen jedenfalls 
aber mit ſoliden gelvfräftigen Credit⸗Inſtituten in geſchäftliche Verbiubun 
Ju Abende bes Heim Gemingbans Adem ene 

n Abweſenheit des Herrn Emminghaus übernimmt Leonhardt ( 
allein das Referat. in) 
Congreis 


Ein⸗ 


Zeigt ſich, daß wirk⸗ 


(W. d. F.⸗P.) 


Deſterrei ch. 
Wien, 11. Auguſt. [Volkswirthſchaftlicher Congreß.] 


treten. 


(Erſte 


Der Präſident theilt mit, daß zu dieſen Reſolutionen von den 
mitgliedern Dr. Grad und Richert die folgenden Amendements har, 
ſchlagen ſeien: Es ſeien in dem Antrage des Referenten: I) in Nr. 1 die 
die Worte: „daher die Errichtung neuer Sparkaſſen“ und die Worte: „hy 
die Geſetzgebung, dann durch öffentliche Vereine und Corporationen, ing, 
beſondere durch die Gemeindevertretungen“ zu ſtreichen und am Schlufe der 
Nummer zu jagen: „iſt daher kräftigſt zu unterſtützen“; 2 in Nr. 2, ele! 
ſtatt „Sparkaſſen“ zu ſetzen: „Privat⸗Sparkaſſen“, ebenſo in Nr. 3 und 4 
und ferner die Worte: „unter der Vorausſetzung baldmöglichſter Amartifes 
tion des Actien⸗Capitals“ zu ſtreichen; 3) Alinea 1 der Nr. 3 zu ſtreſchen; 
4) Alinea 2 ftatt d., e., k. zu ſetzen: d. die Berechtigung der Cigenthimer 
der Einlags⸗Capitalien, die Rechnungen zu prüfen; 5) in Nr. 4 den zweiſen 
Satz und in dem erſten Satze das Wort: „präventive“ zu ſtreichen, un) 
6) Nr. 5 zu ſtreichen. £ > 

Referent Guſtav Leonhardt (Wien) begründet nun die von ihm br 
geſchlagenen Reſolutionen (8), indem er conſtatirt, daß das Sparkafſ⸗ 
weſen, eine Schöpfung aus der patriarchaliſch⸗abſolutiſtiſchen Zeit bor 180, 
ſich bis heute noch weſentlich in den damals gegebenen Formen bewege, 
Die Sparkaſſen ſeien entſchieden die populärſte wirthſchaftliche Juſtitutſon, 
die wir beſitzen, und ihre bisherigen günſtigen Reſultate mögen die parla⸗ 
mentariſche Geſetzgebung abgehalten haben, an eine Reform des Sparkaſſen⸗ 
weſens Hand anzulegen. 

Bisher habe man ſich daran gewöhnt, die Sparkaſſen als Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten zu betrachten, und auf dieſer Grundauffaſſung beruhe 
die bezügliche preußiſche, baieriſche und öſterreichiſche Geſetzgebung. Mären 
aber die Sparkaſen in der That Wohlthätigkeits⸗Inſtitute, fo müßte bie 
Volkswirthſchaft ſie verwerfen. 

Da die Sparkaſſen Einlagscapitalien annehmen und ſie fruchtbringend 
verwenden, nehmen und geben fie Credit. Da die Creditgewäbrung in bei 
den Fallen gegen Verzinſung und Rückzahlung erfolgt, ſo ſei ſie nicht ein 
Act der Nächſtenliebe, ſondern ein Geſchäft. Da der öffentliche Betrieb bar 
Creditgeſchäften den Credit⸗Inſtituten zukomme, fo ſeien auch die Sparkaſſen 
einfach als Creditinſtitute zu betrachten. Sei dies einmal anerkannt, jo ch 
ſcheinen die Verhältniſſe der Sparkaſſen in einem weſentlich anderen Lichte. 
Dann treten die Sparer in die Rechte, die ihnen als Eigenthlmer des 
Sparkaſſenvermögens gebühren und ihnen ſtehe dann eine Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
waltung mit beſtimmten Pflichten und einer ſehr präciſen Verantwortlichkeil 
gegenüber. Der Referent befürwortet Punkt 1 der Refolutior, indem er 
darauf binweiſt, daß in England ſchon auf 6000, in Preußen auf 30,000, 
in Ungarn auf 57,000, in Oeſterreich dagegen erſt auf 114,000 Einwohner 
eine Sparkaſſe entfalle. Das Sparkaſſeuweſen in Oeſterreich ſtehe noch viel⸗ 
fach unter der väterlichen Fürſorge der Regierung. Von der Gründung 
einer Sparkaſſe bis zu ihrer eventuellen Auflöſung gäbe es kaum Einen 
Schritt, der nicht unter der beſonderen Intervention des Staates geſchehe, 
und die Bevölkerung ſei daher vollkommen im Rechte, wenn ſie den Staat 
für die Verwaltung der Sparkaſſeugelder mitverautwortlich mache. Keiner 
Regierung ſei es jedoch möglich, die Verwaltung bon hunderten, theilweise 
an den kleinſten Orten beſtehenden Credit⸗Inſtituten bis in alle Details zu 


des Buſchtiehrader Kohlen werkes 


Rückſichtli 
Jahr 1772, in dem das 


Werk 


1) Der volkswirthſchaftliche Congreß anerkennt die Wichtigkeit der Er⸗ 


Art von Regiſter oder Compendium zuſam⸗ 


Maßen und Gewichten und der jeweiligen Währung, ausgezogen und nach 


Der Präſid ent giebt bekannt, daß ein im Weſentlichen biermit über⸗ 


bis dieſe Daten in verläßlichen Auszügen zuſammengeſtellt 


ziehenden Arbeiten im geeigneten Wege angebahnt werden“ 
Max Wirth (Breslau) macht darauf aufmerkſam, daß die allgemeine 
Annahme, daß der Werth des Geldes in dieſem Jahrhundert geſunken ſei, 


geſchichtliche Arbeiten führen, wie ſolche z. B. von der Stadt Peſt bezüglich 
der Getreidepreiſe in Peſt der Weltausſtellung zugeſendet wurden. Es ſei 
jedoch, um verläßliche Schlüſſe ziehen zu können, nötbig, daß ſolche Arbeiten 
nicht vereinzelt bleiben und mit einander verglichen werden, da z. B. ſpeciell 
die Getreidepreiſe von verſchiedenen örtlichen Verhältniſſen (Mißwachs u. dgl.) 
bedingt ſeien. Redner ſtellt daher den Antrag: „Es möge das durch die 
Weltausſtellung geſammelte Material für die Geſchichte der Preiſe eine ſolche 
Zuſammenſtellung finden, daß aus denſelben die Baſis 147 90 werden 
I 15 Beurtheilung der Frage, ob der Geldwerth in den letzten 50 Jahren 
gefallen ſei.“ R 
Meßmann möchte vom Standpunkte des Statiſtikers aus vermieden 
wiſſen, daß der Congreß zu weit in das Detail eingebe; er möge ſich dafür 
ausſprechen, daß das Material von Fachkundigen (Statiſtikern, Hiſtorikern 2c.) 
geſichtet werde. ? 
Leonhardt (Wien) beantragt einfach, den Antrag der Prager Handels⸗ 
kammer aufzunehmen. ; 
Dieſer Vorſchlag wird accepfirt, und mit Verwerfung des Amendements 
Wirth und des Detailsantrages Schebek wird der Antrag der Prager 
Handelskammer zum Beſchluß erhoben. 5 
Bevor zum nächſten Punkte der Tagesordnung übergegangen wird, folgen 
einige geſchäftliche Mittheilungen. : 
Am Dinstag Abend 9 Uhr, findet ein Feſteſſen für die Theilnehmer 
des Cougreſſes ſtatt, zu dem die Commune Wien den Curſalon zur Ver⸗ 
fügung ftelt. Das Reichs⸗Kriegsminiſterium theilt mit, daß es die 
Commandanten des Wiener Arſenals und des Material⸗Depots in Wiener⸗ 
Neuſtadt augewieſen habe, den Theilnehmern des Congreſſes die Beſichtigung 
dieſer beiden Stagtsanſtalten zu ſelbſtgewählter Zeit zu geſtatten und in 
jeder Weile zu erleichtern. Kapellmeiſter Strauß ſagt die Mitwirkung 
ſeiner Kapelle bei dem Feſtbankette unentgeltlich zu. Die Directionen des 
Carl: und Stadttheaters theilen mit, daß fie eine Anzahl der beiten 
a ihrer Theater für die Congreßtheilnehmer täglich bis 6 Uhr Abends 
reſerviren. 

Miniſterialraih Ficker macht mit Rückſicht auf den nächſtfolgenden Punkt 
der Tagesordnung auf eine Publication der ſtatiſtiſchen Central⸗Commiſſion 
über das Sparkaſſenweſen in Oeſterreich aufmerkſam, die ſowohl in bilto:i= 
ſcher, wie in ſtatiſtiſcher Beziehung intereſſante Aufſchlüſſe giebt. 

Es gelangt nunmehr der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung, Punkt 5 
der vorgeſchlagenen Reſolutionen: „Das Sparkaſſenweſen“, zur Be: 
rathung. Die Anträge lauten: 

A) 1. Inſtitute zur Heranziehung ſicheren Verwaltung und angemeſſenen 
Verzinſung kleiner, bei den Erwerbern augenblicklich verfügbarer oder von 
ihnen dauernd erübrigter Geldſummen bilden, wenn zweckmäßig organiſirt, 
ein wichtiges Mittel der Erziehung zur Wirthſchaftlichkeit, und machen der 
Geſammtwirthſchaft Erſparniſſe dienſtvar, welche ihr andernfalls entgehen 
würden. Mit Rückſicht auf die Sicherheit und bedürfnißentſprechende Ver⸗ 
wendung, ſowie mit Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit der Bepürfniſſe der 
Sparer empfiehlt es ſich, ſolche Juſtitute theils mit Vorſchußvereinen zu ber: 
binden, theils nach Art der land. oder der land-and-building-societies ein- 
zurichten. Ebenſo im einen wie im andern Falle muß die Spargelegenheit 
zen Betheiligten nahegerückt und bequem gemacht werden. 

. Die Sparkaſſen im techniſchen Sinne des Wortes, als Schöpfungen 
des Gemeingeiſtes und der Nächſtenliebe oder des amtlichen Pflichtbewußt⸗ 
ſeins, haben zu ihrer Zeit unverkennbar ſegensreich gewirkt und laſſen ſich 
mancherorten durch Zweckentſprechenderes kaum erſetzen; aber fie haben ſtets 
mit der Schwierigkeit zweckmäßiger Verwerthung der Einlagen und zweck⸗ 
mäßiger Verwendung der ſich anſammelnden eigenen Fonds zu kämpfen. 
Dieſe Schwierigkeiten hängen mit ihrem Weſen unmittelbar zuſammen. 
(Referent Dr. Emming haus.) 5 5 a 

0 1. Die Sparkaſſen bilden als capitalſammelnde Inſtilute ein wichti⸗ 
ges Element des Creditweſens, das berufen it, auf die ökonomiſchen und 
ſocialen Verhältniſſe fördernd einzuwirken. Die Erleichterung der Anfamm- 
lung und Fruchtbarmachung ſonſt todt liegender Erſparniſſe durch Ausbrei⸗ 
tung und Verdichtung des Sparkaſſennetzes, daher die Errichtung neuer 
Sparkaſſen, iſt durch die Geſetzgebung, dann durch öffentliche Vereine und 
unn insbeſondere durch die Gemeindevertretungen kräftigſt zu 
unferftüßin. 

2. Das Geſetz hat die Bedingungen zu normiren, unter welchen die 
Errichtung von Sparkaſſen unter Wegfall jeder ſpeciellen Conceſſions⸗Er⸗ 
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2 weigern ſollte, Fahrberechtigungen durch gerichtlichen Spruch zu ertheilen. lich. Dies find zwei günſtige Umſtände, welche nunmehr in Alrolo 


Fortſetzung.) DDR 5 Ä 
i arkaſſen als principiell zuläſſig bei 
er ale noctihften Amortifation de Mctien-Ca: 
8 ale dei in ähnlicher Weiſe ein Widerſpruch. Es könne doch unmöglich 
Actionär zugemuthet werden, fein Geld für die Gründung eines Ju⸗ 
BE 3 einzulegen und ſich dann, fo wie Nutzen vorbanden ei, deimſchicken 
f fen Gegen das erſte Alinea des Punktes 3 erklären ſich die Antrag⸗ 
Mn weil es nicht zuläſſig fei, wegen vereinzelter Uebelſtände, die vorge⸗ 
vi fein mögen und auch ſicher vorgekommen find, dem Staat und den 
eindebehörden jede Einflußnahme zu verwehren. In Preußen hätten 
Wergreisſperkeſſen ſehr viel des Guten gethan; deshalb, weil dieſelben der 
or m der Actien⸗Sparkaſſen nicht entſprechen, ſeien fie noch keine Wohl: 
1551 keits⸗Juſtitute, ſondern dem Verkehre dienende, auf Gegenſeitigkeit 
#8 3 Anſtalten. Die Berechtigung der Eigenthümer der Einlagscapitalien, 
bin Verwallung zu wählen, erklärt Dr. Rickert für überflüſſig; desgleichen 
175 Berechtigung innerhalb der geſetzlichen Beitimmungen, Statuten⸗Aen⸗ 
ibe ngen zu beſchließen. Die Befugniß zur repreſſiven Ueberwachung der 
Spartaſſen gehöre den Gerichten und nicht einer Verwaltungsbehörde. — 
i überflüſſig. g i 
Bunt 55 0 matt den Antrag Dr. Emminghaus zu feinem, Er 
lt dieſen Antrag für einfacher, als die Reſolution Leonbardt's. 
ba Dr. Hertz ka zieht den Leonhardt ſchen Antrag mit der Amendirung von 

Eras und Dr. Rickert dem Emminghaus ſchen vor, beantragt überdies, 
De dem zweiten Abſatze des Punktes 3 auch die Berechtigung der Eigen⸗ 
pn er bon Einlags⸗Capitalien zur Prüfung der Rechnungen zu ſtreichen, 
10 abies den Punkt 5 nicht einfach wegzulaſſen, ſondern den Sparkaſſen im 
41 emeinen die möglichſte Mobilhaltung ihrer Capitaljen zu empfehlen, 
er die vorwiegende Verwendung derſelben im Hypothekengeſchäfte grund⸗ 
ſatzlich zu mißachten. Er beſtreitet ferner, daß es blos überflüſſig ſei, den 
Ki enthümern von Einlags⸗Capitalten innerhalb der geſetzlichen Beſtim⸗ 
Bun en die Berechtigung zu Statuten⸗Aenderungen zu verleihen. Wenn 
Demfenigen, der ſein Geld einer Sparkaſſe zu vorübergehender Verzinſung 
auvertraut, nicht geſtattet werden dürfe, die Verwaltung zu wählen — wie 
doch ziemlich einſtimmig zugeſtanden worden ſei — ſo könne ihm noch viel 
weniger das Recht zugeſtanden werden, die Statuten zu ändern. Gegen die 
Faſſung des Punktes 5 im Sinne des Referenten erklart ſich Dr. Hertzka 
dus dem Grunde, weil es unzuläſſig ſei, für die Verzinſung von Sparkaſſen, 
die unter ſo verſchiedenartigen Bedingungen arbeiten, eine einheitliche Scha⸗ 
blone feſtzuſtellen. Was den bauptſtädtiſchen Creditinſtituten nicht geſtattet 
ſei und ihren ſicheren Ruin herbeiführen würde, das könne doch von den 
Juſtituten in der Provinz, wo bei der geringen Entwickelung des Verkehrs 
dolkswirthſchaftliche Kriſen in ganz anderer Form auftreten, ohne Gefahr 
geübt werden. Die Provinz⸗Sparkaſſen kennen in der Regel ihre Clienten 
und deren Bedürfniſſe jo genau, daß ſie von plötzlichen Capitalskündigungen 
nicht überrafht werden können. Zudem ſei zwiſchen dem Hypothelkengeſchäfte 
und dem Wechſel⸗Escompte, wie er in einzelnen Provinzen Oeſterreichs na⸗ 
mentlich aber in Ungarn, betrieben wird, binfihtli der Mobilhaltung der 
darin angelegten Capitalien kein weſentlicher Unterſchied. Einerſeits werden 
die Hypotheken nicht immer auf längere Zeit gufgenommen, da ſie nur 
ſelten zu weit ausſehenden Inveſtitionen und Ameliorationen, ſondern häufig 
zur Deckung vorübergehender Ernteausfälle benützt werden; andererſeits ſei 
es bei capitalreichen Provinz ⸗Inſtituten Gepflogendeit, Viermonats⸗Wechſel 
bei zehnprocentiger Abzahlung zu escomptiren, derart, daß ein ſolcher Wechſel 
3% Jahre zur pollſtändigen Abzahlung brauche. Gleichwie es unzuläſſig 
fei, für Sparkaſſen eine einheitliche Norm der Geſchäftsgebahrung aufzu- 
ſtellen, fo ſei es auch unzuläſſig, für ein gleichförmiges Sparkaſſen⸗Syſtem 
in die Schranken zu treten. Die Poſt⸗Sparkaſſen, die ſich in England be⸗ 
währten, wären hierzulande ungenügend, da es ſich in Oeſterreich, wie in 
Ungarn, nicht allein um die Errichtung von zahlreichen Sammelſtellen, 
welche die Erſparniſſe des Volkes in ſich aufnehmen können, handle, ſondern 
auch um die Verwendung der derart aufgeſogenen Capitalien zur Befruch⸗ 
tung des Verkehrs in jenen Gebieten, wohin die Crevitgewährung der großen 
Ceniral⸗Inſtitute nicht reiche. England könne die kleinen, ſelbſtſtändigen 
Sparkaſſen entbehren, da ſein Bankweſen im hohen Grade decentraliſirt 
ſei; unſere Monarchie nicht. 3 

Trebitſch verhorrescirt die Form der Actien⸗Sparkaſſen und verlangt, 
daß die Sparkaſſen ſich blos mit dem Escompte von Geſchäftswechſeln im 
Wege der Ereditvereine, mit der Waarenbelehnung und mit einem in 
mäßigem Umfange betriebenen Hypothekengeſchäfte befallen. 

Dr. Karp eifert gegen die Vertheilung der von den Sparkaſſen erzielten 
Ueberſchüſſe zu diverſen gemeinnützigen und Wohlihätigkeitszwecken. Dieſe 
Ueberſchüſſe gehören den Einlegern und nur durch ſie ſei eine hohe Ver⸗ 
111 85 zu erzielen, die hinwiederum der beſte Sporn für die Sparſam⸗ 
eit wäre. 

Dr. Eras beſtreitet dies und weiſt die Berechtigung hierfür nach, daß 
jene Communen, die für die Sicherheit der Einlagen gewährleiſten, auch 
an dem Nutzen participiren. 


Dieſer Gedanke fand eine weitere Ausbildung dahin, 
bahnen gegen einen zu beſtimmenden Tranſittarif das Recht, die fremden 
Schienen zu befahren, zugeſtehen wollte. 


beider Häuſer beſtand und engliſche Eiſenbahn⸗Directoren als Experten ver⸗ 
nahm, ift zu dem Reſultate gekommen, daß die Befahrung eines Schienen⸗ 
weges durch mehrere Unternebmungen möglich ſei. 


berechtigungen auf dem Schienenwege nach vorgängigem Uebereinkommen 
mit der Eigenthums⸗Geſellſchaft ausgeübt und mit Nutzen ertheilt werden 
können. Von engliſchen Fachmännern wird alſo die Idee feſtgehalten, auf 
der Straße ſelbſt die Concurrenz zwiſchen den Fahrenden einzuführen. 


Commiſſärs des General⸗Laudamtes aus dem Jahre 1869 heißt es: „Es iſt 
eine 
zurückkehren und Eiſenbahnen für den öffentlichen Gebrauch nach Art der 
Canäle und Landstraßen einführen ſollten. i 
praktiſchen Hinderniſſe, die der Verfahrungsweiſe entgegenſtehen, durch die 
Entwickelung der Wiſſenſchaft und Erfahrung hinweggeräumt.“ Daß die 
Idee auch in Deutſchland auftauchte, iſt bekannt. 


auch in allgemeiner Form, ſich für das Princip ausſpreche. Ich würde des⸗ 
balb beantragen, der Reſolution folgenden 6. Punkt anzufügen: 


von dem jeweiligen Stande der Betriebstechnik ab. Eine befriedigende Ab⸗ 
hilfe gegen die aus dem Mangel an Concurrenz bervorgehenden Uebelſtände 
des Eiſenbabnweſens ift jedoch nur von der völligen Freiheit des Verkehrs 
auf dem Schienenwege, ſomit von der Beſeitigung des Tractions⸗Monopols 
der Eiſenbahn⸗Unternehmer zu erwarten.“ 


gar nichts vergiebt. Dieſelbe drückt aus, daß er die Unvollkommenheit der 
Betriebstechnik von der Richtigkeit des wiſſenſchaftlichen Princips der freien 
Concurrenz wohl zu trennen weiß. Es iſt wohl richtig, daß die Durchfüb⸗ 
rung dieſes Princips erſt in Zukunft möglich iſt; aber der Congreß hat ſich 
ja ſtets mit der zukünftigen Entwickelung beſchäftigt und als letztes Ziel die 
volle Freiheit des Verkehres bingeſtellt. 0 
110 Beſtrebungen um die Handelsfreiheit war das Ideal nicht ſofort zu er⸗ 
reichen. 


meines Vorredners nur einige Bemerkungen beifügen. 
noch keine Ahnung, daß der jetzige Modus bei den Eifenbahnen überhaupt 


daß man allen Eiſen⸗ 


Eine von dem Parlamente eingeſetzte Enquste, welche aus Mitgliedern 


Nach dem engliſchen Berichte iſt es aufs Klarſte nachgewieſen, daß Fahr⸗ 


Auch in Amerika iſt die Idee ſchon aufgetaucht. In einem Berichte des 


Frage von ernſtem Intereſſe, ob wir nicht zu den erſten Grundſätzen 


Vielleicht werden bald die 


Mir iſt es nun bauptſächlich darum zu thun, daß das Princip, wenn 


„Inwieweit beim Fahrverkehre die freie Concurrenz zuläſſig iſt, bängt 


ch glaube, daß der Congreß mit der Annahme dieſer Reſolution ſich 


Auch in den Zollfragen und in 
n. Der Congreß möge ſich daher für die Reſolution ausſprechen, um 
fo ſeinen ſtets gewahrten Grundſätzen tren zu bleiben. (Bravo! 

Am Schluſſe ſeiner Rede macht Dr. Dorn noch die Mittheilung, daß 


nach einer vom Miniſterialrathe Schupp übermittelten Meldung die badiſchen 
Eiſenbahnen vom 1. September ab den Wagenraum⸗ und Collo⸗Tarif in 
derſelben Weiſe wie die elſäſſiſchen Eiſenbahnen einführen. 


n Wei Dieſe Mitthei⸗ 
lung wird mit lebhaftem Beifall entgegengenommen. 5 

Hierauf erhält das Wort Correferent Dr. Genzel: Ich will dem Referate 
Das Publikum hat 


anders ſein könnte, daß z. B. die Spedition und Tractaction nicht in Einer 


Hand vereinigt fein müſſen. 


Daher kommt es, daß ſo viele thörichte Einwände gegen die Concurrenz 
gemacht wurden, welche ein Krieg Aller gegen Alle genannt wurde. Das 
kommt von der Verkennung des Weſens der Concurrenz, deren wichtigſte 
Folge iſt, daß jede Inſtiſuſion, die ihrem Zwecke nicht vollkommen genügt, 
durch eine beſſere erſetzt werden muß. Man hat behauptet, daß durch die 
Zulaſſung verſchiedener Speditionen große Verwirrung angerichtet wurde. 
Und dennoch läßt ſich für die geplante Trennung keine geringere Autorität 
anführen, als der Verein deutſcher Eiſenbahnen, welcher in einer Reſolution 
eine Unterſcheidung zwiſchen Fahrverkehr und Frachtverkehr treffen wollte. 
Bei den elſäſſiſchen Bahnen hat ſich der Wagenraum⸗ und Collotarif 
glänzend bewährt. Dies war auch bei anderen Bahnen der Fall, weshalb 
der Wagenraum⸗ und Collotarif auch auf den badiſchen, pfälziſchen und 
rheiniſchen Bahnen eingeführt wurde. Der Wagenraum⸗ und Collotariſ 
macht eben einen ſicheren Eroberungszug. 5 

Die Gründe, daß dieſer Tarif nicht im Intereſſe des Publikums ſei und 
daß ih das Prineip nicht rein durchführen laſſe, welche von dem Deutſchen 
Eiſenbahnverein geltend gemacht wurden, find gewiß nicht zu berückſichtigen, 
da ſich kein Princip rein durchführen läßt und das Publikum ſein Intereſſe 
ſchon ſelbſt wahrt. Aber für den Antrag des Dr. Dorn könnte ich mich 
jetzt noch nicht entſcheiden, das wäre reine Zukunftsmuſik; ich bitte alſo den 
Congreß, fi baupijählib für den Wagenraum⸗ und Collotarif zu äußern. 

Bevor die Debatte eröffnet wird, theilt der Präſident zwei Anträge mit, 
die von Dr. Eras und Genoſſen geſtellt ſind und zur Vereinfachung der 
Verhandlung verlangen, daß jeder Redner außer den Referenten nicht mehr 
als 10 Minuten ſprechen dürfe und Anträge von wenigſtens 10 Mitgliedern 
unterſtützt werden müſſen. Die Anträge werden angenommen. N 

Lindheim (Wien), der hierauf das Wort erhält, erklärt ſich als eifri⸗ 


10 
Es erhält hierauf noch der Referent Leonhardt das Wort, der ſich ger Anhänger des Collotarifs, in dem er eine Centraliſation des Verkehrs 
mit den zu ſeiner Reſolution geſtellten Amendements von Dr. Eras, Dr. erblickt. Redner möchte aber die Centraliſation noch weiter ausdehnen und 
Rickert und Dr. Hertzka einverſtanden erklärt. Er wünſcht an die zwar auf den Tranſitverkehr. Wenn dieſer Verkehr organiſirt wird, dann 
Stelle des Punktes 5 die folgende Formulirung: „Es werde den Sparkaſſen iſt ein ungeheure Erleichterung geſchaffen. Ein Theil des Wagenparkes 


die möglichſte Mobilbaltung ihres Capitals empfohlen“ 5 
Bei der Abſtimmung werden die beantragten Reſolutionen mit den 
Amendements von Eras, Rickert und Dr. Hertzla und mit dem vereinbarten 
a Leonhardl's als Punkt 5 angenommen. Schluß der Sitzung 
4 r. 
Wien, 12. Auguſt. [Volkswirthſchaftlicher Congreß.] Der 
Congreß wird um 10 Uhr eröffnet und geht ſofort zur Tagesordnung über. 
Dr. Dorn (Trieſt) referirt über die Reſolution J., betreffend die Con 
currenz verſchied ener Frachtführer auf: dem Schienenwege. 
Dieſelbe lautet: „Eine befriedigende Abhilfe gegen die Uebelſtände des 
Eiſenbahnweſens iſt nur von völliger Freiheit des Verkehrs auf den Schie⸗ 
nenwegen, ſomit von der Beſeitigung des Tractions⸗Monopols der Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmer zu erwarten“. 5 
J. Für eine principielle Reform im Eiſenbahnweſen iſt es vor allen 
Dingen nothwendig, die Verſchiedenheit der Functionen zu beachten, welche 
welche jetzt in der Hand der Eiſenbahn⸗Verwaltung vereinigt zu ſein pflegen: 
Unterhaltung und Bewachung des Schienenwegs, Traction und Spedition. 
Während der Schienenweg die Eigenſchaft einer im öffentlichen Intereſſe 
geſchaffenen Verkehrsſtraße hat, fallen die beiden letzteren Functionen unter 
den Goſichtspunkt des Gewerbebetriebe. 5 
2. Die Anlegung verſchiedener Schienenwege zwiſchen den nämlichen Ead⸗ 
punkten, welche ſchon wegen der in der Regel unvermeidlichen Areal⸗Ent⸗ 
eignung auf die Fälle gehäuften Verkehrs beſchränkt iſt, wird entbehrlicher, 
penn es gelingt, die Concurrenz wirkſam in den Verkebr auf demſelben 
Schienenwege einzuführen. 5 ö 
„Die Einwendungen gegen die freie Concurrenz beruhen großentheils 
auf Verkennung des Weſens derſelben, welches nicht darin zu ſuchen iſt, 
aß eine Function von möglichſt Vielen, ſondern daß fie von demjenigen 
ausgeübt wird, welcher jeweilig dazu am geſchickteſten iſt. Die Concurrenz 
19015 namentlich für den durchgehenden Verkehr anſtatt einer Zerſplitterung 
daben. be Concentration und Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes zur Folge 


f 4. Juwieweit beim Fahrverkehre freie Concurrenz, natürlich gegen Un⸗ 
Leoronung unter einen einheitlichen Fahrplan, durchführbar iſt, hängt von 
Lomiigen Erwägungen ab. Um fie im Frachtenverkehre zur Geltung zu 
kingen, ericheint als der einfachſte Weg die Einführung des bereits prakliſch 
ewährten Wagenraum⸗ und Collo⸗Tarifs, bei welchem die Bahn alternativ 
die Leiftung des Frachtenführers und des bloßen Transport⸗Unternehmers 
e und dafür eine entſprechende Gegenleiſtung fordert, ohne dem für 
ie Transportleiſtung gleichgiltigen Moment des Werthes des Frachtgutes 
willkürliche Bedeutung beizulegen. ae 
5. Der Wagenraum: und Collo⸗Tarif ift zugleich das ſicherſte Mittel, 
um der Syſtemloſigkeit des jetzigen Tarifweſens ein Ende zu machen, und 
es iſt deſſen freiwillige und baldige Einführung den Bahnen um fo mehr 
zu empfehlen, als ſie ſonſt der nur als Nothbehelf zu rechtfertigenden, 
in der Reichs verfaſſung aber bereits vorgeſehenen materiellen Einmiſchung 
des Staates in das Tarifweſen auf die Dauer kaum entgehen würden. 
er Referent Dr. Dorn führt aus, daß der Gevanke der Concurrenz 
verfihiedener Frachtführer auf derſelben Linie ſchon früher in anderen Län⸗ 
1 0 in Erwägung gezogen wurde. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß dieſe 
. Enufurreng ſtets zu Fuſionen und alſo zum Monopol zurüdführte. In 
zugland beſchränkte ſich die Verpflichtung der Eiſenbahn darauf, gegen 
nen gewiſſen Zollſatz alle Waaren zur Beförderung zuzulaſſen. Aber die 
ice tent mehrerer Frachtführer auf derſelben Linie wurde als unmöglich 
eıllärt, und eine Commiſſion, in welcher ſich auch Peel befand, erklärte das 
duppol auf derſelben Linie für nothwendig. 
8 päter wurde jedoch der Vorſchlag gemacht, in jenen Fällen, wo eine 
ahn den Uebergang von Gütern einer anderen Bahn auf ihre Linie ver⸗ 


müßte neutraliſirt und durch ein Eiſenbahnamt dirigirt werden. Redner 
ſtellt demgemäß folgenden Zuſatzantrag: „Es iſt endlich durch Vereinigu 


n 
der Eiſenbahnen zu Verbänden, welche durch einen von denſelben gewäbl⸗ 
ten Auſſichtsrath gemeinſchaftlich den Wagenpark adminiſtriren, auf baldige 
und gleichmäßige Einführung des Collotarifs wenigſtens für den durchge⸗ 
henden Verkehr hinzuwirken.“ 

Frederickſen (Kopenhagen) lenkt die Aufmerkſamkeit des Congreſſes 
auf den Staatsbetrieb. Es ſei ein großes Verdienſt der Mancheſterſchule, 
welche doch ſonſt den Nachdruck auf das Individuum legt, daß ſie den 
Stagtsbetrieb befürwortete. b 

Faucher (Berlin): Ich begrüße in Herrn Frederickſen den Führer der 
däniſchen Freidändler mit um jo größerer Freude, als er dieſem Intereſſe 
ohne Rückſicht auf nationale Gegenſätze dient. (Bravol) Doch muß ich ihn 
darauf aufmerkſam machen, daß wir einfach deswegen vom Staatsbetriebe 
nicht geſprochen haben, weil wir es weit mehr mit Privatbahnen zu thun 
haben und es bedenklich wäre, dieſen Gegenſatz jetzt hervorzuheben, wo die 
Erfahrungen mehr auf der entgegengeſetzten Seite liegen, und weil na⸗ 
inn den die belgiſchen Staatsbahnen zu gefährlichen Experimenten benützt 
wurden. 

Rückſichtlich der Reſolution ſelbſt muß ich mich gegen den Schluß des 
vierten Punktes wenden, und zwar dagegen, daß man ſage: „ohne dem 
Momente des Werthes „willkürliche“ Bedeutung beizulegen.“ Es wird 
wohl Niemand von dem Pacific Railway verlangen, daß er das Gold aus 
Californien nach dem Wagenraume und nicht nach dem Werthe trans por⸗ 
tire. Es wird alſo wohl eine präciſirtere Faſſung dieſes Paſſus noͤthig fein. 
Rückſichtlich des dritten Punktes ſcheint mir viel zu ſehr das Gewicht auf 
die Concurrenz der Perſonen gelegt zu ſein. Es giebt aber auch die Con: 
currenz der Waaren und Leitungen. Michaelis hat dies ſpeciell bezuglich 
der Eiſenbahnen nachgewieſen, indem er darauf aufmerlſam machte, daß 
Bahnen, welche bei günſtigen Verkehrs⸗Conjuncturen eines großen Eiſen⸗ 
bahnparkes bedürfen, gezwungen ſind, in minder günſtigen Zeiten mit dem 
sr berabzugehen und jo wieder neue Goncurrenz zu ſchaffen. Der 

iſenbahn⸗Collotarif ſcheint mir nun eben dieſe Concurrenz zu ſchaffen. 
Uebrigens ſind wir noch lange nicht am Ende aller Dinge angeſangt. Die 
Be ertigung der techniſchen Schwierigkeiten macht Fortſchritte. In England 
bat man rüdjichtlih der Pferdebahnen ſchon mit Beſeitigung der Schienen 
und Erſatz derſelben durch Asphalt angefangen. Sit etwas Aehnliches nicht 
für die Locomotivbahnen denkbar? Hat man doch ſchon daran gedacht, die 
Räder fir zu machen und die Schienen darüber laufen zu laſſen. Ich bean⸗ 
trage alſo im 3. Punkte den Zuſatz, daß angefügt werde: „daß fie bon einer 
wirklichen Vermehrung des Angebotes in Waaren oder Leiſtungen begleitet 
iſt.“ Im 4. Punkte am Schluſſe hätte es zu heißen: „. . willkürliche, nicht 
durch deſondere Umſtände gerechtfertigte Bedeutung beizulegen.“ 

(12 Uhr. Die Debatte dauert fort.) 


Schwe iz. 

Baſel, 10. Auguſt. [Vom Gotthardtunnel.] Nach Berich⸗ 
ten vom Gotthardtunnel war das Reſultat der Arbeiten im abgelau⸗ 
fenen Monat Juli — ein Fortſchriit von 53 Metern in Goͤſchenen 
und 47 Meter in Airolo, zuſammen 100 Meter — um ſo befriedi⸗ 
gender, als in Göſchenen eine Woche lang, weil das Bohrmaſchinen⸗ 
geſtell gebrochen war, nur mit der Hand gearbeitet werden konnte und 
man in Airolo den größeren Theil des Monats hindurch mit dem 
Waſſer zu thun hatte. Das Waſſer iſt nun aber ganz verſchwunden, 
der Stollen ganz waſſerftet, und die Feſtigkeit des Felſens macht jetzt 


den umſtändlichen und dem Arbeiten hinderlichen Holzeinbau entbehr-| ih nur 


ein raſches Vorrücken der Arbeiten erwarten laſſen. Welchen Einfluß 
die Hätte des Geſteins auf den Fortſchritt ausübt, erſteht man daraus, 
daß in Goͤſchenen in etwas weniger harten Granitſchichten neulich in 3 
Tagen ca. 10 Meter gebohrt wurden. Man hat aber gerade jetzt in Gö⸗ 
ſchenen bis gegen das Urnerloch hin das härteſte Geſtein des Gotthards 
vor ſich. Ein neulſches Gerücht vom Auslaufen eines Sees in Afrolo 
war ſelbſtoerſtändlich ganz unbegründet. 
Seen auf dem Gotthard, in der Nähe von Alrolo aber nicht; die bes 
kannten Golthardſeen liegen faſt eine Stunde von da in horizontaler 
Richtung und 1000 bis 1080 Meter über dem Tunnel reſp. über 


Es giebt bekanntlich allerdings 


Airolo. Das bis jetzt in Alrolo angetroffene Waſſer war zum Theil 
Quellwaſſer von der nächſten Umgebung, zum Theil eingefickertes 
Quellwaſſer. 


[Alikatholiſches. — Separationsgellſte.] Der allgemeine 


Deutſche Altkatholiken⸗Congr ß in Conſtanz am 12. und 13. September 
wird auch durch zahlreiche Vertreter des ſchweizeriſchen Altkatholicismus 
beſucht werden. Man hält einen Ideenaustauſch zwiſchen den deutſchen 
und ſchweizeriſchen freifinnigen Katholiken nicht nur für ſehr nützlich, 


ſondern auch für durchaus nothwendig. In die Stellung zur deutſchen 
katholiſchen Reformbewegung ſoll eine vorberathende Delegirtenverſamm⸗ 


lung am 31. d. in Olten die noͤthige Klarheit bringen. — Wenn man 


einer Correſpondenz der „Eldgenoſſenſchaft“ und des „kath. Anzeig.“ 
glauben darf, fo beſtehen in der Urſchweiz Separationsgelüſte, weil die 
kleinen katholiſchen Cantone von den „hohen Herren“ in Bern untere 
drückt würden. () Es jet von einer Maſſenpetition an die Bundes⸗ 
verſammlung um Entlaſſung der Urſchweiz aus dem eidgenöſſiſchen 
Verbande die Rede. Woher dieſer Wind weht, iſt klar; fo raſch wird 
es aber doch nicht gehen, wie die ſchwarze Clique wähnt. Es it auch 
wohl mehr des Eklats wegen, als ernſtlich gemeint⸗ 
[Oberſt Hammer,] der ichweizeriſche Geſandte in Berlin, befindet 
ſich augenblicklich in kurzem Urlaub zu Olten. 
[Die Verſteigerung der Ligne d'Italte!] iſt definitiv auf 
1. October nächſthin anberaumt. Nächſtens wird der vom Pflichtenheft 
abhängige Voranſchlag offictell bekannt gemacht werden. Nur Käufer, 
welche eine Bewilligung des Bundesraths oder Caution bei einer na» 
tionalen Creditanſtalt erlegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Die Caution wird denen, welchen die Bahn nicht zugeſchlagen fofort 
zurückgeſtellt. Bevor die Durchbohrung des Simplon nicht geſichert, 
braucht die Section Visp⸗Brieg nicht gebaut zu werden. Betreffend 
die Betheiligung Frankreichs am Simplon⸗Durchſtich ſollen dem Bun⸗ 
desrathe die beſten Zufiherungen gemacht worden fein; thatſächlich 
könne fie aber erſt nach vollſtändiger Tilgung der Schuld an Deuiſch⸗ 
land Statt finden. Graf Lavaletie ſei franzöſiſcherſelis volfiändig 
fallen gelaſſen worden. Wie man verſichert, wird die Mehrheit des 
Staatsraths des Cantons Wallis dem dortigen Großen Rath den An⸗ 
trag ſtellen, im Namen des Cantons als Käufer aufzutreten, was bei 
feinen mißlichen finanziellen Verhäliniffen Manchem bedenklich erſcheint. 


Frankreich. 


O Paris, 11. Auguſt. [Herr Ducros. — Pascal. — de 
Guerlé. — Rampont. — Aus der Permanenzcomiffton. — 
Zur Fuſion. — Der Pariſer Gemeinderath. — Mac 
Mahon.] Herr Ducros. der Präfect von Lyon, iſt einmal wieder der 
Held des Tages. Nachdem er, wie gemeldet, den öffentlichen Verkauf 
des „Petit⸗Lyconnais“ unterſagt hatte, well dieſes Journal gelegentlich 
der Hinrichtung des Vatermörders Seringer einen Artikel über die 
Zweckloſigkeit der Todesſtrafe brachte und dadurch nach Herrn Ducros' 
Ausdruck „die Juſtiz beleidigte“, hat er neuerdings ein noch beſſeres 
Mittel gefunden, von ſich ſprechen zu machen. Ein gewiſſer Ballue 
trat als Candidat für den Generalrath auf, und ließ dem Gebrauch 
gemäß ein Wahlmanifeſt anſchlagen, worin er ſich als Republikaner 
bekannte. Auf Befehl Ducros' wurden die Anſchläge polizeilich ent⸗ 
fernt; zur Rechtfertigung dieſer Maßregel erklärt der Präfeet in einem 
Decret, daß die Generalräthe nicht politiſche Köͤrperſchaften find, folglich 
die Candidaten in ihren Manifeſten nicht von Politik ſprechen dürfen. 
N A hl 755 man bisher noch nicht gekommen. Er hat 
vortreffſich gewirkt, denn geſtern iſt Ballue i . 
Re geſt ft mit großer Majorität ge 

Heut iſt auch die Ernennung Pascal’, des Verfaſſers des berü 
Preſſereſeripts, zum Präfecten in Bordeaux N bekannt 41 000 
worden. Herr de Guerlé, der bisherige Präfect von Bordeaux, geht 
als Trésorier général nach dem Vogeſen Departement. Man zeigt 
offieiös an, daß de Guerls felsft dringend verlangt habe, aus der Ver⸗ 
Verwaltung auszuscheiden. Es waren aber jedenfalls noch andere Ein⸗ 
flüſſe bei feiner Entfernung thätig. De Guerls hat ſeit dem 24. Mat 
ſchon in zwei Departements als Präfect fungirt. Er iſt ein Günſtling 
des Herrn de Broglie, bei dem er Hauslehrer geweſen, den Clericalen 
aber verhaßt, weil er zum proteſtantiſchen Bekenntniß übergetreten ift. 
Den Herren Beleaſtel und Lorgeril zu Liebe wurde er aus der Haute⸗ 
Garonne entfernt, und der Erzbiſchof von Bordeaux hat nicht unter⸗ 
laſſen, gegen feine Anſtellung in der Gironde zu proteſtiien. Als 
Steuerbeamter wird er wohl eines ruhigeren Daſeins genießen können. — 
Der Poſtdirector Rampont hat denn endlich von ſeinem Poſten weichen 
müſſen und iſt durch Herrn le Libon erſetzt worden. Darüber großer 
Jubel in der monarchiſtiſchen Preſſe. Gegen Rampont war nichts an⸗ 
deres einzuwenden, als daß er von der Septemberregierung ernannt 
12 0 0 in 5 n deen Linken gehörte. Hiergegen konnten 

e eine anerkannten Verdienſte um die Poſtve 

Ge fen, fl Poſtverwaltung nicht in die 
an erwartet für Mittwoch eine intereffante Sitzung der Perma⸗ 
nenz⸗Commiſſion. Die Regierung wird Al die 101 d 
monarchiſchen Mandver zur Rede geſtellt werden und man wird ihr 
Mae Mahons Versprechen: „Es fol an den beſtehenden Einrichtungen 
nicht gerührt werden“, vorhalten. Auch das Verfahren der Präfecten, 
welche aufs Ungenirteſte mit der Preßfreiheit umgehen, fol zur Sprache 
kommen. Von Seiten der Regierung werden wahrſcheinlich Broglie 
und Beuls der Sitzung beiwohnen. — Von der Fuſion nichts Neues, 
es jet denn, daß von hieſigen Blättern beſtätigt wird, auch der Herzog 
von Aumale und der Herzog von Nemours würden ſich vor Schluß 
der Ferien nach Frohsdorf begeben, woſelbſt einer Wiener Depeſche 
zufolge der Zufluß der Beſucher im Wachſen if. Die Nachricht vera 
dient indeß Beſtällgung. Die „Patrie“ kündigt an, daß mit Beginn 
der nächſten Seſſion Thiers ſich an die Spitze des linken Centrums 
ſtellen werde, um dem Verſuch einer Reſtauration einer Monarchle 
nachdrücklich entgegen zu treten. — Ein beträchtliches Aufſehen machte 
geſtern in der hieſigen Preſſe ein Artikel Hervé's in dem Journal der 
Prinzen von Orleans, worin im Weſentlichen dargelegt wurde, daß 
der Graf von Paris durch ſeinen Beſuch bei Heinrich V. vor Allem 
habe darthun wollen, daß die d Orleans nicht als Nebenbuhler des 
Grafen Chambord aufzutreten gewillt find, daber die Natlonalverſamm⸗ 
lung, wenn es ſich um Wiederherſtellung der Monarchie handeln wird, 
an den Grafen von Chambord zu wenden hat, 


Die Journale der Coalition verlangen zur Abwechslung wieder die 


Auflöſung des Pariſer Gemeinderaths. Dieſer iſt nämlich bei feiner letzten 


x 
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die ſie ergreifen zu müſſen geglaubt hat. 


Wir find deshalb für unſere Regierung 


zum Aeußerſten zu treiben, 


in dieſem Geiſte, 


Mau wird dadurch die öſtlichen 
als Verdächtigte behandelte, 


dieſe ihm zu Hilfe 


Sitzung vom Sonnabend mit dem Seinepräfecten in Conflict gekom⸗ 


men. Floquet und 23 andere republikaniſche Mitglieder verlangten 
eine Unterflügung von 24,000 Frs. für die zur Wiener Ausſtellung 
gegangenen Pariſer Arbeiter. Der Antrag präſentirte ſich in Form 
eines Amendements, welches der Seinepräfect „aus formellen 
Gründen“ nicht gelten laſſen wollte. Es wurde gleichwohl ange⸗ 
nommen und der Präfect erklärt, daß er an den Staatsrath appelliven 
werde. Wohlbemerkt, es handelt ſich nur um einen Formfehler, und 
dies als einen Grund für die Auflöfung des Gemeinderaths geltend 
machen zu wollen, iſt um fo unfinniger, als man im Ganzen ſehr 
wohl mit einer Verſammlung zufrieden ſein kann, welche, obwohl 
Vertreterin der oppofitionellen Hauptſtadt, ſeit ihrem 2jährigen Be⸗ 
ſtehen noch keinerlei Streit mit der Centralbehörde hatte. 

Ein anderer ſehr ſeltſamer Vorfall dieſer Sitzung macht von ſich 
reden. Als kürzlich im 20. Arrondiſſement die Geſchwornenliſte feſt⸗ 


geſtellt wurde, kam die damit beauftragte Commiſſion an den Namen 


des Gemeinderalhs Bralleret, welcher zugegen war. Man wollte ohne 


Anſtand dieſen Namen in die Liſte eintragen, als mit einem Male der 


Maire des Arrondiſſements auſſtand und erklärte, er verlange die 
Streichung Brallerets wegen „geiſtigen Unvermögens“. Natürlich nahm 
die Commiſſion auf dieſe Forderung keine Rückſicht und der Pariſer 
Gemeinderath rügte in der erwähnten Sitzung auf Clemenceau's For: 
derung einſtimmig die freche Aeußerung des Maire als eine Beleidi⸗ 
gung des ganzen Gemeinderaths und des allgemeinen Slimmrechts. 
Bis jetzt iſt der Maire noch nicht abgeſetzt. 

Mae Mahon iſt geſtern nach Tarbes abgereift, um den dortigen 
Arilllerieübungen beizuwohnen. Von da wird er nach der Normandie 
gehen und das für das Lager von Rouoray auserſehene Terrain be⸗ 
ſichtigen. Man erwartet ihn für Mittwoch wieder in Versailles. An 


dieſem Tage wird er der Permanenz⸗Commiſſton ein Diner geben. 


Paris, 11. Auguf, [Die Regierung und die öͤſtlichen 
Departements.] Die republikaniſchen Blätter reproduciren folgen⸗ 
den Artikel des in Nancy erſcheinenden „Courrier de Meurthe 
et Moſelle“. 

Die öſtlichen Departements und die Kampfregierung. 

Mun da mit Ausnahme einer einzigen Stadt, welche edelmüthig im 


Namen Frankreichs ein letztes Opfer übernommen hat, die Räumung des 
Landesgebiets eine vollendete Thatſache ift; nun die moraliſche Ordnung 
nicht mehr von eingebildeten Schrecken bedroht iſt, ſei es uns vergönnt, 


unſere Verwunderung — um nicht zu ſagen Entrüſtung — über die unbe⸗ 


greifliche Haltung der Regierung den öſtlichen Bevölkerungen gegenüber aus⸗ 


zudrücken, welche über ihre Befreiung ſo hoch erfreut, ſo glücklich waren, 
wieder franzöſiſch geworden zu ſein. Wie! franzöſiſche Staatsmänner ſind 
es, welche unglücklichen Landsleuten, die alle Schrecken des Krieges durch⸗ 


gemacht und lange als Pfand für das Vaterland gedient haben, verbieten, 
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ſich ihrer Befreiung zu erfreuen! Franzöſiſche Miniſter ſind es, die vor einer 
Fanfare zittern und einen Fackelzug als aufrühreriſch verdammen! Fran⸗ 
zöſiſche Behörden, welche gegen ihre Schutzbefohlenen ein ſolches Mißtrauen 


hegen, daß fie den Abzug der Deutſchen zu befürchten ſchienen! Ach, wenn 


die wahre moraliſche Ordnung ſchwer erſchüttert worden iſt, ſo wurde ſie es 
durch das Verhalten der Regierung, durch die bedauernswerthen Maßregeln, 
Wie! die nämlichen Perſonen, 
welche, um einen orientaliſchen Despoten zu a fürſtliche Feſtmahle an⸗ 
geordnet, eine ganze Armee auf die Füße geſtellt und Paris ın ein leuch⸗ 
endes Flammenmeer verwandelt haben, die mit leichter Hand zur Entfal⸗ 
tung dieſes Luxus das Gold des verarmten Frankreich ausgeſtreut haben, 
hatten die Keckheit, uns das Beſcheidenſte der Freudenfeſte als unanſtändig 


zu verbieten. Und welch ein Schauſpiel gab man nicht Deulſchland, deſſen 


unde Lachen bei der Kundmachung der ſtrengen Verordnungen ber 
egierung, bei dem Mißtrauen, das fie den armen Einwohnern der occu⸗ 
pirten Landestheile gegenüber an den Tag legte, wir zu vernehmen glauben; 

ſchamerfüllt. Wahrlich, wenn man 
ſich die Aufgabe geſtellt hätte, die Bevölkerung zum Zorne zu reizen, ſie 
man bätte nicht anders vorgehen können; ihr 
Patriotismus und ihre Vorſicht haben ſie vor allen Exceſſen bewahrt und 


ſie verdienen dafür Dank! Nirgends iſt trotz der verletzendſten Verordnungen, 
x 1 unglaublichſten Verbote, die Ruhe geſtört worden. Aber dieſe Engherzig⸗ 


keit, dieſe kindiſchen und unpaſſenden Vorſichtsmaßregeln erfüllen uns mit 
biltern na Wenn die wichtigſten Angelegenheiten der Politii 
mit dieſem Verſtändniß geführt werden, wenn die gegen⸗ 
wärtige Regierung in allen Dingen ſo handelt, ſo ihren Beruf auffaßt, be⸗ 
müleiden wir Frankreich. Glücklicherweiſe wird die Republik aus den Miß⸗ 
griffen und der Unpopularität der Männer des Kampfes Nutzen ziehen. 
Departements enger als je mit der Re⸗ 
Das wird der Gewinn davon ſein, daß man ſie 
Fi die e ihres Patriotismus darnieber- 
ielt. Die nächſten Wahlen werden es zeigen. s 
Tr auf Montmartre.] Die von den Architekten für 


publik verbunden haben. 


ben Bau der Kirche zum heiligen Herzen Jeſu auf Montmartre gemachten 


auſchläge belaufen ſich auf zehn Millionen. In Wirklichkeit wird man 
a Miloen brauchen. Der Erzbiſchof von Paris, welcher vieſe 
Kirche bekanntlich bauen läßt, hat bis jetzt erſt eine Million derſelben, glaubt 
auch nicht, die ganze Summe auf dem Suhſcriptionswege zuſammenbringen 
zu können, hofft 1135 daß Baur erſt die Chambord'ſche Monarchie fertig iſt, 
ommen werde. 
Bazaine.] Das neue Theater im Schloß von Com: 


[Zum Proceß 


piegne it jetzt 1 Gerichtsſaal für den Bazaine'ſchen Proceß beſtimmt worden. 


[Ovikon Barrot,] der ſehr reich war, hat ſeiner Geburtsſtadt 50,000, 
Bougival, wo fein Landhaus lag, die nämliche Summe und eben jo viel 
dem Inſtitut vermacht. Von letzterem Legat follen die zweijährigen Zinſen 
dem ausgehändigt werden, welcher das beſte Werk über die Decentraliſation 
oder über die Reform des Juſtizweſens geſchrieben hat. q 100 

[Die Herzogin Decazes,] Mutter ves Herzogs und Deputirten dieſes 
Namens, iſt geſtorben. were 

[Die franzöſiſche „Association pour l’avancement des 


seiences“,] welche ihren Sitz in der Rue de Rennes 76 zu Paris hat, 


will ihre zweite Seſſion vom 21. bis 28. Auguſt in Lyon abhalten. Herr 
de Quatrefages, Mitglied der Akademie, hat als Präſident der „Aſſociation 

gegen den Kriegsminiſter den Wunſch ausgeſprochen, daß die den Krieg be⸗ 
ireffenden Fragen von competenten Perſonen behandelt werden möchten und 
in dieſer Abſicht gebeten, ihm Offiziere zu bezeichnen, welche geeignet wären, 
ſich an den Arbeiten des Congreſſes zu betheiligen und Mittheilungen über 
Gegenſtände ihrer Wahl zu machen. Der Kriegsminister hat der Aſſociation 
anheimgeſtellt, namentliche Einladungen an die Offiziere zu richten, deren 


Unterſtützung ſie wünſcht. Der Urlaub dazu wird ihnen auf Verlangen be⸗ 


willigt werden. 


zur 


der focialen Zuſtände 


lung 26, 


ſind der Anliht, 


gedeibliche Entwickelung zu unterſtützen und 


öͤkonomiſchen Pro 


der Ueb ung, daß das unbeſchränkte egen 
und ae ſtarter Einzelintereſſen das Wohl der Geſammtheit nicht ver⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] 
Gründung eines Vereins für Socialpolltik zu: 


ſocialen Frage 


Leipzig 1873.) 
rechtigten Verſuche zur 


riedlichen Reform vorliegen. Zunächſt wird es daran 
Bethel pi der Arbeiter und deren Beziehungen zu den 
zuklären, die Erſorderniſſe genoſſenſchaftlicher 


ördern. In gleicher Weiſe 


n Parteien zu gleichen \ 
919057 leme der Zeit, wie Geſundheits⸗ 


Verkehrs-, Actien⸗ und Steuerweſen, 


SS ( 


[Verein für Socialpolitik] Es geht uns folgender Aufruf 


ie Eiſenacher Verſammlung vom 7. October 1872 zur Besprechung der 
„Die Eis hat den een Sin e ene is 155 Sabre 
i kunft in gleichem Sinne zu berufen. Für unſere Auffaſſung 
eine Zuſammenkunf bezteden 15 and die e ber Been 
jähri mmlung. erhandlungen der Eiſenacher Verſamm⸗ 

Der u, Weng 180. Aus der Geſammtheit der mehr oder weniger be⸗ 
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bürgt, daß vielmehr die Forderungen des Gemeinſinns und der Humanilät 
auch im wirthſchaftlichen Leben ihre Geltung behaupten müſſen, und daß 
das wohlerwogene Eingreifen des Staates zum Schuß der berechtigten In⸗ 
tereſſen aller Betheiligten zeitig wachzurufen iſt. Dieſe ftaatlihe Fürſorge 
ſehen wir nicht als Nothbebelf oder als unvermeidliches Uebel an, ſondern 
als Erfüllung einer der höchſten Aufgaben unſerer Zeit und unſerer Nation. 
In ernſter Durchführung dieſer Aufgaben wird ſich der Egoismus des Ein⸗ 
elnen und das nächſte Intereſſe der Klaſſen der dauernden und höheren 

eſtimmung des Ganzen unterordnen. Wir glauben, daß ein regelmäßiger 
Gedankenaustauſch zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, Männern der 
Theorie und Praxis, weſentlich zu einer Verſtändigung beitragen wird und 
fordern die früheren Theilnehmer und alle Geſinnungsgenoſſen, insbeſondere 
auch Verwaltungsbeamte, zum Erſcheinen in Eiſenach am 12. October d. J. 
und zum Eintritt in den zu gründenden Verein auf. Berlin, den 31. Mai 
1873. Der Ausſchuß. Dr. Bitzer, Staatsratb. Bochert jun. Prof. Dr. 
Brentano. Franz Duncker. Dr. J. Cckardt. Dr. Engel, Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath. Geibel jun. Prof. Dr. Gneiſt. Profeſſor Dr. Freiherr v. d. Goltz. 
Profeſſor Dr. Held. Profeſſor Dr. Hildebrandt. Profeſſor Dr. v. Holtzen⸗ 
dorff. Dr. Max Hirſch. L. Jacobi, Geh. Regierungsrath. Prof. Dr. Knapp. 
Prof. Dr. Knies. Dr. Löwe⸗Kalbe. Dr. Meitzen, Geh. Regierungsrath. 
Dr. Mithoff. Prof. Dr. Naſſe. Rud. Raniſch. Frhr. v. Roggenbach, Staats: 
miniſter a. D. Profeſſor Dr. Roſcher, Geh. Hofrath. Prof. Dr. Schmoller. 
Sombart⸗Ermsleben. J. Schulte, Handelskammer⸗Secretär. Prof. Dr. von 
Sybel. Thorade, Bankdirector. Tiedemann, Landrath. Prof. Dr. Wagner. 
v. Wedell⸗Malch irth. 
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* [Turnfeſt.] Künftigen Sonntag findet das Gauturnfeſt des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turngaues zu Oppeln ſtatt. Der Gau⸗Vorſtand hat zur Feier 
deſſelben auch die Vereine der Nachbargaue eingeladen und verſpricht das 
Felt nach dem an die Turnvereine geſandten Programm ein ſehr ſchönes 
und die Turnſache förderndes zu werden. Auch Breslau wird feine Turner 
nach Oppeln ſenden, welche ſich hoffentlich an den dort abzuhaltenden Turn⸗ 
übungen wacker betheiligen werden. Die Abfahrt von hier erfolgt mit dem 
erſten Perſonenzuge Früh 5 Uhr 15 Min. Die Tagesbillets haben eine 
fünftägige Giltigkeit. 

s [Das Triduum.] Wenn man den Erlaß des Herrn Fürſtbiſchofs 
und die poetiſche Epiſtel der hieſigen „Schleſiſchen Volkszeitung“ von geſtern 
geleſen hat, ſo wird man ea de glauben, daß die ſündige katholiſche 
e Breslau's in dieſen drei Bußetagen die Kirchen förmlich be: 
agert, denn 

„Aus Saal und Kammer ſtrömt hervor 
Und wogt zu Gottes Altären 
Der Menſchheit Jammerſchrei empor, 
Ihr Rufen dringt an Gottes Ohr 

1 Und gnädig will er's hören.“ 

Leider iſt dem aber nicht ſo und „der Menſchheit Jammer“ ſchreit nicht 
empor, ſondern faßt uns an, wenn wir wahrnehmen, wie uns ein Rundgang 
durch die katholiſchen Kirchen Breslau's des culturhiſtoriſchen Intereſſes wegen 
belehrte, daß dieſelben fan vollſtändig leer und ſelbſt in der Domkirche 
nur — außer dem vollzählig verſammelten Domcapitel — etwa vierzig 
— alte Damen „binſtrömten.“ 

„Was ſagt Cordelia⸗Hager nun“? „Er haßt — und ſchweigt“! — 
B. [Ortsvereine der Arbeitsgeber.] Montag Nachmittag 4 Uhr 
hielt der Ortsverein der ſelbſtſtändigen Schuhmacher in Casperke's Local 
eine Mouatsverſammlung ab, welche durch den Vorſitzenden Herrn Klebe 
geleitet wurde. Der Kaſſirer Herr Roſinsky verlas den Kaſſenbericht und 
ertheiſte ihm die Verſammlung Decharge. — Beſchloſſen wurde, daß die 
Function des in der letzten General⸗Verſammlung gewählten Zuſchickmeiſters 
Herrn Burghardt am Montag den 18. Auguſt zu beginnen habe und ſoll 
das weitere hierfür Nötbige in der am Donnerstag ſtattfindenden Vorſtands⸗ 
Sitzung beſchloſſen werden; in derſelben Sitzung wird man auch zur Auf⸗ 
ſtellung des ſeit längerer Zeit angeregten Arbeits⸗Preiscourants ſchreiten. 
Eine ausführliche Beſprechung veranlaßte der Antrag, „der Verein ſolle eine 
Aſſociation für den Verkauf fertiger Arbeit (Productivgenoſſenſchaft) grüne 
den,“ man beſchloß, die Vorbereitungen hierfür bald in Angriff zu nehmen. 
Nachdem der Vorſitzende noch mitgetheilt, daß der Verein am nächſten Mon⸗ 
tag eine Excurſion nach Sackerau unternehmen werde, ſchloß die Sitzung, 
welcher ungefähr 40 Perſonen beiwohnten, gegen 6 Ubr. 

½[Bauliches.] Der im alterthümlichen Style erbaute und geräumige 
Reſtaurationskeller im neuen Börſengebäude auf der Graupenſtraße iſt in den 
letzten Wochen aufs eleganteſte reſtaurirt und vom Maler Herrn Georg 
Heinze in höchſt geſchmackboller Weile gemalt worden. 

4 [Concert.] In den Räumen des Schießwerders wird am Sonntag 
den 17. d. Mts. ein Concert von der Kapelle des 2. Poſeuſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 19, deſſen Garniſon gegenwärtig Görlitz, unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Philipp ſtaltfinden. Bei der großen Beliebtheit, deren 
ih genannte Kapelle noch aus früherer Zeit am biejtgen Orte erfreut, dürfte 
ſich daſſelbe wohl einer zahlreichen Betheiligung zu erfreuen haben. 

—[Beſitzveränderungen in der Provinz.] Freigut zu Weigels⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach. Verkäufer Freigutsbeſitzer Glaßer daſelbſt, Käufer 
Getreidehändler Müller und Conditor Fuhrmann in Reichenbach, Liegnitzer 
Vorwerke Nr. 17 aſb. Verkäufer Vorwerksbeſitzer Hübner daſelbſt Käufer 
Rittergutsbeſitzer Heimaun Cohn auf Maſerwitz, Kreis Neumarkt. Freigut 
zu Polsnitz bei Canth. Verkäufer Freigutsbeſitzer Rathmann in Polsnig, 
Käufer Kaufmann Bergmann aus Canth. Mühlenbeſitzung zu Polniſch⸗ 
Wette und Landbeſitzung zu Deutſch⸗Weite, Kreis Neiſſe. Verkäufer Mühlen⸗ 
beſitzer Klinke zu Polniſch⸗Wette, Käufer Mühlenmeiſter Franke'ſche Ehe⸗ 
leute daſelbſt. 

[Ein trauriger Vorfall! veranlaßt uns an dieſer Stelle die Ver⸗ 
treter der Stadt auf einen Uebelſtand gufmerkſam zu machen, den zu beſei⸗ 
tigen heilige Pflicht ſcheint. Sowohl die Oelsnerſtraße als die Blücherſtraße, 
obſchon Hauptverkebrsweg nach der Stadt, namentlich für Laſtwagen, harter 
noch immer auf Pflaſterung. Die Anwohner beider Straßen leiden im 
Sommer ſchwer unter dem entſetzlichſten Staube, während im Winter der 
Schmutz in ver Blücherſtraße unergründlich iſt. Wie gefährlich aber unge⸗ 
pflaſterte und dabei fo frequente Straßen für den perſön ichen Schutz find, 
da es unmöglich iſt, das Rollen eines Wagens, namenſlich um die Straßen⸗ 
ecke, zu vernehmen, das bewies geſtern leider ein entſetzlicher Fall. Ein 
Dienſtmädchen durchſchneidet, hart an der Ecke der Oelsner⸗ und Blücher⸗ 
ſtraße, den Fahrdamm mit einem Kruge Waller, da biegt ein mit Brettern 
ſchwer beladener Zweiſpänner um die Ecke und überfährt das Mädchen 
dergeſtalt, daß ſie einen Splitterbruch des rechten Beines erleidet und heut 
ſchon amputirt werden fol, Zahlloſe Kinder des Proletariats ſpielen täglich 
in der Blüchergaſſe, wie leicht kann ih ein jo beklagenswertber Unglücks⸗ 
fall wiederholen, während es ſo leicht wäre, dem durch Pflaſterung abzu⸗ 
helfen. Dankenswerih erſchiene es uns, wenn geeigneten Ortes von Zeit 
zu Zeil bekannt gemacht würde, wo Tragebetten außer im Hospital Aller⸗ 
heiligen ftationirt find, denn bei Unglücksfällen wie der geſtrige hängt von 
einer Verzögerung ſchleunigſten Transportes nicht allein der Verlust der 
verletzten Gliedmaßen, ſondern Leben und Tod ab. Gewiß bedarf es nur 
dieſer Erinnerung, um beregtem Uebelſtande abzuhelfen. N ; 

s Neue Kartoffeln in den alten.] Mit Bezug auf die jüngft im 
Feuilleton unſerer Zeitung veröffentlichte landwirthſchaftliche Curioſität, daß 
in dieſem Jahre häufig neue Kartoffeln in den alten wachſen, erhalten wir 
von dem praltiihen Arzte, Herrn Palm in Adelsdorf, ein derartiges 
Prachtexemplar einer alten Kartoffel, aus der drei neue hervorwachſen, mit 
dem Bemerken zugeſendet, daß dies jetzt gar nicht ſelten vorkömmt und daß 
dieſe jungen Kartoffeln ganz gut ſchmecken. J 

+ Aufgefundene Kindesleiche. — Unglücksfall.] Heute in 
der Frühe wurde auf dem nach der Kleinburger Chauſſee zuführenden Neu⸗ 
dorfer Wege im Wagengeleiſe ein neugeborenes todtes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts in einem weißgeblumten ſchwarzen Leinwandtuche eingewickelt, auf: 
gefunden. Die Kindesleiche wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
zur näheren Unterſuchung geſchafft. — Die 6 Jahr alte Tochter des Klein⸗ 
burgerſtraße Nr. 27 wohnhaften Tiſchlergeſellen Weindahomwäty ſpielte geſtern 
mit mehreren andern Kindern im gleichen Alter auf dem dortigen IHR 
wobei ſich das erwähnte Mädchen auf das Treppengeländer auflegte und 
vom erſten Stockwerk aus berabruiichte. Hierbei verlor die Kleine das Gleich⸗ 


gewicht und ſtürzte aus einer Höhe bon 4 Metern zur Erde herab, bei wel⸗ 8 


chem Falle ih daſſelbe eine bedeutende Gehirnerſchülterung zuzog, jo daß 
ärztliche Hilfe berbeigerufen werden mußte. 

Ab- [Rettung.] Geſtern ſtürzte ein jähriges Mädchen, welches 
mit mehreren Kindern ſpielte, in dem an der Holzhäuſelbrücke gelegenen 
Theile der Ohle, an dem Faſchinendamm in das Waſſer. Das Mädchen 
wurde auf ihr Geſchrei von vorübergehenden Perſonen gerettet. 0 

+ [Polizeiliches] Von den Eingangsthüren der katholiſchen Mittel: 
ſchule Nicolaiſtadtgraben Nr. 5a ſind in der verfloſſenen Nacht die beiden 
meſſingenen Thürklinken abgebrochen und geſtohlen worden. — In dem 
Haufe der Tauenzienſtraße Nr. 3Ib wurde in der vergangenen Nacht von 
Dieben die dort belegene Schloſſerwerkſtatt gewaltſam erbrochen und aus 
einem darin vorhandenen Holzſchrank das eiſerne Sperrzeug im Werthe von 
7 Thalern entwendet. — Ein Maurergeſelle, welcher geſtern Abend mit 
feinem Vater die Roſenthalerſtraße paſſirte, wurde, an der Offenen Gaſſe 
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angelangt, von einem ihm entgegenkommenden unbekann 
einer Frauensperſon auf's gröblichſte inſultirt, die Beide 
mit ibm Streit angefangen hatten. Hierbei wurde ihm ſeine 
uhr mit Goldrand entriſſen, worauf das freche Paar aufs f 
der geſtohlenen Uhr die Flucht ergriff. — Einem am Mauriti 
haften Schloſſergeſellen wurde geſtern am Weidendamm v 
kannten Frauensperſon eine ſilberne Cylinderuhr mit der 
nebſt daran befeſtigter meſſingener Panzerkette escamotirt. — 
verhafteten und überaus abgefeimten Taſchendiebe wurde eine 
linderuhr mit der Nummer 2625, an welcher eine aus drei Schnur 
ſtehende ſilberne Kette mit Schieber befeſtigt iſt, vorgefunden und ie * 
ſchlag belegt. So viel bis jetzt ermittelt, iſt dieſe Uhr auf ei Ü Der 
tigen Markte oder Thierſchaufeſte geſtohlen worden. — In der 
Nacht bemerkte der Promenadenwächter auf der Ziegelbaſtion, 
fach beſtrafter Viehtreiber ſich an einem dort auf der Prom 
Schlafenden zu thun machte. Bei ſeinem Hinzukommen entſprang zwar d 
Dieb, doch ſtellte es fi heraus, daß der nunmehr Exwachte um fein 5 
Taſchenuhr erleichtert worden war. Im Laufe des Tages iſt es 
den vom Wächter gekannten Viehtreiber zu verhaften. 


Liegnitz, 12. Auguſt. [In der Ziegler'ſchen Angelegenks: 
haben ich auch unſere Stadtverordneten zu einem Proteſte eulſchloſſn bel 
Liegnitzer Anzeiger“ entnehmen wir folgenden Bericht über die geſtern ab u 
haltene Stadtverordneten⸗Verſammlung: 1 
Es gelangt ein Schreiben des Magiſtrats zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung, in dem derſelben von dem Eingange einer Zuſchrift des Königliche 
Conſiſtoriums in der Ziegler'ſchen Angelegenheit Mittheilung gemacht wich 
Der Brief des Conſiſtoriums enthält die bon uns bereits im Woran mit: 
getheilte Ablehnung der Beſtätigung Zieglers zum Diaconus an der Peter- 
Paul⸗Kirche. Auf dieſen Beſcheid des Conſiſtoriums hin war vom Magifteet 
eine Extraſitzung abgehalten worden, in der beſchloſſen werden ſollte, 9h 
gegen dieſe Verfügung der Beſchwerdeweg anzutreten ſei. Der Magiſtraf 
hat ſich mit 4 gegen 3 Stimmen für eine Beschwerde beim Oberkirchenrathz 
ausgeſprochen und erſucht die Verſammlung, ſich dieſem Beſchwerdewege ag, 
zuſchließen. St⸗V. B. Kittler befürwortete mit warmen Worten dieſen 
Anſchluß. StB. Matheſius halt das Betreten des Beſchwerdeweges für 
ſelbſtverſtändlich, da die Begründung der Ablehnung nicht gerechtfertigt fei 
Um die Art und Weiſe der Gegner zu kennzeichnen, verlieſt er einen Theil 
eines Artikels aus dem Schian ſchen Kirchenblalt, der die ſchmutzigſten Ju 
nuationen und Unwahrheiten enthält. Redner will die Verdächtigungen 
und Angriffe, die dieſer Artikel gegen den Bürgermeiſter Oertel, alß 
den Vertreter des Patronats in dem Termine am 25. Juli, ent 
hält, zurückweiſen und beantragt, dem Herrn Bürgermeiſter Oertel in Öffenfe 
licher Sitzung die vollſte Anerkennung der Verſammlung für fein Aufſſeſ 
und feine Mannhaftigkeit in jenem Termine auszusprechen. Die Veran 
lung erhebt ſich von ihren Sitzen und ſpricht dadurch ihren Dank und zz 
Anerkennung aus. Hierauf beantragt St.⸗V. Matheſius ferner, din 
Deputation, beſtehend aus e und Stadtverordneten, ft: 
wohl an ven Cultusminiſter Dr. Falk als auch an den Oberkirchenralh in 
Berlin in dieſer Angelegenheit zu entſenden, um mündlich günſtigere Neſll⸗ 
tate zu erreichen, als dies ſchriftlich der Fall fein dürfte. Nachdem vieler 
Antrag noch aufs Wärmſte vom St. V. Matheſiuß unterſſützt worden, 
gelangen beide Anträge des St.:B. Matheſius zur Abſtimmung. Die Bar 
ſammlung beſchließt mit Allen gegen zwei Stimmen 1) ſich in Gemein: 
ſchaft mit dem Magiſtrat dem Beſchwerdewege an den Oberkirchenrath ah 
kirchenrath anzuſchließen und 2) eine Deputation, aus Magiſtratualen un 
N beſtehend, an den Miniſter und den Ober⸗Kirchen 
zu ſenden. 


** Bunzlau, 12. Auguſt. [Kreistag. — Gauturnfeſt. — Stabk 
plan. — Truppendurchmarſch.] Nachdem auch im Bunzlauer Land 
kreiſe die Wahl der Abgeordneten für den Kreistag ſtattgefunden hat, iſt 
derſelbe aus folgenden 31 Mitgliedern zuſammengeſetzt: a) aus dem Mahl 
verbande der Großgrundbeſitzer: (1.—12,) Königl. Kammerherr und Ritters 
gutsbeſizer Graf Rittberg auf Modlau, Ritiergutsbeſitzer v. Kölichen 
auf Kittlitztreben, Rittergutsbeſitzer v. Förſter auf Ober-Mittlau, Nitters 
autsbeſitzer Kühne auf Liebichau, Ritſergutsbeſitzer v. Mandelsloh auf 
Ottendorf, Rittergutsbeſitzer Graf Reichenbach auf Aslau, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Kotze auf Waldau, Rittergutsbeſitzer und Königl. Kammerherr 
Graf Matuſchka auf Koſel, Rittergutsbeſiger Amtsratb Lüdke auf Ober⸗ 
Schönfeld, Ritterquisbefiger Wendlandt auf Nieder⸗Schönfeld, Amtspächler 
Lieutenant Schäffler in Siegersdorf, Mühlenbeſitzer Douſſin in Bunzlal? 
b. aus der Stadt Bunzlau: (13.—17.) Bürgermeiſter Stahn, Juſtieralh 
Minsberg, Redacteur Müller, Rechnungsrath Sommer, Kataſter⸗Cong⸗ 
troleur Tſchirſchke; c. aus der Stadt Naumburg a. Q.: (18) Bürger 
meiſter Wradzidlo; d. aus dem Wahlverbande der Landgemeinden: (19.—31.) 
Ortsrichter Hoffmann in Waldau, Fabrilbeſitzer Herſel in Ullersdorf g. O, 
Bauergutsbeſitzer Altmann in e Handelsmann Rävpiſch in 
Tiefenſurt, Mühlenbeſitzer Prietz in Klitzſchdorf, Gerichtsſcholz Bogwitz in 
Tillendorf, Bauergutsbeſitzer Engmann in Seifersvorf, Bauergutsbeſitzer 
Schwabe in Alt⸗Jäſchwitz, Bauergutsbeſitzer Bürger in Eichberg, Hütten 
beſitzer Wiedermann in Gremsdorf, Gerichtsſcholz Dauſel in Ohm 
Schögfeld, Stellenheſitzer Knobloch in Liebichau, Bauergutsbeſitzer Gieſſch⸗ 
ner in Ober⸗Groß⸗ Hartmannsdorf. — Zu dem bevorſtehenden Gauturnſſſſe 
iſt für die Feuerwehrübung, an der ſich außer der biefigen die Liegnihe 
und vielleicht. auch die Goldberger freiwillige Feuerwehr betheiligen wind, 
von dem Gaſthofbeſitzer Schubert ſein am Markte gelegener, vierſtöckiger 
Gafthof zum „Fürſten Blücher“ und für das Schauturnen von der Schützen 
gilde der ſchöne, lindenbeſchattete Platz hinter dem Schießſtande bereitwillig 
zur Verfügung geſtellt worden. Leider werden dem Comité die 
Arrangements dadurch recht erſchwert, daß die meiſten der 
eingeladenen Vereine fo lange mit der Einſendung der An 
meldebogen zögern, und alſo die Zahl der zu erwartenden Gäſte noch 
nicht feſtgeſtellt werden kann. — Im Commiſſionsverlage von L. Ferubach 
hierſelbſt iſt vor Kurzem ein von dem Stadtbaumeiſter und Nashshertn 
Dö rich ſehr genau und ſauber ausgeführter Plan der Stadt Bunzlau 
erſchienen, deſſen Dimenſionen es möglich gemacht haben, jedes einzelne 
ſtädtiſche Grundstück nach Größe und Geſtalt kenntlich zu machen und mi 
feiner Nummer zu bezeichnen. Ein dem Plane beigegebenes „Verzeihnik 
der Häuſer in der Stabt Bunzlau“, welches die alten und neuen Straßen 
nummern, die Hypotheke nummern, Namen und Stand der Beſitzer, ſowie 
etwaige beſondere Benennungen aller Grundſtücke enthält, bildet eine ange 
meſſene Ergänzung zu dem mühſamen und verdienſtlichen Werke. — Geſtem 
hat das erſte Bataillon des 19. Jufanterie⸗Regiments, auf ſeinem Maridt 
11 7 1 nach Liegnitz zu den Herbſtübungen, dierſelbſt Cantonnemelt 
gehabt. 


Lüben, 8. Auguſt. [CEinfübrung des neuerwählten Bürger“ 
meifters.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand in öffentlicher Stadiverorpneen 
Sitzung die Einführung des Herrn Bürgermeilter Lamprecht ſtall, ie 
Spitzen ſämmtlicher Behörden waren dabei vertreten. Nach einer Auſprache 
des fol, Landraths v. Rother und des Stadtverordneten⸗Vorſtehenz Herrn 
Bauer antwortete Herr Bügermeiſter Lamprecht darauf in längerer Rede. 

(Hayn. Stadil) 
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an die fünfzig derſelben anweſend, und nicht nur aus der Neißer Umgegeng 
ſondern auch aus Ziegenhals und Falkenberg waren dieſelben herbeigeellt. 


cht wirft 
Weber zu Johannisberg in den Fürſtbiſchof drang, an die Spitze 
der allkatholiſchen Bewegung zu treten, babe derſelbe geäußert, daß 925 
ſchleſiſche Adel nicht auf Seite der Altkatholiken ftünde, worauf Dr. Webe 


ihm geantwortet: „Wir haben nicht zu ſehen, auf welcher Seite der an 


Wort. Derfelbe hatte dem altkatholiſchen Gottesdienſte in Breslau beige 
wohnt, und ſchilderte nun in ſchlichten Worten, welch ſchönen Eindruck er 
dort empfangen. 


22 3 en 
Carolath, 10. August. [Feuersbrunſt.] Geſtern Nachmittags gens 
3 Uhr brach in Landskron im Schuppen des Kutſchner Steffen Heuer ann 
Bei dem Mangel an Hülfe in dem kleinen Dörfchen konnte dem dure 
den Elemente nicht eher Einhalt geboten werden, bis aus den bean 5 
Orten Löſchmanuſchaften und Spritzen herbeieilten, und wurden 5 5 ne 
Beſitzungen — die Hälfte des ganıen Dorſes — mit allem Apa = 
ernteten Getreide in Aſche gelegt. Die aus kienigem Holze erbau übrige 
bäude brannten die ganze Nacht hindurch und befand ſich auch run enen 
Theil des Dörſchens bei der Dürre und dem plötzlich i Sbeleen wegen 
Winde in der größten Gefahr, zumal ſchon gegen Abend die Spritze 


. SF FRTER 


416759 416760 läſſigen Beiſtand gewähren, ſondern auch fie in dem 
517440 532971 Be A 1580 alle palriolſchen Kräfte des Landes zum 
581085 589326 pfe derſacher zu vereinigen. aA 
622786 622787 Kampfe gegen die gemeinſamen Wide f 
663332 663333 Die „Prob.⸗Correſp.“ beſtätigt, daß der Königs⸗Erlaß vom 1. 
731107 731108 Auguſt das Staats miniſterium beauftragte, den Eiſenbahn⸗Commiſſtons⸗ 
497408 797409 | Mitgliedern für ihre anftzengende Mühewaltung und Sorgſatt bet Sr⸗ 
811373 811374 ledigung der Aufgabe die beſondere Anerkennung ausſpreche. Der 
Erlaß weit an, auf Grund der Unterſuchungs⸗Ergebniſſe weitere Anz 


416756 416758 
517438 


407126 407127 407128 
460701 460702 460703 
532972 532974 532975 
589327 589328 589330 
622789 622790 661781 
663334 663335 683891 
731109 749241 749242 
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517436 


fein, der b 
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4 818915 854 


4252 854253 854254 


en 
nter 
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ten recht viele edle Menſchenfreunde vieſem ſchöͤnen 
Möchten rech (Niederſchl. Anz.) 
x olin, 13. Auguſt. [Der infallibiliſtiſche Kaplan 
einde] 10 Kapp, von Namslau aus ſehr gut gekannt, verläßt die 
1 Kiappitz und geht nach dem Dorfe Czarnowanz, drei Viertel Meilen 
gig Dppeln. Hier die grauen Schweſtern zurücklaſſend, wird ihm dort 
Biol Gelegenheit mit den meiblihen Mitgliedern eines Ordens, der in 
125 Kloster zu Czarnowanz fein Aſyl aufgeſchlagen, deſſen Name dem Refe⸗ 
5 aber unbekannt ift, in Communikation treten zu können. 


:? ̃ .. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 13. Auguf. [Von der Börſe.] Die von den 
auswärtigen Börſenplätzen gemeldeten ſehr günſtigen Notirungen wirkten 
auch auf unfere Börſe animitend ein und erhöhten bei ſehr belebten 

Armſätzen die Courſe ſämmtlicher Werthe wieder um ein Bedeutendes. 
An die Spitze des Verkehrs traten Laura⸗Actien bei 202, gegen geftern 
um 6 pCt. höher; ſowie Oeſterreichiſche Creditackien, welche eine Stei⸗ 
gerung von 3 pCt. aufweiſen. Hieſige Bankactjen erhöhten ebenfalls 
durchgängig ihren Cours. Schleſiſche Bank⸗Antheile bis 140 bezahlt; 
Dis contobank 93 ½, Wechslerbank 80 pCt. Von hieſigen Maklerbank⸗ 
Ketten wurden dieſenigen der Breslauer Maklerbank bis 108, die der 
Makler⸗Vereinsbank bis 95 gehandelt. Alte Schleſiſche Immobilien 
92 gegen 96 ohne Abgeber geſucht. 


reslau, 13. Aug. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
io En (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Ctr., pr. Auguſt 65—65% Thlr. 


bezahlt und Gd., Auguſt⸗Sepiember —, September⸗October 614—63 Thlr. 


— 


bezahlt, October⸗November 61—62 Thlr. bezahlt, November⸗December 61 bis ® 


62 Thlr. begabt, April⸗Mai 61 Thlr. bezahlt u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 62 Thlr. Gp. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Auguſt 48 Thlr. Gd. pr. 
Auguft-September 47% Thlr. bezahlt, September⸗October 47% —48 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 49% Thlr. bezahlt. 

Kaps (pr. 1000 Kitogr.) pr. August 85 Thlr. Br. 

Räböl (pr. 100 Kilogr.] ftill, gek. — — Clr., loco 20% Thlr. Br., pr. 
Auguſt u. Auguſt⸗ September 20% Thlr. Br., September⸗October 20 Thlr. 
bezahlt, fl Nat 21, 200 a Thlr. Br., Nopember⸗December 20% Thlr. 

„ April⸗Mai A x. Br. 
ar (pr. 100 Liter ö 100%) feſter, gek. — Liter, loco 24%, Thlr. 
Br., 23% Thlr. Gd., pr. Auguſt 23% Thlr. bezahlt, 3% Thlr. (Bd., Auguſt⸗ 
September 22% —22% Thlr. bezahlt, September⸗October 21% Thlr. Br., 
Oetober⸗November 20% Thlr. bezahlt u Br., November⸗December 20% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 204 —% Thlr. bezahlt. 

Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


oſen, 12. Aug. [Preußiſche Bank.] Einen erneuten Beweis für 
die augnblidlich Fluüſſigkeit des Geldes giebt der heute veröffentlichte Wochen: 
ausweis der preußſſchen Bank, welcher trotz der abermaligen Discontoermäßi⸗ 
gung ein recht günſtiger iſt. Der Baarvorrath hat ſich um über 2 Millionen 
dermehrt, das Porſefeuille um 6 Millionen, der Banknotenumlauf um 9 Mil⸗ 
lionen vermindert. Hierzu tritt noch die Vermehrung bes Staatsguthabens 
um 6 Millionen, jo daß bie geringe Zunahme der Lombardbeſtände um 
nahezu 300,000 Thaler gar nicht ins Gewicht fallen kann. 

Poſener Provinzial⸗Wechsler⸗ und Discontobank.] Wie man uns 
mitiheilt, ſoll ſich bei der letzten Aufſtellung des Bankdermögens 560,000 
Thaler Activa gegen 190,000 Thlr. Paſſiva herausgeſtellt haben. 

[Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie Kwileckt, Potocki u. Co.] 
In der geſtrigen Aufſichtsrathsſitzung dieſer Bank wurde eine Dividende 
bon 6 pCt. vorgeſchlagen, die der Generalverſammlung zur Genehmigung 
vorgelegt wird. Zu erwähnen ift, daß die Directoren, die Herren Kreisrich⸗ 

ter a. D. Lyskowski, Kwilecki und Potocki, auf ihre Tantieme von 
je 7000 Thlr. verzichtet haben, ſonſt würde die Dividende bedeutend gerin⸗ 
ger ausgefallen fein, f (Oſtd. Ztg.) 


[Depeſchenbeförderung nach Bernſtein's anten u Die Erfindung, 
um welche der bekannte deütſche Naturſorſcher Bernſtein ſich große Verdienſte 
erworben hat und durch welche Depeſchen gleichzeitig vermittelſt deſſelben 
Drahtes nach entgegengeſetzten Richtungen befördert werden können, wird 
nach einem Berichte des Herrn Abbot, Beamten an der Londoner Fonds⸗ 
börſe, ſeit einiger Zeit ſchon von der Oſt⸗Telegraphen⸗Geſellſchaft benutzt 
und iſt auch erfolgreich auf der 330 Meilen langen Kabelſtrecke zwiſchen 
Klſſabon und Gibraltar und ebenſo auf dem 450 Meilen langen Kabel von 
Malta nach Alexandria bereits angewandt worden. Demnächſt ſoll die Er⸗ 
findung auf der Kabellinie zwiſchen Malta und Gibraltar, die 1,120 Meilen, 


zwiſchen Suez und Aden, die 1,450 Meilen, und zwiſchen Aden und Bom⸗ N 


bay, die 1,420 Meilen lang ift, verſucht werden. Daß dieſe Erfindung für 
untetſeeiſche Kabel von beſonderer Wichtigkeit iſt, läßt ſich bei der Koſtſpie⸗ 
ligkeit des Legens einer ſolchen Leitung natürlich denken. 
Wien (St. Mart), 12. Aug. [Schlachtviehmarkt.] Nachtrag. Der 
Geſammtauftried belief ſich auf 4444 Stück Schlachtvieh, davon wurden 
detkauft für Wien 1976, für das Land 2379 und unverkauft find 89 Stück 
beiblieben. Amtlich notirte Preiſe von fl. 30 bis höchſtens fl. 34. 50 per 
ie per Stück von fl. 165 — 265, Schätzungsgewicht von 350-800 Pfd. 
\ dar. 


— UI EELEISPETTUUROE REES EIN CEZT PETE HE ETEFTRENECENETLERTCETEEEZTESERT NEIN WISH 


— 
General-Berfammlungen. 


rachtſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Dresden.] Außerordentliche Gene 
N A Ach 28. Auge c. 15 Dres ben.! ende 0 


Aus weiſe. 
Hi Wien, 13, Auguſt. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
} eu. 
otenumlau fg .. 337,572,420, Abnahme 5,579,620 Fl. 
ces 145,340,606, Zunahme 226,500 „ 
Metall zahlbare Wechſel . 5,918,390, Zunahme 63,758 „ 
taatsnoten, welche der Bank ges 
bern: 1,232,135, Abnahme 282,913 „ 
o 159,332,875, Müngzme 3,066,003 „ 
Lombarv 408 80 55,613,100, Abnahme 188,900 „ 
Eingelöſte und 28 ange⸗ 0 
kaufte Pfandbrieſe 3,871,200, Abnahme 141,933 „ 
N Verlooſungen. 


m [Zürkiige Prämien⸗Anleihe.] Bei der am 1. Auguſt 1873 ſtatt⸗ 
undenen Ziehung wurden folgende Obligationen ausgelooſt: 

5893 0 Fres. Nr. 949902, 60000 Fres. Nr. 967709, 20000 Fres. Nr. 
193 29 610123, 6000 Fres. Nr. 170162 191970 731110 1123485 1580265 
9490082, 3000 Fres. Nr. 191967 324248 460704 460705 777133 803767 
99805 1148455 1254049 1642296 1783927 1822894, 1000 Fres. Nr. 
68300 120657 190755 191968 365112 416757 532973 622788 663331 
18540 777134 818911 967710 1001765 1012212 1012214 1020728 1123123 
a 1351901 1351905 1487863 1580261 1642298 1897096 1911976 
979 1930661, à 400 Fres. Nr. 31036 31037 31038 31039 31040 56306 


1187605940) 56310 120656 120658 120659 120660 138766 138767 188768 Erfolgen der Staatsleitung theilzunehmen, fie 
170163 | der 


7016 138770 147876 147877 147878 147879 147880 
190753 170165 182186 182187 182188 182189 182190 
9 294786 190754 191966 191969 193366 193367 193368 
2328591 294797 294798 294799 294800 324246 324247 
1326592 326593 326594 326595 365111 365113 


170161 
190751 
193369 


190752 
193370 


365114 


8 251 85425 
854255 949901 949903 949904 987706 967707 967708 1001761 
5 


1123482 1123483 1123484 


324249 324250 Entwickelung nicht zu Gute kommen. Die Hoffnung ſei berechtigt, 84, 25. 


1001762 träge zu ſtellen. a 
1029729 Die „Prob.⸗Correſp.“ meldet, der kirchliche Gerichtshof werde am 


11234813. September zur Conſtituirung und Entwerfung einer vom Staats⸗ 


1185946 miniſterium zu beſtätigenden Geſchäftsordnung zuſammenkommen. 

1234929] Poſen, 13. Auguſt. „Kurber Poznanski“ veröffentlicht den Wort⸗ 
1280309 laut des Schreibens des Oberpräſidenten an Ledochowskl betreffs der 
1414129 | Umgeftaltung des geifllihen Seminars. Das Schreiben ſpricht aus, 


1435530 daß die Einrichtungen des Seminars mit den Grundſätzen des Ge⸗ 


1487864 ſetzes vom 1 1 Widerſpruch ſtänden, und erklärt den Fortbe⸗ 
1580263 ſtand der den Seminariſten den freien Verkehr m 
1662328 1662329 f 0 [ Gene alt 
1783926 1783928 
1832286 183228 
1881389 
1911980 
1933900 


1001763 1001764 1012211 
1020730 1101686 1101687 
1122138 1122139 1122140 


1012213 10 
1101688 
1123121 
1148451 
1185950 
1254050 
1351904 
1417458 
1435526 
1452884 
1528778 
1642300 
1719058 
1822892 
1881386 
1897100 
1930664 1930665 1933896 1933897 
1956787 1956788 1956789 1956790. 


1221 

1101689 
1123122 
1148452 
1234926 
1280306 
1414126 
1417459 
1435527 
1452885 
1528779 
1662326 
1719059 
1322893 
1881387 
1911977 
1933898 


1020726 
1101690 
1123124 
1148453 
1234927 
1280307 
1414127 
1417460 
1435528 
1487861 
1528780 
1662327 
1719060 
1822895 
1881388 
1911978 
1933899 


1020727 
1122136 
1123125 
1148454 
1234928 
1280308 
1414128 
1419676 
1435529 
1487862 
1580262 


1185947 1185948 1185949 
1234930 1254046 1254047 
1280310 1351902 1351903 
1414130 1417456 1417457 
1419678 1419679 1419680 
1452881 1452882 1452883 
1487865 1528776 1528777 
1580264 1642297 1642299 
1662330 1719056 1719057 


Eiſenbahnſtation angelegt wird; die nächſte Station iſt alsdann Schroda. langer Debatte über die 5 Theſen wurde die Einfübrung der obliga⸗ 
toriſchen Civilehe als nothwendig anerkannt und der Ausſchuß mit den 
weiteren Schritten beauſtragt. 

Wien, 13. Auguſt. Der volkswirihſchaflliche Congreß berieth über 


an, wonach die Anlage von Familtenhäuſern nach dem Cottageſyſtem 
auf billigem Terrain in der Umgebung der Stadt und deren Venbin⸗ 
dung mit der Stadt mittelſt ausr⸗ichender Communicalionsmittel, ſowie 
die Unterſtützung folder Anlagen durch Staat und Gemeinde empfohlen 
werden. Die beantragte Reſolution betreffs der Klagbarkeit 15 
1 N 2.04 Börſedifſerenzen wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, dagegen die 
1 Schützen⸗ und Turn⸗SZeitung. el Deputationen beauftragt, die Frage betteffs des Börſenge⸗ 
Breslau, 12. Auguſt. [Bundes Wettſchießen.] Nach ſchäfts zu ſtudiren und auf die Tagesordnung des nächſtjährigen Con⸗ 
weiteren eingegangenen Nachrichten werden die Gilden zu Ltegnſtz greſſes zu ſetzen. Morgen findet die letzte Sitzung fait. 
und Oels ebenfalls Donnerstag den 14. Auguſt das Bundes⸗Wett⸗ Chriſtiania, 12. Auguſt. Der Kronprinz des deutſchen Reichs 
ſchießen abhalten; wie bereits gemeldet, findet daſſelbe am nämlichen und von Preußen if heute Mittag um 1 Uhr von feinem Ausfluge 
Tage auch zu Bunzlau (Schützenbrüderſchaft) fait. nach den Telemasken hierher zurückgekehrt und Abends 8 Uhr nach 
E. Groß Glogau, 11. August. [Turufeſt.] Geſtern fand bierſelbſt! Stockholm abgerelſt, wo derſelbe morgen Mittag eintseffen wird. N 
das Turnfeſt des 1. Niederſchleſiſchen Turngaues ſtatt. Nachdem im Laufe Madrid, 12. Auguſt. Granada und Murcla wurde ohne Wi⸗ 
des Vorm. die Vereine Sprottau, Grünberg, Neufalz, Beuthen a. O. derſtand von den Truppen beſetzt. Contreras und Pozas enlkamen 


it ihren nen per Bahn hier angekommen, fand Begrüßung und Bes g 
ine bi een in dem dicht am Bahnbofe „gelegenen nach Cartbagena. Der Chef des britischen Geſchwaderd ſoll von der 


Schützen bauſe ſtatt. Seitwärts deſſelben befindet ſich der Turnpla egen briliſchen Regierung den Befehl erhalten haben, die Inſurgentenſchiffe 
a Uhr e Fe das Goch und , 1 in P Almanſa und Victoria an die Madrider Regierung auszultefern. 
iegen⸗, Wett⸗ und Kürturnen, Hoch⸗ und Weitſpringen und Steinſtoßen u 7 

beſtaud. Faß alle Turner bewieſen, daß fie tüchtig geübt und ſich a Ger Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
wandtheit des Körpers erworben, die zur Bewunderung nöthigte. Den (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Hauptpreis, beſtehend in ſilberner Medaille, erhielt ein Mitglied des Glogauer Berlin, 13. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. 
Vereins, Herr Bertholt. Von den andern bier Preiſen fiel der erſte und actien 145%. 1860er Looſe 92%. Staatsb. 201%. Lomb. 1127. Italiener 
letzte ebenfalls an Glogauer, durch die übrigen wurden die Vereine Neu- 60%. Amerikaner 97 . Türken 50. Rumänen 41%. Mindener Lodſe 93%. 
ſalz und Grünberg ausgezeichnet. Nachdem die Preiſe bertheilt, wurde Galizier 100%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. Dortmund 125%. 
der officielle Theil des Feſtes durch eine Anſprache des Vorſſyenden ge: Schwankend. ! 
ſchoſſen, worauf ein gemeinſchaftliches Abendeſſen im Schäpenhausfaale die Berlin, 13. Auguft, 12 Uhr 36 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credite 
einzelnen Vereinsgenoſſen noch längere Zeit zuſammendbiell. Actien 135, Staatsbahn 201%, Lombarden 112%, Dortmund —. 1860er 


Sn vn. Fa HR RE: 15 A; e 4¹ A 5 au 
[Die Nr. 32 der Gegenwart] von Paul Lindau, Verlag von Geor elzen: Augu „September⸗Octoher 85 4. Roggen: Auguſt 60%. 
Stilte in Berlin, enthält: Ueber Wahlprogramme und Wabltatti Bon September October 60%. Aüböl: Auguſt 20%, September⸗Oetober 20%. 
H., B. Oppenheim. — Das Sprachrecht der niederdeutſchen Mebrheit in | Spiritus: Auge 23, =, Geptember-Dciober ZI, 16. 

Belgien. (Fortſetzung) Von Karl Blind. — Ein Nachtrag zur Charakte⸗ „ Berlin, 13. Auguſt. ( 

riſtik der weißen Race in Amerika. Von Albrecht Böhme. — Literatur 


Speculationswerthe. Still. 
und Kunſt: Ueber die letzten Lebenstage Heinrich von Kleiſt's und ſeiner Erſte Depeſche. 2 Uhr 15 Min. 
1 12 


reutdin. (Fortſetzung) Von Paul Lindau. — Zum Kapitel von der Cours vom 18, . Cours vom 13. 12. 
See An Vun Wilden Goldbaum. 5 Das Prinz 855 5 % preuß. Anleihe 100% | 100% Oeſt. zer 627% 6270 
itllichen. (Schluß.) Von J. H. v. Kirchmann. — Offene Briefe und e fand riese 907 90% ee . 977 877 
utworten. . bene nee Beute . 115 1127 Heer 1er anf 115 112 
e 1 3 D I embarden ... .. . 4 A gier. räm.⸗Anl. A 112 
Poſen, 13. Auguſt. Der Ober⸗Präſident Günther hat auf Ber: Sete. Grebilarien 142% 144% Wien 2 donate 89 54 
anlafjung des Unterrichtsminiſters ein Schreiben versöhnlichen Inhalts] Ital. Anleihe 60 60% London lang — 9 16,00% 
an den Erzbiſchof gerichtet. In demſelben heißt es wortlich: Um die] Amerik. Anleihe .. 97% | 97% Paris kurz = 79% 
Umblldung des Seminarlums zu vollziehen, ſehe ich mich veranlaßt, Aa, ien De 44% 4 dee . 58 8 
im Geiſte der Anordnungen des Herrn Miniſters der geistlichen Ange⸗ 1860er i 9270 924 mn Bu 907 806 
legenheiten Eure Erzbiſchöfliche Gnaden zu bitten, Ihrerſeits einen Zweite Depeſche. 3 Uhr 5 Min. 4 
Commiſſarius zu ernennen, der gemeinſchaftlich mit dem Commiſſarius, Schleſ. Bankverein 140 | 140% [ R.⸗O.-U.⸗St.⸗Actien 129 129 
den der Herr Miniſter in Kurzem ernennen wird, die formulirten Vor⸗ Bres a 75 [927 [R. D. ⸗U.⸗St.⸗Prior. 126% | 125 
lagen behufs Reviſion der Hausordnung und der Vorſchriften der Dich n he hubau 51% 2 * a 5 l 1800 1317 15170 
Notae vorbereiten könnte. Die ablehnende Antwort des Erzbiſchofs] DS. Sl ubed. 127% 128, | RuilMol. Schatobl. 78% 77 
iſt durch die „Nationalzeitung“ bekannt geworden. Maſch.⸗Ibk. Schmidt 69 69 | Roln. Pfandbriefe. 75% 75%% 
Dermftäher red. 17 1714 Bee 40 GR 
gelegeapbiide Deveichen, Seele. ne A... 187% 188 Heise. in Polebl. 90% 9975 
I sn veslaustel “a i f 
Berlin, 13. Auguf. Die „Prov. ⸗Corteſp.“ beſpucht in ihrem] Bergiihen . 1187 | 113% eine Open a 125 
Hauptartikel die confervattve Oppoſition, welche einen Bruchtheil der Görliker ......... 109 9% Oppelner Cement. 84 83 
früheren conferoativen Partei bilde, in den wichtigen Fragen der Schul⸗ Al den 80 1507 DA 5 Bank. 1235 125 1 
auſſicht, der Kreisordnungsreform, der Augseinanderſetzung zwiſchen Mainzer. 152% 151 bene zeit — 
Staat und Kirche ihren eigenen Weg gegangen, die Oppofition gegen Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
die Regierung verſtärkt habe, dem Lande durch die Verewignng un⸗ Bresl. Wechslerbank 79% | 79%, J Oſtd. Produftenbauk 65 65% 
haltbarer Zuftände dienen wolle und behaupte, die Regierung ſchädige] Bresl. Maklerbank 108 107% Kramſta . 4 105 | 105% 
den Staat und die Kirche durch die Willfährigkeit gegen die Forde⸗ Bresl. Makler⸗V.⸗B. 95 95 Wiener Unionbank. 92 


5 7 iken. 71 70 
rungen der liberalen Schule. Dieſe Mitglieder der conſervativen Sale pot Gel. 2 8 Sal rer 7875 


Partei hätten nach oben und unten die Fäden ihres polttiſchen Waggonfabrit Linke 71 71 (Schleſ. Vereinsbank 
Einfluſſes abgeſchnitten, nicht nur von der Regierung ſich ges| Oſtdeulſche Bank.. 76% | 75 arz. 1 1 ubbrf. 83 83 
trennt, fordern auch den Zufammenhang mit der conferoativen | Pian heart 85 Allg. Deutsche olsb. 72 
Volkskreſſen, die einen berechtigten Platz in der nationalen Entwicke⸗ dranes⸗ Jak. Want. 82 = red 141. 

mug bebauten molten, aufgegeben. in comferuntioe Parket des Paris, 13. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 42, Anleihe 
Landes wolle nicht auf das Recht verzichten, an den Arbeiten und 1872 91, 32, dio. 1871 90, 75, Italiener 61, 30, Staatsbahn 762, 50, 
ſchließe ſich hingebend Lombarden 432, 50 

Politik an, die in ihren Grundſätzen confervativ ſel. Das Auf⸗ 


92, — Januar ⸗ April 1874 93, —. ES 
geben des conſervativen Lagers werde dem Verlaufe der nationalen | SEhtdr- Heeembeg l geil, 


„Auguſt 86, 75, pr. Sept.-December 85, 75, pr. Januar⸗April 187 
ehe Gpiritus Auguß 64, —. Weiten 77/75 id. poide nature] 


365115 daß die überwiegende Mehrzahl der eonſervativen Kreiſe nicht bios der! pr. Septbr.⸗Deebr. 39, —, pr. 4. November 38, 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Schluß⸗Courſe.] Realiſationsdruck nur für 


aris, 13. Auguſt. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. 36 uf 90, — pr. 


Wien, 13. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Schluß matter. 
188 12, 13. 


„ g 15 68, 90 
National⸗Anlehen . 73, 250 73, 30 
1860er Looſe „102, — 
1864er Coole... 139, 50140, — 
Eredit⸗Actien -- - „238, — 
Norbweſtbahnn 206, 50205, 50 
Nordbahnn 207, 207, — 

58 201, — 201, 50 

n 86, — 86, 50 


12. 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 


Actien s Certificate 334, 50335, 50 


Lomb. Eiſenbahn . 186, 50187, — 


London 110, 90/110, 90 
Galizier 221, — 221, — 
Unionsbant....... 150, — [151, 50 
Kaſſenſcheine 166, — 166. — 
Napoleonsd or 8, 88 8, 86 

Boden⸗Cre dit. 246, — 246, — 


Newyork, 12. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


London 108%. Goldagio 15%. Bonds de 1885 119%. 
do. de 1865 118%. Erie 59%. Central Pacific —. Illinois 108. Baum: 
wolle 19%, Mehl 6, 70. Raff. Petroleum in 
in Vhiladelphia 17. Havannazucker Nr. 
Berlin, 13. Auguſt. [Shluß-Berit.] Weizen: animirt, 1 15 
ugu 
üböl: höher, Auguſt 20%, 
Spiritus: animirt, Auguſt 


Septbr.⸗Oetober 86%, April⸗Mai 


60%, Sept⸗Delb. 60%, April⸗Mai 60%. — 
Sepiember⸗Oetbr. 20%, April⸗Mai 22%. — 


12 8%. Rother Frühjahrsweizen —. 


— Roggen: animirt, 


2 


23, 12, Auguſt⸗Septbr. an 02, Sepihr.:Detbr. 21, 23, April Mai 20, 22. — 


Hafer Auguſt 52%. Sept 


r. October 52. 


Stettin, 13. Auguſt. (Drig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 


a 91, per Septbr.⸗ 


ctober 86 ½, 
Auguſt⸗Septbr. 58%, per Septbr⸗Oetbr. 58, per Frühj. 59. Rüböl: per 
Auguſt 20, per Septbr.⸗Octbr. 20, per. Frühjahr 21. 
Locb 23%, per Auguſt 21%, per Septbr,⸗Oetb. 20%, per Frühjahr —. 


per Frühjahr 85. 


Petroleum: Septbr.⸗October 45. Rübſenl: Septbr.⸗October 91. 


Schleſi ſche Breite. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die zweite 


Hälfte dieſes Quartals ein. D 


er Abonnementspreis beträgt in Breslau 


1 Thlr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 


Da die Poſt⸗Ex 


—— 


8 


peditionen für dieſen Zeitraum leine Beſtellungen anneh⸗ 


do. neue 114%. 
ewyork 16 Raff. Petroleum 


Roggen: 
Spiritus: per 


2952 
men, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abonnement benützen 
wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct an uns einzuſenden; die 
gewünſchten Exemplare werden alsdann der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überwieſen werden. [3291] 
Breslau, den 13. Auguſt 1873, 
Expedition der „Schleſiſchen Preſſe“. 


Noch einmal die Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
und die Waſſerfrage. 


Mit vieler Befriedigung leſen wir und gewiß ein großer Theil unſerer 
Mitbewohner ſüdlich von der Verbindungsbahn, das vielverheißende Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats an das königliche Oberpräſidium, in welchem die be⸗ 
ſtimmte Zuſage gemacht wird, daß bis zum 1. Auguſt die Nöhrenlieferung 
beendet ſein wird und ſofort und ohne Unterbrechung die Verlegung 
derſelben beginnt, da Magiſtrat von dem wirklichen Nothſtande überzeugt, 
Alles aufbieten wird, um ſchleunige Hilfe zu ſchaffen. Heut fait in der Mitte des 
Monats Auguſt find wir Bewohner außerhalb Breslau's (denn die Vers 
bindungsbahn bildet wirklich einen undurchdringlichen Gürtel) noch um kein 
Atom unſerem Ziele näher gerückt. Am 4. Auguſt begann man von der 
Gartenſtraße die bis jetzt ziemlich unbekannte Neuvorferſtraße aufzureißen 
und am 9. batte man mit der Verlegung noch nicht den Eiſenbahndamm 
unterführt, während auf den anderen Straßen, als die Gabiger und Klein⸗ 
burger Chauſſee noch keine Vorarbeiten für das Röhrennetz begonnen haben. 
Der Waſſermangel wird dagegen immer fühlbarer, die meiſten Brunnen⸗ 
beſitzer, deren Pumpenſtänder nicht durch polizeiliche Verfügung in Paſſivität 
geſetzt worden ſind, fühlen ſich veranlaßt, ihre Quellen dem Publikum zu 
verſchließen, und iſt die Noth um ein Glas Trinkwaſſer mitunter groß. 

Das iſt die augenblickliche Sachlage, die wir unſeren Mübürgern Breslau's 
anſchaulich zu machen ſuchen, da Petitionen, Beſchwerden, ſelbſt der Weg 
der Preſſe zu keinem Reſultat geführt hat. Wir geben die Hoffnung auf, 
im Laufe dieſes Sommers unſere gewiß gerechtfertigten Wünſche in Bezug 
auf Waſſer, erfüllt zu ſehen, da auch der Kreis von Männern, der es id) 
ſeit April zur Aufgabe gemacht hat, dem Uebel⸗ reſp. Nothſtande abzuhelfen, 
jetzt keine Maßnahmen mehr trifft, ſondern in ſtiller Reſignation der Dinge 
zu harren ſcheint, die da kommen ſollen. [3280] E. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 18. Au 


guſt. 9 


Bar. Abweich. Wind⸗ —— 
Therm. ; ; 
Ort. N vom Richtung und . Allgemeine 
in. Reaum. Nittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
5 nn e Ben 
7 Haparandal335, = ſchwach. weni 
7 Petersburg 337,6 10,0 NW. ſchwach. wenig — 
ga N = — . 
7 Moskau 332,1 CH NW. mäßig. bedeckt. 
7 Stockholm 332,44 10.1] — S. ſchwach. halb heiter. 
7 Skudesnas 331,8 10,11 — SS. ſtark. Regen. 
7 Gröningen 4257 12.5 — S. mäßig heiter. 
7 Helder 335,2 13,34 — SW. ſtark — 
7 Hernöſand 336,2 8,0 — NW. ſtille. bedeckt. 
7 C N 332,0 12,33 — S. lebhaft. bewölkt, 
ri — - — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 338 9 9,00 — 28 [S. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 338,4 92|— 3,6 SO. ſ. ſchwach. wolkig 
6 Danzig — — == — 
7 Cöslin 338.2] 107|— 18 (0. ſchwa beiter. 
6 Stettin 338 4 9.8 23 [SSW. ſchwach. heiter. 
6 Butibus 336 1] 116(— 0.9 SW. mäßig. bewölkt. 
6 Berlin 337.5 9,8 — 2,5 SO. ſchwach. heiter. 
6 Poſen 336,3] 12,1 — 0,1 [N. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Ratibor 330 2] 120 0,2 SW. ſchwach. ſehr heiter. 
6 Breslau 3340 106/— 18 mäßig. wolkig. 
6 Torgau 335,8 98 — 23 [NW. ſchwach. heiter. 
6 Münſter 3356 12,9 11 [SW. mäßig. [bedeckt. 
6 Koln 336,2 129 — 03 [SW. zl. lebh. trübe. 
6 Trier 333,9] 125 0,3 SW. mäßig. zieml. beiter. 
7 Flensburg 335,34 1244 — S. mäßig. trübe, Regen. 
8 Wiesbaden 110 SW. stille. 


335 3 


eutsche Transatlantisch 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


In Gemäßheit § 6 der Statuten erſuchen wir unſere Actionäre, die fün 


fte und letzte Einzahlung von 20 pet 
oder 0 Thaler per Letie am 13, September d. J. zu leiſten 5 Re : u 


in Breslau bei Herren Gebrüder Guttentag, 
bei dem Schleſiſchen Bankverein. 


Die Interimsſcheine ind bei der Einzahlung mit doppeltem, 
Am 22. September werden dagegen die auf den voll e 


R Statt beſonderer Anzeige. . 
Nobert a 
Hulda Neuper geb. Mühlſteff, 
8 euvermählte. 
Kattowitz den 30. Juli 1813. A 
Pn 167 SEREECHR 


Statt beſonderer Meldung.) 
1 Bin 11 Reizig 17 Frau 
oſalie, geb. Rei on einem 
le Mädchen gläclic entbunden. 
Breslau, den 13. Auguſt 1873. 
[1576] W. Voelkel. 


Meine beißgeliebte Frau Fannp, 
eb. Doeleke, beſchenkte mich beute 

achmittag 144 Uhr, nach ſchwerer, 
aber glücklicher Entbindung, mit einem 
gefunden Mädchen. 

Dies zeige ich lieben Raden und 
Belaunten flatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dugſgechrig, den 12. Aug 1873 

echniz, den 12. Au 8 
[1566] F. Kleinod. 


2 


Geſtern Früh wurde meine liebe 
Frau Nofalie, geb. Bühler, von 
einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. [664] 

Slawentzitz, den 11. Auguſt 1873. 


Wilhelm Brauer, 
Fürſtl. Hohenloheſcher Domain.⸗Ralh. 
Heute wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines kräftigen Mädchens erfreut. 
Eiſenach, den 11. Auguſt 1873. 


Otto Elsner. [1572] 
Martha Elsner, geb. Schmeidler. 


. n 
Die heut Mittag erfolgte glüde IX 
liche Entbindung meiner lieben I 

Frau Julie, geb. Guttmann, 
von einem kräftigen Knaben Lf 
EX zeige ich Freunden und Belanns N 
ten hiermit ergebenſt an. 
Warmbrunn, 12. Aug. 1873, W 
A Jaulius Fraenkel. x: 
A [1568] HEHE 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Helene, geb. Enge, von 
einem geſunden Mädchen zeigt Freun⸗ 

den und Bekannten hiermit erge⸗ 


benſt an. 
Salzbrunn, den 12. Auguſt 1873. 
(73 C. W. Ertel. 


TECT ARE 
Durch vie Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden hocherfreut 
Rudolph Fechner und Frau. 
Striegau, den 12. Auguſt 1873. 


TTT 
Heut Abend 9% Uhr entſchlief zu 
Bojanowo nach langen und ſchweren 
Leiden unſere geliebte Mutter, 
Schweſter und Schwägerin, Frau 
Friederike Matthie, geb. v. Hantke. 
Um ſtille Theilnabmen bitten: 
11597] Me Hinterbliebenen. 
Breslau, Bojanowo, Winzig, 
pen 12. Auguſt 1873, 


arithmetiſch georduetem Nummernverzeichniß einzuhändigen. 
ingezahlten Werth von Thlr. 200 lautenden Actien ausgegeben. 


Der Verwaltungsrath. 


Edgar Ross. 


Todes ⸗Anzeige. 5 
Nach jahrelangem Leiden verſchied 


11 ſauft heute Nachmittag 3 Uhr unſere 


innigſt geliebte Gattin, Mutter und 


| Schweiter Frau Marie Anders, geb. 
h Nunſchke, im 45. Lebensjahre, was 


tiefbetrübt ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung um ſtille Theilnahme bittend 
anzeigen 1600 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Pöpelwitz, Berlin, Breslau, 
den 10. Auguſt 1873. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Früh 6% Uhr eutriß uns 
der unerbittliche Tod unfere liebe 
Frieda, im Alter von 20 Wochen. 
Laniſch bei Breslau, [1575] 
den 13. Auguſt 1873. 
Georg Lincke und Frau. 


Sonntag, den 10. Auguſt, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, entſchlief unſer lieber 
Vater, Großvater und Urgroßvater, 
der Partikulier Joſeph Sonnenfeld, 
im Alter von 68 Jahren. 

Dies zur Nachricht allen Verwandten 
und Freunden. 

Nicolai, den 12. Auguſt 1873. 

[670] Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Hr. Paſtor Lange in 
Conradswaldau mit Frl. Hedwig Eckard 
in Goldberg i. Schl. Pr.⸗Lt. im Kgl. 
Sächſ. Ane Nr. 17 Hr. Edler 
v. d. Planitz in Oſchatz mit Freiin 
Vally v. Milkau in Skaſſa. 

Geburten. Ein Sohn: dem Lt. im 
im Regiment Königin⸗Küraſſiere Hr. 
Krahmer in Paſewalk. — Eine Toch⸗ 
ter dem Hauptm. und Comp.⸗Chef 
im Inf.⸗Regt. Nr. 43 Hr. Koßmann 
in Bruſenfelde. 
Todesfälle. Hauptm. und Comp.⸗ 


Commandeur im Badiſchen Pionnier 


Bataillon Nr. 14 Herr Kutzbach in 
Graudenz. Kgl. Oberamtmann Herr 
Otto in Weſelitz. 


g Lobe- Theater. 
Donnerstag, den 14. Aug. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Die Bekenntniſſe.“ Luft 
ſpiel in 3 Aufzüge bon Bauernfeld. 
„Ein gebildeter Hausknecht“, 
oder: „Verfehlte Prüfungen.“ 
59 Kali Geſang in 1 Alt von 


Freilag, den 15. A ft ble 
eitag, den 15. Auguſt. „Oli 
auf!“ „Der Elephant.“ 


Volls-Theoater. [1580 


Donnerstag. „Das Sonntags⸗Räuſch⸗ 
chen.“ „Die Zerſtreuten.“ „Sieben 
Mädchen in Uniform.“ 

Ich bin zurückgekehrt. _ [1529] 

Sauitätsrath Dr. Eger. 


Ich bin verreiſt. Vertretung in 
meiner Wohnung zu erfragen. [1567] 


Dr. Steuer. 


II grab, Potp. Freischütz, Hugenotten, 


„Wer viel bringt, 
Bringt Jedem etwas.“ 


[8211] 


J— —. DET TE EEE —.—..̃ EHI TETTERTER ANETTE EEE 
Höhere Töchterſchule, Nene Taſchenſtraße 28, 


beginnt Mitte Auguſt ein Curſus für Anfänger und kann ich noch einige 
Anmeldungen annehmen. 
Clara Breyer, Vorſteherin. 


Carl WInderlich's conceſſ. Knabenschule 


(Knaben zw. 6 u. 13 Jahre, Ziel Quarta, Schulgeld 1 — 2 Thlr.) nebſt 
Knaben⸗Penſionat, Honorar 15 Thlr. p. Mm. 

„Anmeldungen für das Winterſemeſter von jetzt an täglich bis Nach⸗ 
mittag 3 3302 


Carl Winderlich, Inſt-Vorſt., Biſchofsſtk. 16. 
Neue Synagoge. 


Am nächſten Freitag beginnt der Abend⸗Gottesdienſt um 7 Uhr. 
Breslau, den 12. Auguſt 1873. [3287] 


Die Synagogen⸗Commiſſion. 
Ingenieur⸗Verein. Lebich's Etablissement. 


Heute Coneert der Breslauer 
Heute Donnerstag, Abends 8 Uhr, N 
außerordentliche Verſammlung bei| Ponent. Kapelle. 2% gen Dr 
idee Werten ll Vereins bei r Ser, 
eber u 
der Hauptverſammlung deutſcher In⸗ Louis Lüstner, Director. 


genieure in Halle. Weiß ⸗Garten. 


U 
Um recht zahlreiche Betheiligung 
d ee 115701 I Honnerstag, den 14. Juli 1873: 
Sechszehnter [1578] 


grober Sommernachts⸗Ball 
orher: Concert, ausgeführt von der 
Springer'ſchen Capelle. 
Entree: Herren 10 Sgr. 
Damen a 5 Sgr. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Matthias-Park. 


Heute Donnerstag, den 14. Aug., 
ſowie täglich: [1590 


Große Vorſtellung, 


der Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft 
Labersweiler, verb. mit Concert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
Näheres durch Zettel und Programme. 
E. Labersweiler, Direktor. 


Ich verreise Sonnabend, den 
16. d. Mts., auf längere Zeit. 


Prof. Dr. H. Fischer. 
Eingliseh. 


Neue Curse beginnen mit Sept., 
Oct., Nov. Neueweltg. 2. Lothar 
Becker, (gegenw. Schleusseng.2, II. 


Das Aveglöckchen, 


relig. Tonstück, f. Pfte. von C. 
Sehnabel, Pr.7%% Sgr. (mit An- 
sicht des Ursulinerklosters als Titel- 
vign.), Louis XIII., Gavotte, Miserere 
a. Troubadour, Stabat Mater, Haide- 


Margarethe, Troubadour, w. Dame, 
rothe Sarafan, Gavotte Circus Renz 


(art 15 Ser) & ur 774 Ber, Breslauer 

nade; i ur 5 8 oli- 2 2 2 

nats & nur 7% und 12% Sgr., Er. Actien⸗Bierbrauerei. 
wachen d. Löwen & nur 3 und 10 Heute 13299] 


und a 020% Großes Concert 


von der Kapelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


F. W. Gleis & Co 


59 Altbüsserstr. (an d. Ohlauerstr.) J Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder % Sgr. 


Schieß werder⸗ 
Park u. Garten. 
Vorläufige Anzeige. 


Sonntag, den 17. Auguſt: 
Großes Extra⸗ 
Militär Concert 


von der Negimentsmuſik des 2. 
Poſenſchen Inf.⸗Regts. Nr. 19, 
in Görlitz ſtationirt, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Hru. F. Philipp, 
(früherer Kapellmeiſter Buchbinder.) 


Hildebrand’s Brauerei. 
Neudorfſtraße vi 15 der Garten⸗ 
raße 


Heute Donnerstag, den 14. Auguſt: 
Vor dem Ausmarſch zum Manöver. 


Letztes Großes 
Militär ⸗ Concert 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schleſ. Grenad.⸗Negiments 
Nr. 10, unter Direction des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Große Schlacht⸗ und Siegesmuſik 
von Wieprecht, militäriſches Pot · 
pourri von Wieprecht, mit Feuer⸗ 
werk und bengaliſcher Beleuchtung. 
Zum Schluß: Die Fontaine im 
rillantfeuer. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 
[32931 Kinder 1 Sgr. 


J. Seiffert's Etabliffe- 
ment Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern von Ein⸗ 
ladungskarten zu den Familienfeſten 
die ergebene Anzeige, daß heute 
Donnerstag das Feſt mit Concert, 
Ball, Illumination und Feuerwerk 
beſtimmt ſtattfindet. [2386] 

Concert⸗Programm an der Kaſſe. 

Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung 
einer Einladungskarte geſtattet. 

Bei ungünſtiger Witterung Ball. 


Kattowitz. 


Am 26. Auguſt Nachmittags 4 Uhr 
in Witteks Garten zu Zalenze 


Großes Concert 


von Josef Gungl |® 


auf der Rückreiſe nach Berlin mil | 


einer aus 50 Mitgliedern beſtehenden 
n A [671] 


ap ? 

Billet3 à 10 Sgr. find in der Buch⸗ 

handlung von G. Siwinna in Kat⸗ 
towitz zu haben. 


bedeckt. 


[3279] 


Odeon. 


Auftreten der franzöſiſchen Soubrel 
Mademoiſelle Mesmer, Artiste dı 
Theatre de la gaité de Paris, ſop 
der Specialität Frl. Kaufhold un 
des geſammten Sänger: Berjoni " 
Anfang 8 Uhr. Entree 3 Sgr. 


Victoria-Reile 
Weinhandlung 


mit Damenbedienung, 


Am Pädagogium Ostrowo bel 
Fllehne ist die Stelle eines 
Verwalters mit 100 bis 125 
Thlr. und eines Portlers mit 
60 bis 75 Thlr. jährl. Gehaltes 
durch zuverlässige, gut empfoh- 
lene Invaliden sofort zu be: 
setzen. Für beide Stellen wird, 
ausser dem Gehalt freie Sta: 
tion zugesichert. Adressen U. 
Zeugnisse sind an die Direotion 
des Pädagogiums zu richten, 


Chile. 
ge 2 7 
Valdivia 
Man benzthigt für die deut 
Schule in Valdivia einen tuch 
Lehrer. Der Unterricht he 
Leſen, Schreiben, Nechnen, de 


1 05 re, Geographie, Gone“ 
trie, 0 


27800 15 
Adreſſen sub 6. D. 328 bee | 

die Annoncen⸗Expedition bon 

ſenſtein K Vogler in Hamburg. 


S 
e 
Ein junger 
Kaufmann, 


rentablen. Colonial-Wauren” 
Geschäfts, sucht eine Lebens“ 4 


gefährtin. Häuslich erzogene 


IN 2518 
825 


SERIES 


EN 
7 


2 


ee 


10 
% belieben ihre Adressen neh 7& 
Y Photographie und Angab® 105 
A ihrer Vermögens- erbüu ger 105 
J unter Chiffre 8. 4002 in der = 
Annoncen Expedition VOR * 


7 


Breslau, . 


N Rudolf Mosse in 1 
Schweidnitzerstrssse 31, 5 
N 


zur J 
N Weiterbeförderung —1 5704 x 
legen. 5 
12 Discretion selbstverständlich. 2 


N 
A 5 AS} PER ERS DIN EN I 
EIERN N EN ES ZEN 2% 
EEE 


die Route Steitin—Stargard— Oberberg und für die Route Stettin — Berlin 


mit der Aufſchriſt: 


2953 


—— 8 b 


— 5 Bekanntmachung 15851 
berieten e e n ee 


u Oeſterreich⸗Ungariſchen Verhand⸗Tarif ein Heft III Deutſche 
in Kraft getreten, welches directe Tarifſätze für den 
Verkehr zwiſchen Hamburg, Wittenberge, Lüben, 
Stettin und Berlin einerſeits und Stationen der 


Oeſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn andererſeits ent⸗ 
IH gilt für 


Türkiſche Cigarretten⸗ 
und Tabak⸗Fabrik ale: 


Przede 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Jenny Przedecki 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1472] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des hieſigen Peitſchenfabrikan⸗ 
ten Eginhard Naedle iſt der Kauf 
mann Moritz Ulmer bierſelbſt zum 
definitiben Verwalter der Maſſe bes 
ſtellt worden. 
Liegnitz, den 9. Yuzujt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


2 5 hält. 
Der Tarif Stettin⸗Oeſterreichiſche Staatsbahn via Oderberg 


En — Oberberg. ; x ; 
When remplate dieſes Tarifes find bei der hiefigen Stations⸗Kaſſe für 


Sgr. zu haben. 
L Breslau, den 7. Auguſt 18 


5 [3305] 
Willie Dirclon zer Oberfütefgen Eifenbabn. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte 
5 Auskunft ertheilt die 
die von der 


Direction 


Vom 1. d. M. 
deut ch⸗Schieſiſc⸗RNuſſiſchen Verband Verkehr vom 


; als 1 Verbandſtationen mit directen Tariſſätzen Kundmachung. RRESI, AU 
> enthält. 5 ; g . k. ſtädt. : 5 
Srud-Eremplare des Ve inaditrageb find bei der biefigen Stations⸗ Gericht 5 Teschen ind n n 8 


ugleich bei Entnahme eines Tarif⸗Exemplars unentgeltlich zu haben. 
aß aalen den 7. Au 


Königliche Dire 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


macht, daß zur gerichtlichen Veräuße⸗ 
guſt 1873. „„(2304] rung der erzberzoglichen Mahlmühle 
f eſiſche Nr. 12 in Blogolitz nächſt Teſchen 
lion der Oberſchl ſiſc 1 Eiſenbahn. ſammt dabei benanlicher Brellſage, 
den dazu gehörigen Gebäaden, der 
geſammten vorhandenen Betriebsein⸗ 


Die Erd⸗ und Planirungsarbeiten von Station 
179 bis Station 97 der Bahnſtrecke Camenz.—Neiſſe 
foll in öffentlicher Submiſſion verdungen werden. 
= Die Submiſſions⸗Bedingungen, Maſſen⸗Verzeich⸗ 

I niſſe, Pläne und Profile liegen in unſerem Ceutral⸗ 
e bureau, Abtheilung III hierſelbſt, Teichſtr. Nr. 18, 
d IN zur Einſicht 100 8 8 wo dieſelben auch gegen 
g der Copialien bezogen werden können. ö 
tan find 11 855 nh und mit der Aufſchrift: . 

„Submiſſion auf die Aus ührung von Erd⸗ und Planirungsarbeiten 

zur Eiſenbahn Camenz Neiſſe“ 
bis zu dem 
auf Freitag, den 22. Auguſt c, Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Submiſſions⸗Termine in dem oben bezeichneten Bureau einzu⸗ 
reichen, wo diefelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 


werden eröffnet werden. 785 : [3197] 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau, den 7. Auguſt 18 


Jagdverpachtung. 
Sonntag, den 31. Augüſt c., 
Vormittags 11 Uhr, wird die Jagd 
der hieſigen Feldmark von 4160 Mor⸗ 
gen auf 3 Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet. [645] 

Gere ing Kreis Oels, 

den 11. Auguſt 1873. 
Das Ortsgericht. 


In unſerer Gemeinde iſt die 
eines 


Schächters und 


fälligen auf das Gut verſicherten Gläu⸗ 
igern 155 Pfandrecht ohne Rückſicht 
auf den Verkaufspreis vorbehalten. 

Teſchen, den 9. Auguſt 1873. 


Stönigin-Lonife-Grnbe, 
in Maurermeifter, welcher um: f 
fangreichere pralliſchere Erfahrungen Synagogendieners 
beſizt und im Projectiren geübt iſt, ſofort zu beſetzen. Einkommen circa 
kann auf dem fiscaliſchen Steinkohlen⸗ 400 Thlr. 
18. Bend en bon . eher de Quallficirte 8 welche den 
5 7 .] Vorbeter und Ny 92 in Behinde⸗ 
ee e ee ee rungsſällen zu a befähigt find, 


651% lt beträgt 800 Thl wollen ſich unter Einreichung ihrer 
e Ben Zeugniſſe portofrei an uns wenden. 


Na feier Bohrung und eee den 10: Auge 1878. 
Meldungen, denen Zeuguiſſe über Der Wee 
die frühere Beſchäftigung beiliegen orſtand. 


Königliche Direction 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


5 Für vie Neubauten auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe bier, iſt die Herſtellung eines Fußboden⸗Belages 
von 5 Em ſtarken Tiefernen Bohlen und ½ Em. 
tarken liefernen Lagerhölzern, incl. Lieferung des 
aterials, erforderlich und zwar für den Wagen⸗ 

8 5 Repiſions⸗Schuppen eine Fläche von 5440 Qu.⸗M. 
2 zwiſchen den einzelnen 4,1 M. von einander entfernten 
0 und in der Locomotiv⸗Reparatur⸗Werkſtatt eine Fläche von 
8 „M. 


90 Qu. . 
ſerzu iſt Montag, den 18. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, im Baus 
0 köni lichen Betriebs⸗ nipection I. Submif tons⸗Termin angeſetzt, 


dis zu welchem Unternehmungs luſtige ihrer Offerten verſiegelt und portofrei 


Stelle 
[647] 


„une au, 1 ICs Fußboden⸗Dielungen auf dem 2191 ll 1 5 an die Aen. 4005 Moritz Urbach. 
eſiſchen Bahnhofe Breslau“ 8 . chion einzureichen. 
einſenden wollen. J0binn den l. Augaſt 187d. Holz⸗ und Manerſchwamm. 


Die Bedingungen nebſt Preisofferten⸗Schema mit Berechnung, liegen 
ebenfalls in dem bezeichneten Bureau zur Einſicht aus. 
Breslau, den 9. Auguſt 1873. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection 1. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Spbeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Stoff zum Diktiren 


nach ſyſtematiſch geordneten Negeln der deutſchen 
Orthographie 
unter ſteter Berückſichtigung des herrſchenden Schrelbgebrauchs. 
Für Lehrer und Schüler an Volks⸗ und höheren Bürgerſchulen und 
den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene zum 


Den ſo zerſtörend auftretenden 
Holz⸗ und Mauerſchwamm beſeitige 
ich radical unter Garantie in Woh⸗ 
nungen, Kirchen, Remiſen ꝛc., ebenſo 


Königliche Berg⸗Inſpeetion. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Syndieüs im 
Magiſtrats⸗Collegium wird zum 1. Dez 
tober c. vacant. Dieſelbe it mit einem 
Gehalt von 1500 Thlr. p. a. dotirt und 
der Syndicus, welcher Richterqualität 
beſitzen muß, verpflichtet, auch andere 
Geſchäfte außer den Syndicatsſachen 
zu übernehmen. a 

Die Wahlbedingungen können in 
unſerem erſten oder dem Bureau der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ein⸗ 
geſehen werden; perſönliche Vorſtel⸗ 
i iſt Bedingung. 5 

ewerbungen erſuchen wir unter 
Beifügung der Zeugniſſe bis zum 
4. September c. an den Stadtverord⸗ 


die ſich bildende Feuchtigkeit und Näfje 
an den inneren Wänden der Woh⸗ 
nungen. Sünfießmjäbrige Ausfüh⸗ 
rungen darin und die beſten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen über den 
erf ſicheren Erfolg von hochgeſtellten 
Perſonen ſtehen mir zur Seite. 
Zobten a. B. in Schleſien. 

[662] Adolph Vogt. 


Ein in der größeren Provinzial: 
ſtadt Preuhens wohnhafter 
Kaufmann, der bisher mit einem 
Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft eta⸗ 
blirt war, zuvor 13 Jahr für ver⸗ 
ſchiedene Manufacturwaaren⸗Bran 
chen die Provinzen Oſt⸗, Weſt⸗ 


neten⸗Vorſteher Herrn Fabrilbeſitzer 
int RN om erh va und Pommern ſpeziell 
75 ; örli ereiſt hat, ſucht für dieſen Platz 
Gerd dene, e e, ee 
uſtituts⸗Vorſteher. a 5 8 . w. u. 
Vierte, vermehrte u. wasefegee Sir 8. 11½ Bog. Eleg. broſch. Der Magistrat. [3043] Chiffre P. 39 En. d. Bresl. Z. erb. 


Zr 5000 oder 8000 werden zu 
5 reſp. 6% Zinſen gegen hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit auf ein Fabrik⸗ 
Etabliſſement ſofort oder zum 1. Oc⸗ 
tober c. geſucht. Offerten werden unter 
Chiffre N. N. 13 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. [597] 


Meissner & Falke, 
Gohlis-Leipzig. 
BIu men- Fabrik. 


Specialität 
Maiblumen. 


Wer, wie der Berjafler, die Orthographie als ſelbſtſtändigen Unterrichts 
weig behandelt, der lann nicht leicht ein krefflicheres Buch für feinen Zweck 
uden. — Die Regeln zeichnen ſich durch Kürze und Beſtimmtheit aus 
allen Nichts unberückſichkigt, ſowie die in dieſer 

eſpriele — Stoff zum Diktiren — durchweg gut gewählt und dem An⸗ 
ſchaüungskreiſe der Kinder entnommen find. Die raſche Aufeinanderfolge 
der lezten Auflagen beweiſt deutlich, daß das Buch in immer weiteren 
Seifen Anerkennung findet. 


Auction neuer und fall 
neuer Mobilien dc. 


Montag, den 18. Auguſt e, 
Vormittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 

1 ſehr elegante hochlehnige Mah. 

Garnitur in feinſtem Plüſchbezug 

mit 6 Rohrlehnſtühlen, 1 Patent⸗ 

ausziehtiſch, große Schränke, 2 

gleiche große Spiegel, 3 über: 

polſterte franz. Garnituren (eine 

alt) mit Demi⸗Fauteuilles, 12 

Stühle, Tiſche, Schränke, Com⸗ 


neuen Auflage vermehrten 


P. P. [3278] 
Air geben und die Ehre, den reſp. Bewohnern Breslau und Um⸗ 
gegend die höfliche Anzeige zu machen, daß wir mit heutigem Tage 


Tauenzienplatz Nr. 1, 
ine g , VRR VIS Galiſch's Hotel, 
e Niederlage unſerer 


Gummi⸗ und Guttaperchawaaren⸗ 


moden, 4 gebrauchte Sophas, Günfti 
Fabrikate, Leder⸗Maſchinenriemen und a Sum oer dl gpachtgelegenheit! 


An einen ſolid. Pächter wird eine 
mit vorzüglicher ſtets ausreichender 
Kraft verſehene Agängige amerikan. 
große u. kl. Teppiche, Regulato: | Waſſermühle mit beit. Inventar, ſehr 
ren, Oelgemälde, Spiegel, Stug- |Ihön. Wohnungen Speichern, Stal⸗ 

hren, 1 Waſchmaſchine, 1 Näh⸗ lungen, Acker, Wieſe u. Garten zu ver⸗ 
uhten, 1 achten gewünſcht. Beſte Gegend Ober⸗ 
maſchine, Alfenide⸗Keſſel und ſchleſtens, an Chauſſee u. in der Nähe 
Deſſertmeſſer 2. 


Bahn. Näheres bei Leo Hausmann, 
meistbietend gegen fofortige Baarzah⸗ Breslau, Friedrichsſtr. 6. [1561] 
6. b ern. [3307] 

1 


ausfelder Eine bedeutende Aeſauration if 
U 


beſonderer Umſtände wegen unter 


baum⸗Garnitur, 4 einth. Nußb.⸗ 
Schränke u. 2 Nußb.⸗Betiſtellen, 


Fabril⸗Utenſilien 


ee haben. 
nach 


8 
reslau, 14. Auguſt 1873. Hochachtend 


Ferd. Ziegler & Co. 
Kattowitz, 


ganz beſonders günſtigen Bedingungen 


Welt's Hotel. _Hrigl. Auctions» Seng: ir derkaufen. u . r. 5 
N 4 erten poste restante E. F. 
non dieſes altbekannte Hotel habe ich am 1. Juli e. über Spec.⸗Arzt Dr. Meyer realen. 5 [1574] 


in Berlin teilt brieflich Syphilis] Ein einfpänniger, faſt neuer [1592] 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 


in den hartnäckigſten Fällen gründlich Vrettwagen 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [492] "zum Verkauf Kirchſtraße 12. 


men, vollſtändig neu ausgeſtattet und empfehle daſſelbe 
einer geneigten Ben btung. [545] 


Bruno Martin. 


Hamburg und 


ohne Zwiſchenbäfen anzulaufen, vermittelft der prachtvollen deutſchen Dampfſchiſſe 1. Klaſſe 
jedes von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, \ 
Goethe, Schiller, Herder, Leſſing. Wieland, Klopſtock, Gellert, Th. Körner. 


Die Expedition des Dampfſchiffes Goethe, Carr Wilſon, findet 
che den 11. September d. J. Morgens 
U 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


2 


= ER 


0 


Adler-Linie 
CTransatlantiſche Pampſſchiffſahrts-Geſellſchaft in Hamburg. 
Directe Dampfſchifffahrt zwiſchen 


New⸗Hork 


tatt. 
„ Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zechen Pr. Thlr. 55. 


Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg, ſowie 
) Geſellſchaft zum Abſchluß von Ueberfahrts⸗Verträgen belege 12 110 auswärtigen 
Erpedienten und deren im Inlande angeſtellten Agenlen 
Kaufm., Waldenburg. Agenten werden angeſtellt. 


e Gontinental-Actien-Gesellschaft rar 


für Wasser- und Gasanlagen 
oo no o-& In Berlin, Prinzenstrasse Mr. 71. “Wer . 


Unternehmer für den Bau von ganzen Wasserwerken und Gasanstalten, Wasser- und Gasleitungen 
Canalisationen, Centralheizungen jeder Art und Ventilationen. b 
Fabrik von Gaskronen, Ampeln, Wandarmen und sämmtlichen zu Gas-,. 
lagen erforderlichen Artikeln, Candelaber, Laternenarme und Laternen in grosser Auswahl. Schieber für 
Wasser- und Gasleitungen in allen Dimensionen, Hydranten und Brunnenständer neuester Construction, 
Fontainen, Badewannen, Badeöfen, Waschtoiletten, Closeteinrichtungen und Desinfection. Eisenbahn-Laternen 
aller Art: Locomotiv-, Weichen-, Oberwagen-Laternen und Laternen für den Betrieb auf den Strecken, 


E. Aſtel in Breslau, Hotel de Nome, Se 


GRAZ 


Zink-, Messing- und Bronce-Giesserei. 
Wasserleitungs- und Heizungs-An- 


[3276] 


BOHREN. 


Grosses Lager von gusseisernen, schmiedeeisernen und Thonröhren und Verbindungsstücken in 
allen Dimensionen, Blei- und Bleiröhren, Theer- und Weissstricken und allen Werkzeugen unserer Branche, 


Mein Pianoforte⸗Magazin 


befindet ſich nur 


Ring 8, 7 Churfürſten. 
Traugott Berndt, 
Hoflieferant. 


Breslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Bros 
ducten ſeinen b e Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabricirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 1332 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplaß 3, „Gubiſch, Neue Schweidniterſtr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63, | Wilhelm ade Königsplatz 2, 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Nobert Hoyer, Breite⸗ 
ſtraße 40, Johann Plochowitz in Conſtadt die Güte, denſelben in ganzen 
und balben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. Für die Glasflaſche 


wird 1 Sgr. berechnet. II. B öhm, Mühlgaſſe 9, 


1841] 


Sandvorſt. 


Desinfeetions⸗ Präparate. 


Carbolſäure, concentrirte, Chlorkalk, 33 v engliſches Eiſenvitriol, 
Chamaeleonlöſung und das unter polizeilicher Controlle bereitete 


carbolſaure Desinfections⸗Pulver 


aus 10% Carbolſäure, 5% 0 5% Gijenorydul und 80% Kalk 


eſtehend, 
per Pfd. 1 Sgr., per Centner 3% Thlr. 

empfehlen wir den reſp. Behörden, Verwaltungen und Directionen an⸗ 

gelenenttichlt und berechnen namentlich bei Aufgabe größerer Quantitat 

illigſte Fabrikpreiſe. Der Verſandt erfolgt jederzeit umgehend. [3308] 


Stoer mer & Mohr, Breslau, 
Techniſch⸗chemiſche Fabrik. 


Diverse Knochemmehle und 
Super phosphate 


in bekannter Güte bei Garantie des Gehaltes von unserer 


chemischen Fabrik Halemba_ 
Die Gril. Hütten-Verwaltung Antonlenhütte. 
Speterei⸗Geſchäft. Dalmatiner Pulver 


Ketzerberg Nr. 9, Ecke Neuegaſſe, vertilgt unter Garantie ſofort jedes 
iſt das ſeit langen Jahren beſtehende Ungeziefer, als: Wanzen, Schwaben, 
Specereigeihäft mit Repoſitorien vom Motten, Flöhe ꝛc., à Schachtel 3 und 
1. Jan. 1874, auch früher zu verm. 6 Sgr., & Pfd. 1 Thlr. zu haben bei 
Näh. 1. Etage bei Einicke. [1581] [A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Einar Daa Dersät, t Jedes Quantum !! 


tender Detail» Verkauf, it mit 
gute Blamiſer 1% ’— 1%" ſtark, 42“ 


Grundſtück preismäßig zu verkaufen. 
Offerten unter Chiffre M. M. 35 an lang, Pipen 5 8% Orhoftſtabe 46% 
27 — 3, ſtark, wird gekauft! [65 


11586] 51 
Billigſte Beſtellung sub 8. L. 33 


an die Expedition der Breslauer Zig. 
abzugeben. 5 


Cloſets, 


ganz geruchlos, beſtes Syſtem, 


Perm. Jud.⸗Ausſt,, 


Ning 16. 3285] 


Gute Flügel, 
Pianino's 
und Harmoniums 


— 


Perm. Jud.⸗Ausſt., 


er 16. 3 
Gebrauchte Flügel vorräthig. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


13284 


egen Aufgabe der VPecturanz auf 
M ber Roßbahn in Wilhelminen⸗ 
hütte verkaufe ich ult. vieſes Mouats 
14 ſtarke Roß bahnpferde. — Mein 
Haus nebft großer Stallung, gan 
maſſiv in Wilhelminenhütte verkaufe 
ich ſofort aus freier Hand; in dem 
Haufe befindet ſich ein lebhaftes Flei⸗ 
ſchereigeſchäft und für jeden Gewerbe⸗ 


Ein halbgedeckter [1591] 

Wagen nehſt Pferd 
zum Verkauf Oswitz Nr. 4. 

Ein guter, haſenreiner [1587] 


Hühnerhund 


i . betrieb geeignete Räume. Offerten 
ee Kreis Breslau. erbitte fr. [635] 
Reſtor, tönigl. Forſtaufſeher. Myslowitz. H. Kap, 


ö elle Cabinetweine des obneenen- Mheinwein⸗ 
gebaltreich und rein. Da nicht gere 
185768 ohannigberger, d. Anker 30 
- 1859er Rüdesheimer, d. Auker 
* 44 gr. Fl. geliefert 2 höher als Ankerpreiſe. 


. 20 


Ritterguts⸗Verkauf. 


N 


Ein von der Schleſiſchen Grenze 


reſp. einer größeren Stadt eine Stunde 
entfernt liegendes Rittergut mit pracht⸗ 


vollem 


Park, wozu außer 500 


Joch 


Ackerland, 80 Joch Teich und 120 Joch 
Wald, eine täglich 1000 Etr. Rüben 
verarbeitende Zuckerfabrik, eine Spi⸗ 

kitus⸗Brennerei und Spodium⸗Erzeu⸗ 


8 el g ſammt 


6 


5 
Er 
2 


= 


1 


Propination und zwei 


eierhöfe gehören, iſt mit ſämmtlichem 

lebenden und todten Inventar unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Schriftliche Anfragen au 32 an 


W. Kre 
in Woinowitz, Kreis Ratibor. 


Ein elegantes Wohnhaus 


für 2 Familien 


mit gro 


und Stallung iſt in 
x u zu 9 120 
128 Annoncen ⸗Ex⸗ B 
pedition von "Sanfeufein & Vogler 
in Breslau, Ring 2 


Eine ganz maſſive Waſſer⸗ 


as mit 1 deutfchen, 1 franzö⸗ 
ſſchen Mehlgang, ſowie 1 Spitzgaug, 


Adreſſe A 


Kreis Ohlau, mit circa 45 


em 


Garten 


auer 2544 


Morgen 


f gutem Weizenboben, bollftändiger Ernte 
And gutem Inventarium ift 6755 bei 
mäßiger vert [3224] 


zu verkaufen. 


Nähere Auskunft ertheilt die An⸗ 
noncen⸗ Expedition Bernh. 
(N. Stern) in 


Ohlau. 


rüter 


Verkaufs⸗ Anzeige. 


Eine gut eingerichtete Pfefferküch 
lerei und Bäckerei, mit der am beſten 


Platze des Orts üelegenen, neu er⸗ 


bauten Verkaufsbude, 


in ich willens, 


mit over ohne Inventarium bald zu 


verkaufen. 


Dazu gehören circa 25 Mor 
Aecker und Wieſen. 


Die 


ſind in gutem Bauzuftande. 
Nur Selbſikäufer erfahren das Nä⸗ 
bere bei mir ſelbſt. [669 
Albendorf bei Nieder⸗Rathen, 
5 aan 1 7 0 


3 Hoffma 


Saubläge. 


Zwei Bauplätze in guter 125 wo 
gepflaſtert, canaliſirt und 
= mit Hilfsbaugeldern zu, diere 
äheres unter A. B. 34 an 1 180% 


der Bresl. Ztg. 


en gute 


ehäude 


Gas iſt, 


Sltllen-Anerbieten und 


Gefüge. 


2 Juſertionspreis 17. © 1% Sgr. die Zeile. 


Eine Direetriee, 


im Putzfache tüchtig, wird bei gutem 
2 185 per 1. Oetober nach Liegnitz 


75 


b Nudolf Moſſe in Berlin. 


FTIR 


. 


8 


RL er N R N N e 


geſucht. 


Die elbe findet angenebme 
n 998 


Stellung. Offerten sub E. 2 
befördert die Aunoncen⸗Expedition von 


3303] 


1859er Liebfrauenmilch, d. Anker J 16 
Geneigte Befehle und 


Für einen Knaben von 8 
Jahren und 2 Mädchen von 
12 und 14 Jahren wird eine 


MHrzleherin 


womöglich jüdisch und geb. 
reslauerin), welche besonders 
im Französischen, Englischen 
und Musik-Unterricht ertheilen 
kann und bereits mit Erfolg 
gewirkt hat, zum sofertigen 
Antritt bel gutem Salair zu 
engagiren gesucht. Gef. Off. 
sub Chiffre O. 4014 nimmt die 
Annonden- Expedition v. Rudolf 
Mosse in Breslau zur Weiter- 
beförderung entgegen. [3298] 


ine 
Unterr zu nehmen. Gefl. 
910 5 mit Angabe des Preiſes sub 
H. 37 an ‚bie Geped..d d. Bresl. Z. 


Bee Dame He franz. 


Für mein Putz: und Weiß⸗ 
kachlige HL 1518 ich 1 
ü utzmacherin zum bal- 
digen Antritt oder pr. 1. Oetbr. 
eobſchütz. Ulrike Epſtein. 


Eine geübte 
Putz macherin 


wird unter günftigen Bedingungen 
zum balpigen Antritt geſucht, die and 
ibeilweile den Verkauf im Pub: und 


Weißwaaren⸗Geſchäft zu übernehmen diton von Sur » Rob. 


bat. Offerten unter Nr. 11 poste rest 
ek 652 


Eine tüchtige 
Verkäuferin 


für ein pieſiges Putz» und Weiß⸗ 

N wird geſucht. (1585 
Näheres in der Strohhutfabrik 1 5 
Ferdinand Noſenſtock, Ring 4 


Offene Reiſeſele 


Ein umſichliger Reiſender wird für 
ein größeres, are engliſches 
Manufaclurwaaren⸗Geſchäft en gros 
in Berlin für die Provinz 510 
geſucht. Offerten unter R. 
Bus die Annoncen: Gain. 115 

udolf Moſſe in Berlin. [3301] 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, der doppelten Buchführung 
u, Correſp. vollſtändig mächtig, gegen⸗ 
wärtig als Buchhalter thätig, ſucht 
ger 1. Oct. c. anderweitig Engagement. 
Gefl. Offerten unter Chiffre A. F. 130 
nimmt die Annoncen⸗ Expedition von 
Nan 2 en & Vogler in i 

ing 29, entgegen. [8265] 


Ein junger Mann 


evang), der die erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe zur ſelbſtſtändigen Leitung einer 
Commandite im 8 beſitzt, 
wird per 1. October d. J. bei gutem 
Salair zum Antritt geſucht. Derſelbe 
muß jedoch eine Caution von 100 bis 
120 Thlr. ſtellen. Meldungen unter 


= 
* 


— 


Chiffre M. R. franco Glatz poste rest.] ſtraße Nr. 31. 


agers, mit Alen far 1 100 Stunden zn Winzerpreiſen, 
t wird, kleinſtens 30% billiger, unter Garantie und Erſatz ſofort. 8 15 1873 glänzend. Den nicht 918 


0 


1865er Aßmannshäuſer roth, d. A. z. 18 | 1845er 


1 


868er Hochheimer, d. Anker 


Herren: Garderobe. 


Per 1. Oetober ſuche ich einen ſehr 
tüchtigen Verkäufer für mein Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſch SS 651 

Nathan Finke 
in Waldenburg i. Schl. 


Für das Comptoir einer hie⸗ 
ſigen Maſchinen⸗Fabrik wird 


ein junger Commis 
ſofort geſucht. ofen 


mit Wee n unter 

Chiffre L. 4011 beſördert die 
Annoncen⸗ 19 11 7 b. Rudolf 
Moſſe in Breslau, Su 
nitzerſtr. 31. [3266] 


Ei 
mit Wäſche, Küche und Landwirth⸗ 
ſchaft vollſtänvig vertraut, ſucht Stel⸗ 
lung als Wirthſchafterin, entweder 
bald oder 1. October. Gef. Offerten 
bittet mau unter 2. A. R. Königs- 
huld poste restante einzuſenden. 


4 I L. 
Ein Comptoiriſt 
für eine Leinenfabrik, 
welcher ſeine Ausbildung in einer 
gleichen Fabrik erhalten, wird bei 
utem Gehalt und freier Station ges 
ſucht. Offerten mit kurzer Angabe 
Ihe, rede Thätigkeit werden unter 

100 durch die 9 ie 
Richter, 
Bautzen (Sachſen) erbeten. [553] 
Fut mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich per 1. Septem⸗ 
ber oder 1. October einen [668] 


tüchtigen Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig iſt. 
Conſtadt OS. P. Bermann. 


Ein junger Mann, 


ſehr anſtändig gebildetes Mäd⸗ 
chen, aus e braver Familie, 


mof. Conf., polniihen Sprache mäch⸗ — 


tig, gegenw. activ, ſucht per 1. Octo⸗ 
ber in einem Specerei- und Colonial⸗ 
1 Engros⸗Geſchäfte 15 zu 
werden 

Gef. Off. unter Adreſſe K. Singer, 
Beuthen OS., Krakauerſtraße. 


Ein junger Mann, im Schnitt⸗ 
waaren⸗ und Specerei⸗Geſchäft be 
wandert, der Buchführung mächtig, 
ſucht pr. 1. October Stellung in einem 
ſolchen Geſchäft unter Chiffre 8. 40 
poste restante Taruowitz [1565] 


Ein junger Mann, der Correſpon⸗ 

denz und Buchführung mächtig, in 

einem der größeren Eiſenkurzwaaren⸗ 

und Werkzeug⸗Geſchäft hierorts activ, 

ſucht per 1. October d. J. anderwei⸗ 

54.0 Engagement. Offerten unter 
B. C. 38 en der Bresl. Ztg. 


Ein jüd. junger Mann 
mit guten Seuhniſſen und Bar 
Haubſchrift 1155 NER ung. Mel: 
dungen sub Chiffre M. 4012 befördert 
die Annoncen: Expediton von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Sanft 


Breslauer Börse vom 13. August 1873. 
inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 


Werasfwörtlichen Nedoctenr Pr. 


ertrauen erbittet das obige Lager bei J. G 


St. Julien Bordeaux, 18 44 d. Flaſche. 


arcobrunner, d. Anker 18 9 franz. Champagner 1% 


Niedenhoff in Mulheim g. Rh. 


Für, unſere Zündwaarenfabrik ſuchen 
wir zum ſofortigen Antritt Ben 


tüchtigen Neiſenden. 
Koſten, den 8. Auguſt 1873. 
Nathan Hamburger & M. Plonsk. 


Ein junger Mann, in der Getreide⸗ 
und Producten ⸗ Branche 


in den Brieſk. d 


ſchon 
etwas bewandert, ſucht, behufs wei⸗ 
terer Ausbildung, hier over auswärts 
bald Stellung. Sn unter 8. F. 40 
. Bresl. Zig. [1595] 


Kirn tüchtigen Oeſtillateur, der 
polniſchen Sprache 18 ſuchen 


Sgchachimeſſier 


wilde Erdarbeiten in Accord, 
incl. auch excel. Geräthſchaften, 
übernehmen wollen, können ſich 
melden beim Bauunternehmer 
Hoffmann in Oſtrowo. [1519] 


Ein Maſchinenführer 


für eine Locomobile mit n 
welcher im Stande iſt auch kleine R 

paraturen an ſämmtlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen zu beſorgen, 


Graf York von Wartenburg'ſ. 

Wie Klein⸗Oels geſucht. 
Schriftliche Meldung unter Einſen⸗ 

dung von Zeugniſſen bei Unterzeich⸗ 


gegen guten Gehalt per 1 82877 Erfordern. 
oder fofort 371 Kauern per Guſten, Kreis Ohlau, 
den 10. Auguſt 1873. 


Schaefer & Cohen, 


vorm. D. G. Baarth in Poſen. 


Reflectanten wollen ſich unter Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe an die Abreſſe ß 


Salo Schaefer melden. 


Ein Uprmagpergebilfe 


findet a bei 
Kutſche in Ge 


[1341] 


tüchtiger Usrmaderg 
findet bei hohem Salair Stellung bei 
Pliſchke in Rybnik O.⸗S. 


Ein tüchtiger [666] 


Uhrmachergehilfe 


wird bei gutem Salair für Oſtpreußen 


geſucht. Reiſegeld wird vergütet. 


Näheres durch die Uhr⸗ und Uhr⸗ 
fournituren⸗Handlung von Albert 


Schneider in Patſchkau i. Schl. 


Ein tüchtiger 
Conditor⸗Gehilſe, 


wird baldigst geſucht von 
Wahnelt's Conditorei in 
berge eee 72 


B 


ns 


Einen 


routinirten Architecten 


ſuche ich zum baldigen Antritt bei 


gutem Salair zur Leitung und Be⸗ 
guſſichtigung meines Baues. 1 N 
M. Rösler, Breslau, Albrechtsſtr. 25 


Ein Ingenieur, tüchtig im 
Eiſenbahnbaufach, mit Leitung 
von Erd⸗ und Mauerarbeiten 
vertraut, ebenſo zwei zuverläſſige 
Sau- Aufſeher werden an der 


Strecke e zum 
BER Antritt geſucht. 
1205 unter der Chiffre 


A. 11 Nr, 25 nimmt die Exped. 
der Bresl. Zig entgegen. [1518] 


e Kl.⸗Ellguth bei Oels rr 
bean ld . Ditober d. J. einen 


„ Biii\gafis-Mfpenten 


Thlr. Gehalt und freier Sit: 
tion 1255 Wäſche. [677] 


Indastrie- und diverse Kotlen. 


Gen. — Pruck vos Wraß. Barth u. Comp. 65. Friedrich) in Breß lan 


ehilfe Se 


[619] von Ferentheil. 


Greer Feat ee 
anſtändiger Familie, ſechs Jahr 


Gute als erſter Beamter unter Ober⸗ 
leitung feines Princſpals Stellung. 
Anſtändige Behandlung Bevingung, 
Gehalt Nebenſache. Offerten sub E. H. 


Der Wirthſchafts⸗Inſpector⸗ 
oſten auf meinem Gute 
Schmardt II. iſt zum 1. Bee: 
ber vacant. [663] 


Nur gut empfohlene verhelrathete 


Beamte konnen Ferüdfichiigt werden. 
Sternalitz, Poſtſt. Biſchdorf OS. 
von Dammnitz. 


1000 Eiſenbahnarbeiter 


der Berliner Nord⸗Eiſenbahn. Zu 


melden auf der Strecke zwiſchen 1 


in Herrſchaftliche Wohnungen 


und Granſee. 
e den 6. Auguſt 1675 
Der au wier 


Drei unge Leute, welche 
der Nü 
können unte 


Fabrikation erlernen. 620] 
Dreyer, 
Fabrik⸗Dirigent, 

Zuckerfabrik Dedel eben 


bei Jersheim. 
„Lehrling g geſucht! 


hieſige Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
ee en gros & en detail 
wünſcht bald oder per 1. October c. 
einen mit den nöthigen Vorkennt⸗ 
niſſen verſehenen Lehrling. 

Es wird freie Station gewährt 
und Gelegenheit zur Ausbildung im 
Waarenlager wie im Comptoir ges 
bo ten. 

Offerten sub O. C. Nr. 20 poste 
restante Breslau. [1573] 


Ein Lehrling 


wird für ein Producten⸗ und 35 
geſchäft am Orte zum baldigen An⸗ 
ur geſucht. Schriftl. cken sub 

X. O. 41 an die Exped. d. Bresl. Z. 


Preise 


wird behufs feſter Anſtellung nchen Micha 


netem. Perſönliche Meldung nur auf 


m Fach, der zwei Akademien be⸗ 
fact hat, ſucht auf einem größeren 


101 Pielburg i. Hinterpom. poste rest. 


finden dauernde en auf 


ſich Eid 


enzucker · ah 
widmen wollen, was 
günſtigen Bedingungen bei mir die 


dito 


tele in ein 1955 

in welchem er 155 i 
aan ten franco 

Be rest, 8. Ziegenhalg, 1 


Urrm krmiethungen 
Mierths 15 5 


Inſertionspreis 10 Sgr. die Zeile. 


rüͤder Strafe 25 im 


4 Piecen, Entree u 1. Siog 
cl zu Lemteiben. 8 lese 


Zu vermiethen 


eine Remiſe, auch zur 
geeignet, Wicket Ba 
res beim Wer meiſter. 1620 


— — 
Kleinburgerſtraße 15 

iſt Bi 15 Btage, beit. a. 8 Zimm 
2 Entr., 2 Küchen un Garfenhen 
im Ganzen od, getbeilt an auſtdig 
Mielber z. verm. u. 1. Oct. eh 115 
Ebenda iſt eine Wobnun f 
a Zimmern im dope 0 
ate per 1. October zu 
[1588] 


beziehen. 

eue Oderſtraße 8 b. (nahe 
N Königsplatz) iſt 1. Gag 1 
Wohnung von 5 Zimmern, Koche 
Kabinet ꝛc. und Kleine Holzgaſſe 5 
(nahe am Königsplatz) in 1. Et. eine 
Wohnung von 4 Zimmern, Kiche 
Kabinet ꝛc., und in 2. Et. eine Wu. 
nung von 4 Zimmern, Küche, Kahl, 
net 2. zu vermiethen und Michgell 
u beziehen. Sämmil. Quartiere mil 

aſſerleitung und Water⸗Cloſets, 

7 0 0 7 7 eim Hausbälter, Kleine 
Holzgaſſe 5, par terre links. 1159 


merz, 


mit allem Comfort find Kleine⸗Felb⸗ 
frohe 32 im Preiſe von 100 fr 
600 Thlr. zu vermiethen. [1552] 


Laden mit anſtoßender kleiner 
Wohnung iſt zu vermiethen Eule 
9 bei Vockel. 551] 


Din e 79, erſtes Viertel 
vom ine Wotan l iſt im den 
Stock eine Wohnung bon 5 großen 
e mit Waſſerleitung 2. zu 
e c. zu bermietben. Näheres 
daſelbſt, 3. Etage rechts. [1511] 


Ein helee immer 


wird am Ringe, Becherſeite, zu miethen 
geſucht. 

Offerten R. M. 36 in den 1 
der Bresl. Ztg. [1582] 


Nöder Garten Nr. 9, 2. Etage, (an 
der Gartenſtr.) ſogl. oder 1. Sept. 
ein möblirtes Zimmer zu beziehen. 


Yjpneötrane 10 ift die dritte Etage, 
mit Waſſerleitung verſehen, der 
1. Oelober d. J. zu bermiethen. * 
Näheres im Stangen ſchen An 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [320% 


Im Thurmhof 


iſt der große Schuppen und noch 
En am zu vergeben. Näheres 
Carlsſtr. 30 bei Elias. [1517] 


der Gerealien. 


(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen. 
pro 100 Kilogramm.) N 


feine mittle ordinäre, 3 
8025 ——.— 1 807.712 
818 ———— 710 .— 
—— . — 7 5——— 17 — — 
525—— —— 520 ———— 517 
510 —1——— 51 6(—1—— 1 5 2 
5 17 —— — —1 51 6—1—— - 1 51 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commisslos 
zur Feststellung der Marktpreise von ü 
Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr, Sgr. PI. 


81.54 — 
7 20 — 


7125 — 
7 5 


m 
—1 6420 — 


Heu 42—46 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 9—9% Thlr. pro Schock à 600 Kiloar- 


Kündigungs - Preise 
für den 14. August, 5 
Roggen 65½ Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafeı 48. 
Raps 85, Rüböl 20%, Spiritus 23%. i 


Börsennotlz von Kartoffel-Spirkus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 24%, baB. 28% 0. 


80 % Tralles — Thlr. — Ber: — Pl. en 


Inländisohe Fonds. 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. N | Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C, 
era, cons. Anl. 4 108% 6. — Freiburger N 90 B. Br? Bresl, Act-Gos, 5 Feststellungen der städtischen Marktdep sat at 10 
do. Anleihe 1 70 0. RVG bz Er f. Möbe) . 94 B. 
de. Anleihe . 1 — Oberschl. Lit. E. 375 82% B. — do. do, Prior. | 6 — 92 B. 
St.-Schuldsch. 3 193 br — do. Lit. Ben 4 90% B — do. A.-Brauer. Waare 
do.Präm.-Anl, 1 125 — do, Lit, F.... 4 — 100 6 (Wiesner) | 5 — — 
Brosl. BE 9 — do. Lit. G. 4 99% B. do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser 
do. i 99% 0. — 2 Lit. H. 4 99% 85 — do, Malzactien | — _ — do, gelber 
Leben Pranäbr. 37 82% B. — . 1869 5 103% B j = do.Spritactien | — — — Roggen 10 
do. neue — — ER Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 72 G. ie Gerste 
do, Lit. A. . 2 92 b2G, — Ih. -B.) 4 — — Donnersmhütte 5 804 0. In Hafens 
do. do. neue 4 |» 90% bz — do. ch. St.-Act. 5 — — Laurahütte.... 5 201 6. pu20082 J Alb Erbsen 
do. do. 4 | 99% B. = R.-Oder-Ufer... 5 |102 B. | Moritzhütte ... 5 80 G. 
u. a) 4 1.90% BB [B.| — Obs. Eisb.-Bed, | 5 131 8. — 
4 [I 157 iR g0etb | -— ae Eisenbahn - Aotlen. Oppeln Cement | 5 85% ba — 
8 do. ... 14% Carl- Ludw.-B. 5 — 101 B Schl. Eisengies. 5 — == 
Fos. Ord.-Efdbr. 4 00 a 5 — Lombarden . 5 112% B. * pa 11 0 c., do. Feuervers. 4 — . 
Kentenb. Schls. 4 1 — Oest. Franz. Stb. 5 202 B. 12% bz Schl. Gas 5 => 
do, Posener 4% m Rumänen St.-A. 5 41% B. do. Immob. I. 5 9182 baz — 
Schl. Pr. - Hilfek — 'Warsch.-Wien.. | 5 — 885% B. do. do. II. — — 94% a6 5 
Schl. Bod.-Ord. 35 abs %100bz — do. Kohlenwk. 5 — 105 G. Raps 
. | — 1 — 1 Ausländische Eisonbahn-Prioritäts-Ohllgationen. I do. Lebenvens. | — — Wer haben 
r Rosch,-Odatbg;‘) 5 13 do, Leinenind. 5 106 bzB, = Sonne Ban 
Ausländische Fonds, a 1 Tal abrik 8 — za, Otter op 
erik. (1882) | 6 — 97 B. igat. 4 — — 0. Zinkh.-Act. — N e 
Auer 8850 5 — 99 / G. do. Prior.-Obl. 4 — — do. do. St.-Pr. 4 — 108. Schlaglein . . 
Französ, BL 5 — — Mähr. - Schles. Sil. (V. ch. Fabr.) | 5 95 B. — : 
Italien. - do. 5 — 60% B Centr,-Prior. 5 — — Ver. Oelfabrik. 5 — 72 B. 
et 4 / — 62% B Bank Vorwärtshütte 5 — 76 G. 
do. Silb.- Rnt, 47 66743 . bz — B 5 An «Aotlen, J LEICHE ² AA TE RER nern 
40. Loosel860 |— | 93°B, 5 resl. Börsen.. Fremde Valuten, 
do, do. 184 |— | — 894 B Maklerbanik | 4 55 100 20 Fr. Stücke 23 = 
Foln. Iiqu.— 1b. 4 | 64% be. | — do, Cassenver. | 4 LEER 85, Oest, Währeng | 91 ba & 
1 do Fanäbr 4 25 75% G. do. Discontob. 4 93% b B. — öst. Bilbergul 93 a4 bz — 
5 0. do 5 = 75% d. do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% ö, bz — 
Russ. Bod.-Ord. 5 2 87 B. 5 15 580 5 — 93 70 bz B. einlöeb.Leipzig. 90 175 1 — 
x 0. er — 108448714880} Russ. Bankbill. zB. = 
Türk. Anl. 1865 | 5 — 51 B. do Hakl. V. B. 5 5 9555 . 2 u 
N Te — do. Prv.-W.-B. Ar 82 B. 2 Weohsel = Course vom 13. August, — 
isländische Eisenbahn-Stammaotlen und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 80 baB. — bude: d. 250 fl. KS. | 140% bz WS 
5 Prieritätsaotien. Ostd. Bank. |4 75½ G. = do. do. 2M. 139 G. we 
 Br.öchw. „Erb. 4 115 B. — do. Frod.-Bk. 5 — — Belg. Plätze... k SB. = 
E.d0.,.: ‚nene 7 1014 B. o 28. STE do. . — Pal dito pro 100 Quart bei 80 
Oberschl. Au. C | 3% 18870 U — Frop. Maklerb.— — 90 B. London 1 L.Strl. 3M. | 6.20% ba u 
do, Lit. B. — 170 B Sehls, Bankver. 4 139, bz — Paris 300 Fres. | kB. 2 — dito 
do. It. D. — — 178 G do. Bodenerd, | 4 68B, — [b. do, do. 2M, —— = 
2.0. -U,-Eisenb, |5 |128%8% br do, Cenirelbk. | 5 % — [541 Warsch. 908. R. 8 . 80% J. = 
12525 E. 60. de, Vereinebk. 5 95 48 b⸗ [68 Wien 150 fl. ES. 90% 6. 2 
Össterr. Credit 5 145 5 6 pul45%25 Ia do. do. |2M. 897 bz — 


